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Sehr geehrte Leserin, sehr geehrter Leser,

seit dem Jahr 2009 hat die Stadt Trier vielfältige An-
strengungen unternommen, die kommunalen Bil-
dungsaktivitäten noch besser zu planen, zu koordinie-
ren und zu effektivieren. Dabei wurden strukturelle 
Veränderungen vorgenommen, wie etwa ein neuer 
Zuschnitt der Dezernate oder die Schaffung einer 
Stabsstelle „kommunales Bildungsmanagement“; zu-
dem wurde mit dem Projekt „Lernen vor Ort“ eine 
Struktur geschaffen, die sowohl strukturelle als auch 
operative Impulse setzen konnte. In diesem Kontext 
wurde auch eine neue bildungspoltische Leitlinie für 
die Stadt Trier entwickelt, die die Aspekte von Bil-
dungsgerechtgkeit und -teilhabe sehr stark betont. Vor 
diesem Hintergrund und nach Auswertung der loka-
len Daten im kommunalen Bildungsmonitoring (Bil-
dungsberichte) und der nationalen Studien wurde für 
Trier sehr früh die Notwendigkeit gezielter Aktivitäten 
zur Grundbildung und Alphabetisierung erkannt. 
  Hilfreich war dabei, dass ein Großteil der Bil-
dungsakteure und der Entscheider vor Ort schon zu 
anderen Themen in funktionierenden Netzwerkstruk-
turen kooperiert haben (z.B. im Weiterbildungsrat 
oder im Projekt „Lernende Region Trier“). 
  Mit dem Ziel die Grundbildungsarbeit noch sys-
tematischer anzugehen und den betroffenen Men-
schen auch neue Lernangebote machen zu können, 
wurde ein neues Bündnis gegründet und das vom 
Bund finanzierte Projekt APAG (Arbeitsplatzorientier-
te Alphabetisierung und Grundbildung Erwachsener) 
begonnen. Eine Integration der drei Trierer Stadttei-
le mit besonderem Entwicklungsbedarf erfolgte über 
das jeweilige Quartiersmanagement. Mit dem Projekt 
APAG wurde dabei das Thema Alphabetisierung und 

Grundbildung stärker in den Fokus gerückt. Es konn-
ten so zusätzliche Angebote initiiert werden, um den 
Menschen in den Quartieren neue niedrigschwellige 
Lernangebote zu bieten. Dabei entstanden Lerncafés 
in den Stadtteilen sowie ein offener Lerntreff in der 
Stadtbibliothek Palais Walderdorff.
  Dies konnte nur dank der tatkräftigen Unterstüt-
zung und guten Zusammenarbeit der verschiedenen 
Bündnispartner gelingen. Eine sehr große Unterstüt-
zung waren und sind schließlich die ehrenamtlichen 
Lernpaten, die sich mit hohem Engagement ihren er-
wachsenen Lernenden widmen und diese in ihrem 
Lernprozess begleiten. Diese sind sowohl in den Lern-
cafés als auch im Lerntreff und dem Bildungs- und 
Medienzentrum als Unterstützer in Sachen „Grund-
bildung“ im Einsatz. An dieser Stelle sei ein ausdrück-
licher und herzlicher Dank an alle ehrenamtlichen 
Lernpaten gerichtet. 
  Ein ebenso großer Dank gilt den politischen Gre-
mien der Stadt für ihre Unterstützung, den lokalen 
Stiftungen und Unternehmen für erhebliche finanziel-
le Beiträge und dem Bund für die Bereitstellung der 
Fördermittel. Mit dieser Handreichung wollen wir die 
Erfahrungen weitergeben und einen Transfer ansto-
ßen, der hoffentlich ähnliche Aktivitäten anderenorts 
befördern kann. In diesem Sinne wünsche ich Ihnen 
beim Lesen der Praxishandreichung anregende Er-
kenntnisse und Impulse für die vielfältige Arbeit in 
Ihrer eigenen Kommune. 

Mit besten Wünschen 

Angelika Birk, Bürgermeisterin Trier

Vorwort
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„

packzetteln bei Medikamenten, schriftlichen Do-
kumenten wie Verträgen oder Antragsformularen. 
Neben dem Lesen ist darüber hinaus das eigen-
ständige schriftliche Formulieren von Sachverhal-
ten bzw. Dokumentieren von Abläufen mit großen 
Problemen verbunden. Das kann vom Anfertigen 
kurzer Notizen für den Alltag bis hin zum Doku-
mentieren von Arbeitsschritten im Rahmen der 
Qualitätssicherung gehen. 

Den empirischen Ergebnissen der Studie zufolge 
sind mehr als 14 Prozent der Bevölkerung zwi-
schen 18 und 64 Jahren von funktionalem An-
alphabetismus betroffen. Das sind etwa 7,5 Milli-
onen erwachsene Menschen in Deutschland. Für 
die Stadt Trier bedeutet das ungefähr 10.000 Be-
troffene. 

Die Altersverteilung zeigt, dass die Problematik 
in allen Altersgruppen  vertreten ist. Die Häufung 
unter den 50-64 Jährigen ist dabei allerdings mit 
15,7 Prozent am Größten. 

Die vorliegende Handreichung fußt auf den Er-
fahrungen in der Stadt Trier, die im Rahmen der 
Bündnisarbeit sowie des vom BMBF geförderten 
Projekts APAG „Arbeitsplatzorientierte Alpha-
betisierung und Grundbildung Erwachsener“ im 
Zeitraum von 2011 bis 2015 gemacht wurden. Die 
Netzwerkbildung und entstandenen Kooperatio-
nen in der Kommune beziehen sich damit auf das 
Thema „Alphabetisierung und Grundbildung“ und 
zeigen hier konkrete Umsetzungsbeispiele auf. 
Gleichzeitig machen die Beispiele deutlich, wie 
eine Kommune ein solches Thema systematisch 
und vernetzt aufgreifen kann. Es ermöglicht somit 
einen Einblick in strukturelle Gegebenheiten. 

Zum Hintergrund „Funktionaler Analphabe-
tismus“ 

Mit der Veröffentlichung der leo.level-One Stu-
die1  wurde das tatsächliche Ausmaß und die Ver-
breitung des funktionalen Analphabetismus in 
Deutschland offenkundig. Mit dem Begriff „funk-
tionaler Analphabetismus“ wird der Umstand be-
schrieben, dass erwachsene Menschen in Deutsch-
land trotz regulären Schulbesuchs nicht über aus-
reichende Kompetenzen im Lesen und Schreiben 
verfügen, um gesellschaftlich teilhaben zu können. 
Dabei liegen die Kompetenzen unterhalb der Text- 
ebene, das heißt Betroffene haben bereits bei 
längeren und komplexen Sätzen Schwierigkeiten, 
sinnerfassend zu lesen. Dies ist im Alltag in viel-
fältigen Situationen gefordert, so beispielsweise 
beim Verstehen von Gebrauchsanweisungen, Bei-

„Kommunale Alphabetisierungs- und Grundbildungs- 
strategien am Beispiel der Stadt Trier“

Tabelle: Grotlüschen/Riekmann „leo – Level-One Studie 
Funktionaler Analphabetismus in Deutschland“ Präsentati-
on auf der Bilanzkonferenz, Berlin 2011

Hauptergebnisse der leo. – Level-One Studie 25

16 Prozent in der Gruppe der 50- bis 64-Jährigen (vgl. Tabelle 4). Fehlerhaftes 
Schreiben trotz gebräuchlichen Wortschatzes  ndet sich bei weiteren knapp 25,9 
Prozent der 18- bis 29-Jährigen, die 30- bis 39-Jährigen liegen ähnlich. Allerdings 
sind die Werte der 40- bis 49-Jährigen etwas besser als die der jüngeren und älteren 
Gruppen. Diese Kohorte müsste zwischen 1967 und 1974 eingeschult worden sein 
und von 1971 bis 1980 die Grundschule beendet haben. Sie könnte aber auch von 
der seit Mitte der Siebziger Jahre institutionalisierten und seitdem sukzessive zurück-
gefahrenen öffentlich  nanzierten Erwachsenbildung pro tiert haben.

Tabelle 4:  Funktionaler Analphabetismus und fehlerhaftes Schreiben nach Alter

Anteile verschiedener Altersgruppen

Literalität Alpha-
Level Insgesamt 18-29 

Jahre
30-39 
Jahre

40-49 
Jahre

50-64 
Jahre

Funktionaler 
Analphabetis mus 

α 1 0,6% 0,4% 0,6% 0,6% 0,7%

α 2 3,9% 2,7% 4,2% 4,3% 4,2%

α 3 10,0% 9,5% 10,1% 9,6% 10,8%

Zwischen summe 14,5% 12,6% 14,9% 14,5% 15,7%

Fehlerhaftes 
Schreiben α 4 25,9% 26,6% 25,6% 23,7% 27,4%

> α 4 59,7% 60,9% 59,5% 61,8% 56,9%

Summe 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0%

Quelle: leo. – Level-One Studie, n=8.436 Deutsch sprechende Personen im Alter von 18-64 Jahren.
Abweichung der Summen von 100% aufgrund von Rundungseffekten

Tabelle 5 gibt in Prozent an, auf welche Altersgruppen sich funktionale Analphabet/
inn/en und Personen mit Rechtschreibproblemen verteilen. Der größte Teil der funk-
tionalen Analphabet/inn/en ist derzeit 50 bis 64 Jahre alt, nämlich etwa 33 Prozent. 
Etwa 20 Prozent der funktionalen Analphabet/inn/en gehören zur Altersgruppe der 18 
bis 29-Jährigen.

Tabelle 5:  Altersverteilung nach funktionalem Analphabetismus und fehlerhaftem Schreiben

Anteil Funktionaler Analphabetismus Fehlerhaftes 
Schreiben

Bevölkerung 
gesamt

Alpha-Level α 1 α 2 α 3 Summe 
α 1 – α 3 α 4 > α 4

18-29 Jahre 16,4% 15,8% 21,6% 19,9% 23,5% 23,4% 22,9%

30-39 Jahre 20,2% 21,6% 20,1% 20,6% 19,8% 20,0% 20,0%

40-49 Jahre 27,3% 30,1% 25,8% 27,0% 24,8% 28,0% 27,0%

50-64 Jahre 36,1% 32,4% 32,4% 32,6% 31,9% 28,7% 30,1%

Summe 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0%

Quelle: leo. – Level-One Studie, n=8.436 Deutsch sprechende Personen im Alter von 18-64 Jahren. 
Abweichung der Summen von 100% aufgrund von Rundungseffekten

darüber hinaus, dass die Ansprache der Betroffe-
nen und die Betreuung der Kursteilnehmenden 
im Alphabetisierungsbereich (zeit-) intensiv sind 
und nur über direkte Kontakte zu den Betroffenen 
laufen können. Dies bedarf eines personellen Rah-
mens, der aus bestehenden finanziellen Ressourcen 
kaum erbracht werden kann. Umso wichtiger ist 
hier der Aufbau regionaler Netzwerke anzusehen 
und die Entwicklung möglichst niedrigschwelliger 
Zugänge zu den Lernangeboten.

In der vorliegenden Praxishandreichung werden ne-
ben den Anfängen und strategischen Schritten in der 
Alphabetisierungs- und Grundbildungsarbeit sowie 
der damit einhergehenden Netzwerkbildung in einer 
Kommune vor allen Dingen konkrete Praxisbeispie-
le vorgestellt. Diese sollen anderen Kommunen als 
Anregung dienen. Dabei wird großen Wert auf eine 
praxisnahe Darstellung gelegt. Im Anhang befindet 
sich eine kommentierte Übersicht zu Materialien. 

Die Handreichung ist so aufgebaut, dass die ein-
zelnen Bausteine für sich stehen und separat gele-
sen werden können. 

Funktionale Analphabeten2 versuchen häufig, das 
Problem zu verheimlichen oder haben andere Wege 
gefunden, damit umzugehen. Sie haben beispiels-
weise eine vertraute Bezugsperson aus der Familie 
oder aus dem Kollegenkreis, die anfallende Ange-
legenheiten im Alltag übernimmt. Viele Betroffene 
verharren auch eher in der Scheu sich zu offenba-
ren, bleiben damit aber deutlich in ihren persönli-
chen Entwicklungsmöglichkeiten zurück. Vor die-
sem Hintergrund ist es wichtig, dass Mitwissende 
ihre Hilfe zur Veränderung anbieten und auf Mög-
lichkeiten hinweisen können, welche Lernangebote 
es auch für betroffene Erwachsene gibt. Generell ist 
eine Enttabuisierung des Problems vor allem in der 
Öffentlichkeit erforderlich, um einen ersten Schritt 
in die richtige Richtung gehen zu können. 

„Die Enttabuisierung des Themas Analpha- 
betismus ist die erste wesentliche Voraus- 
setzung für einen konstruktiven proaktiven Um-
gang mit dem Problem. Je mehr Öffentlichkeit 
das Thema bekommt und je mehr Informatio-
nen verfügbar sind, desto natürlicher kann der 
Umgang damit werden. Das gilt sowohl für die 
Betroffenen selbst als auch für die Menschen, 
die mit ihnen zu tun haben.“3  

Der direkte Kontakt zur Mehrzahl der Betroffenen 
gestaltet sich für die zentralen Bildungsanbieter 
meist schwierig. Mit den bestehenden Kursangebo-
ten wird nur ein sehr geringer Teil der Zielgruppe 
erreicht. Die Erfahrungen der letzten Jahre zeigen 

1 Universität Hamburg: Prof. Grotlüschen und Mitarbeiter 
(Veröffentlichungen u.a. Grotlüschen/Riekmann 2012)
2 Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird auf die gleich-
zeitige Verwendung männlicher und weiblicher Sprachfor-
men verzichtet. Die weibliche Form ist selbstverständlich 
immer mit eingeschlossen.
3 vgl.: Loebe, Herbert; Severing, Eckart (2011): Leitfaden für 
die Bildungspraxis. Arbeitsorientierte Grundbildung. Funk-
tionale Analphabeten qualifizieren. Band 47. Bertelsmann 
Verlag, Bielefeld, S. 23



4 5

Netzwerkbildung am Beispiel der Stadt Trier������������������������������������������������������������������ Seite 6

Eingangs werden die Ausgangslage und die strukturellen Rahmenbedingungen vor Ort in der Stadt Trier be-
schrieben, die eine operative und innovative Zusammenarbeit im Bereich der Alphabetisierung und Grund-
bildung mit den unterschiedlichen Akteuren erst ermöglicht haben. Hierbei werden in einer Darstellungs-
matrix die verschiedenen Handlungsstränge der beteiligten Netzwerkpartner verdeutlicht und die dabei 
relevanten Prozessgrößen kenntlich gemacht. Resümierend werden förderliche und hemmende Faktoren 
im Hinblick auf die Kooperationsstrukturen benannt.

• Die Genese des Trierer Bündnisses für Alphabetisierung und Grundbildung und der Aufbau von Struktu‑
 ren durch das Projekt APAG
• Besonderheiten im Netzwerk der Stadt Trier 
• Förderliche Faktoren und hemmende Faktoren 

Aufbau offener Lernangebote unterhalb der Kursebene ���������������������������������������������� Seite 24 

Auf der operativen Ebene bildet das ehrenamtliche Lernpatensystem für Erwachsene einen zentralen Bau-
stein. Es ermöglicht flexibel und sehr niedrigschwellig, betroffenen Menschen einen Einstieg in den Lernpro-
zess zu gewährleisten. Zum anderen sind der Aufbau von Lerncafé‑Standorten in Kooperation mit einzelnen 
Stadtteilen ein Novum, ebenso die Schaffung eines zusätzlichen Lernortes für Grundbildung zentral in der 
Stadt durch den Lerntreff in der Stadtbibliothek. Mit diesen Angeboten besteht eine zusätzliche Möglichkeit, 
zum bestehenden Kursangebot eine Lücke zu schließen bzw. einen Weg zu bahnen, mehr betroffene Men-
schen aus dem Grundbildungsbereich zu erreichen. Der Lerntreff in der Stadtbibliothek übernimmt darüber 
hinaus auch eine wichtige Funktion zur Information und Beratung von Multiplikatoren in der Stadt Trier. 

In diesem Teil der Praxishandreichung werden …

• die wesentlichen Punkte zum Aufbau, der Planung und Umsetzung eines ehrenamtlichen Lernpatensys‑ 
 tems aufgegriffen und beschrieben,
• die Entwicklungen zur Einrichtung eines Lerncafés im Stadtteil thematisiert
• sowie die Schritte zur Schaffung eines Lernortes in der Bibliothek nachgezeichnet. 

Erfahrungen – Stimmen der Lernenden und Lernpaten������������������������������������������������ Seite 46 

Aus der bisherigen Projektarbeit und Umsetzungszeit der offenen Lernangebote lassen sich schließlich 
auch Erfahrungen resümieren, die hier vorgestellt werden sollen. Anhand einer Auswahl an Lernenden und 

Thematische Schwerpunkte 

Lernpaten, die in Einzelgesprächen befragt wurden, können darüber hinaus wesentliche Erkenntnisse u.a. 
zum individuell wahrgenommenen Nutzen gezogen werden.

• Wie sind die offenen Lernangebote unterhalb der Kursebene angelaufen? 
• Wer sind die Lernpaten? 
• Steckbriefe einiger Lernender
• Erfahrungen aus Sicht der Lernenden und Lernpaten 

Weitere Kooperationen im Netzwerk – Strukturen in der Ansprache Betroffener� ������� Seite 58 

In der Netzwerkarbeit geht es neben der Ermöglichung konkreter Angebotsstrukturen auch um eine insti-
tutionalisierte und verstetigte Ansprache betroffener Menschen. Beispielhaft werden hier die Kooperatio-
nen mit dem Jobcenter Trier sowie der Handwerkskammer (HWK) in Trier vorgestellt. Es wird aufgezeigt, 
welche Anknüpfungspunkte es in bereits bestehenden Strukturen gibt. 

In diesem Teil der Praxishandreichung werden …

• die Möglichkeiten in der Zusammenarbeit mit dem Jobcenter dargelegt.
• der Weg der Ansprache von Auszubildenden über die Ausbildungsmeister der überbetrieblichen Lehr- 
 lingsunterweisungen in der HWK aufgezeigt. 

Beispiele der Öffentlichkeitsarbeit� �������������������������������������������������������������������������������� Seite 64 

Anhand weiterer Beispiele werden Aktivitäten in der Stadt Trier vorstellt, die das Thema Alphabetisierung 
und Grundbildung verstärkt in der breiten Öffentlichkeit präsent halten.

Dies sind …

• StadtLesen, ein Event für alle Bürger der Stadt Trier in Kooperation mit den Initiatoren der Innovations- 
 werkstatt Österreich. 
• eine Broschüre zur Oberbürgermeisterwahl in leichter Sprache in Kooperation mit der Lebenshilfe Trier,  
 dem Wahlbüro der Stadt Trier sowie dem stadtbekannten Karikaturisten Johannes Kolz. 

Anhang������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������� Seite 68 

Kommentierte Übersicht zu Materialien für die Ausstattung eines Lerncafés bzw. Lerntreffs 
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Besonderheit Stabsstelle beim Oberbürger-
meister

Durch das Bundesprojekt „Lernen vor Ort“ (2009-
2014) gab es in der Stadt bereits bestehende 
Strukturen, die es ermöglichten, Bildungsthemen 
aufzugreifen und aktiv weiter zu verfolgen. Eine 
Besonderheit lag in diesem Zusammenhang darin, 
dass das Projekt „Lernen vor Ort“ als Stabsstelle 
beim Trierer Oberbürgermeister angesiedelt war 
und Bildung damit ein besonderer Stellenwert im 
städtischen Wirken zugesprochen wurde. 

Die Stadt Trier hatte bereits im Jahr 2011 in ihrem 
neuen Leitbildprozess die Schaffung von Bildungs-
gerechtigkeit als ein wesentliches Ziel städtischen 
Handelns definiert. Der Besitz von Kompetenzen 
in den Grundbildungsbereichen ist Voraussetzung 
einer Teilhabe am gesellschaftlichen und wirt-
schaftlichen Leben. 

Auszüge aus den bildungs- 
politischen Leitlinien der Stadt1 

„Bildung ist ein offener, lebensbegleitender und 
dynamischer Entwicklungsprozess, bei dem der 
Mensch, gleich welchen Alters, Geschlechts, sozi-
alen Hintergrunds, ob in der Familie, in der Schu-
le oder im Beruf, beim Sport oder in der Freizeit, 
seine persönliche Orientierung, seine Chance auf 
gesellschaftliche Teilhabe und seine Beschäfti-
gungsfähigkeit entwickelt und erweitert.“

Im nachfolgenden Kapitel werden zunächst die Ge-
nese des Trierer Bündnisses für Alphabetisierung 
und Grundbildung nachgezeichnet und die daraus 
erwachsenen Projektstrukturen vorgestellt. Diese 
bildeten die „Grundstränge im Netzwerk“ für alle 
weiteren Netzwerkaktivitäten: In diese wurden 
neue Netzwerkpartner eingebunden und zur Zu-
sammenarbeit aktiviert. Als eine Besonderheit in 
der Netzwerkstruktur in Trier lässt sich die wech-
selseitige Verschränkung von Top-Down-Prozes-
sen mit Bottom-Up-Bestrebungen beschreiben. 
Diese Verschränkung wird anhand zweier Beispie-
le veranschaulicht. Einen Überblick zu den Netz-
werkpartnern gibt eine Matrix, mit Hilfe derer 
auch die Besonderheiten der Netzwerkarbeit am 
Beispiel der Stadt Trier nochmals zusammenfas-
send aufgezeigt werden. 
 
Zur Genese des Trierer Bündnisses für 
Alphabetisierung und Grundbildung

Gute Vernetzung mit Partnerprojekten  
in der Sache

In der Stadt Trier war durch die bestehenden Kon-
takte des Trierer Bildungs- und Medienzentrums 
zu anderen Kommunen und Projektstandorten 
u.a. der Volkshochschule Kaiserslautern und der 
Lernenden Region Köln ein intensiver Austausch 
zur Gesamtthematik Alphabetisierung und Grund-
bildung vorhanden. Aus den Erfahrungen der Part-
ner in Köln, die bereits im Jahr 2009 eine Charta 
für Grundbildung erarbeitet hatten, konnten die 
Trierer Akteure wichtige Impulse gewinnen.

Netzwerkbildung am Beispiel der Stadt Trier

weitgehend in einem Dezernat konzentriert. Es be-
rührt aber im Grunde nahezu alle Fachlichkeiten der 
kommunalen Verwaltung, weshalb bildungsrelevan-
te Entscheidungen unter den beteiligten Organisati-
onseinheiten abgestimmt werden. Im Lenkungsaus-
schuss des Projekts „Lernen vor Ort“, der eigens ein-
berufen wurde, waren wichtige Dezernate vertreten. 
Repräsentiert waren außerdem auch die Kammern, 
die Sozialpartner, Stiftungen, die Schulbehörde, die 
beiden Hochschulen und die Wohlfahrtspflege. So-
mit war ein Anker für das Thema Alphabetisierung 
und Grundbildung in der städtischen Bildungsland-
schaft gesetzt. Verantwortliche sind in regelmäßigen 
Abständen im intensiven Austausch und beraten 
über kommunale Bildungsfragen, auch im Bereich 
der Alphabetisierung und Grundbildung. 

Verstärkte Öffentlichkeit durch die  
Ergebnisse der leo. Level-One Studie

Mit der Veröffentlichung der leo. – Level-One Stu-
die im Jahr 2011, die für Deutschland erste reprä-
sentative Daten zum Ausmaß und der Verbreitung 
des funktionalen Analphabetismus lieferte, wurde 
erstmals die breite Öffentlichkeit informiert und 
die Problematik erhielt deutlich stärkere Auf-
merksamkeit. Im Projekt „Lernen vor Ort“ konnte 
daher auch in der Folge das Thema Alphabetisie-
rung und Grundbildung auf die Agenda der Bil-
dungslandschaft in Trier gesetzt werden. 

„Bildung nach diesem Verständnis beinhaltet den 
erfolgreichen Erwerb von sozialen, fachlichen und 
personalen Kompetenzen gleichermaßen. Dieser 
Dreiklang spiegelt sich bei der Gestaltung einer 
Trierer Bildungslandschaft wider, immer verbun-
den mit dem Anspruch alle Bildungspotentiale 
bestmöglich auszuschöpfen und ein Höchstmaß 
an Bildungsgerechtigkeit sicherzustellen.“
Quelle: „Trier 2020plus – Bildungspolitische Leitlinien“

Der Oberbürgermeister und die Bürgermeisterin 
als öffentliche Fürsprecher und Unterstützer für 
das Thema Alphabetisierung und Grundbildung

Über den Lenkungsausschuss des Projekts „Lernen 
vor Ort“ war der Oberbürgermeister frühzeitig in 
die Thematik eingebunden und konnte als Schirm-
herr für das Trierer Bündnis für Alphabetisierung 
und Grundbildung gewonnen werden. So war die 
Unterstützung des Stadtvorstands gesichert. Die 
Bildungsdezernentin wirkte im Weiteren als öffent-
liche Fürsprecherin für konkrete Umsetzungsmaß-
nahmen, so zum Beispiel in den Stadtteilen. 

Einrichten kommunaler Verantwortungs- 
gemeinschaften 

Die im Zuge des Projekts „Lernen vor Ort“ einge-
richtete Stabsstelle für „Kommunales Bildungsma-
nagement“ beim Oberbürgermeister übernahm 
eine beratende und unterstützende Funktion für 
aktuelle Bildungsfragen in der Kommune. Damit ist 
das Handlungsfeld Bildung in der Stadtverwaltung 

1 Die bildungspolitischen Leitlinien wurden vom Lenkungs-
ausschuss „Lernen vor Ort“ verabschiedet. Dieser bestand 
aus der Stadtspitze, dem Land und führenden Vertretern zi-
vilgesellschaftlicher Bildungseinrichtungen der Stadt Trier.
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NetzwerkbilduNg am beispiel der stadt trier

Das Projekt APAG – ein Kurzporträt 

Über die erfolgreiche Einwerbung von Drittmitteln 
durch das Trierer Bündnis für Alphabetisierung 
und Grundbildung konnte das Projekt APAG  
„Arbeitsplatzorientierte Alphabetisierung und 
Grundbildung Erwachsener“ im Dezember 2012 
starten. Es ist ein vom Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung (BMBF) finanziertes Projekt, 
das im Schwerpunktbereich Netzwerkbildung ver-
ortet ist. Mit der Laufzeit von fast drei Jahren bis 
August 2015 konnten ausgehend vom Bildungs- 
und Medienzentrum in Trier neue Kooperations-
partner gewonnen, Angebote weiter ausgebaut 
sowie neue Angebotsformen entwickelt werden. 

NetzwerkbilduNg am beispiel der stadt trier

ebene verschiedener Institutionen in der Stadt 
gewonnen. Die Akquise von Bündnispartnern ge-
lang im Vorfeld über eine breite Ansprache von 
Akteuren und zahlreichen Vorgesprächen mit 
Kontakten und Kooperationen im Programm Ler-
nen vor Ort. Über die bestehende Vernetzung in 
den verschiedenen Institutionen in Trier auf Lei-
tungsebene konnte das Thema Alphabetisierung 
und Grundbildung bereits vorab platziert werden. 
Bündnispartner wurden u.a. die AOK, soziale Ein-
richtungen wie dem Bürgerservice, der DGB, das 
Jobcenter, die Bundesagentur für Arbeit, die Kam-
mern, die Stadtbibliothek und weitere städtische 
Ämter, ebenso die Stadtratsfraktionen. Sie alle 
zeigten sich in der Sache solidarisch und traten 
dem Trierer Bündnis für Alphabetisierung und 
Grundbildung bei.

Im September 2011 wurde bei der 2. Trierer Bil-
dungskonferenz im Rahmen der Messe „Job & Kar-
riere“, einer regionalen Bildungsmesse in Trier, 
das Trierer Bündnis für Alphabetisierung und 
Grundbildung gegründet. In Gegenwart politischer 
Größen wie der damaligen rheinland-pfälzischen 
Sozialministerin Malu Dreyer referierte Prof. Dr. 
Grotlüschen von der Universität Hamburg über 
ihre empirischen Forschungsbefunde (leo-Studie). 
Schließlich wurde allen Gründungsmitgliedern die 
Charta feierlich durch den Oberbürgermeister der 
Stadt Trier und Schirmherr des Bündnisses über-
reicht. 

Mit der Gründung des Bündnisses für Alphabeti-
sierung und Grundbildung waren insbesondere 
Fürsprecher und Unterstützung auf der Leitungs-

Finanzielle Ressourcen  
und Ausbau von Strukturen 

Um stärker im operativen Bereich Impulse und An-
sätze umsetzen zu können, war es wichtig, weitere 
Ressourcen aufzuschließen: Dies war zum einen 
durch die Nutzung bereits vorhandener Strukturen 
möglich. So wurden mit Bündnismitgliedern und 
Fördermitteln aus dem Programm „Soziale Stadt/
Stärken vor Ort“ Sensibilisierungsveranstaltungen 
und Schulungen durchgeführt. In Trier waren zu 
dieser Zeit drei Stadtteile mit besonderem Entwick-
lungsbedarf in diesem Förderprogramm vertreten. 
Zum anderen war die Akquise von weiteren Dritt-
mitteln über das Trierer Bündnis für Alphabetisie-
rung und Grundbildung ausschlaggebend. Mit dem 
positiven Bescheid war die Projektstruktur APAG 
aus dem gleichnamigen Bundesprogramm „Arbeits-
platzorientierte Alphabetisierung und Grundbildung 
Erwachsener“ für fast drei Jahre angelegt. 

Ziele und konkrete Aktivitäten im Projekt APAG:

• Sensibilisierung zum Thema (funktionale) An- 
 alphabeten: Durchführung von Veranstaltungen 
 für unterschiedliche Zielgruppen sowie zielgrup- 
 pengerechte Aufbereitung von Informationen  
 zum Beispiel für Mitarbeiter des Jobcenters, eh- 
 renamtliche Lernpaten für Erwachsene, Mitarbei- 
 ter aus sozialen Einrichtungen im Raum Trier.

• Hilfestellung für Betroffene zum Wiedereinstieg in  
 den Lernprozess: direkte Ansprache und Beratung  
 von Betroffenen zu aktuellen Lernangeboten

• Entwicklung und Erprobung von bedarfsorientier- 
 ten Konzepten für die Arbeitswelt: Aufklärung und 
 Beratung von Unternehmen/Institutionen sowie  
 Erstellung spezifischer Fortbildungsangebote

• regelmäßiger Austausch und Abstimmung mit  
 den verschiedenen Akteuren und Institutionen  
 über bestehende Lernangebote und die Ent- 
 wicklung neuer Formate

• konzeptionelle Begleitung beim Aufbau von  
 Lerncafés in Trierer Stadtteilen sowie Etablie- 
 rung eines Unterstützungssystems durch Lern- 
 paten für erwachsene Lerner: Ausbildung und 
 Begleitung der Lernpaten,  Fortbildungen u.a.  
 zum Thema  „Beratung von Betroffenen“, „Me- 
 thoden und  Lernprogramme“

• Etablierung einer Anlauf- und Beratungsstelle in der 
  Stadtbibliothek: Beratung von Betroffenen, Austausch 
 mit Akteuren der Grundbildungsarbeit sowie Be- 
 reitstellung von Informations- und Lernmaterialien

Finden von Unterstützern und Mitstreitern – 
die Gründung des Trierer Bündnisses für Alphabetisierung und Grundbildung
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gramm „Stärken vor Ort“ konnten erste konkre-
te Ansätze mit Stadtteilakteuren umgesetzt und 
erprobt werden. Darunter u.a. auch ein Koch-
kurs im Stadtteil Trier-West, der nach dem „food 
literacy-Ansatz“3 aufgebaut war und in Koopera-
tion mit der AOK und der Volkshochschule um-
gesetzt wurde. 

Konkrete Netzwerkarbeit

Durch das Bundesprojekt „Lernen vor Ort“ stand 
bereits zu Beginn eine koordinierende Stelle mit 
personellen Ressourcen in Trier zur Verfügung.2 
Auf der finanziellen Grundlage bestehender För-
derstrukturen in der Stadt Trier u.a. dem Pro- 

spielsweise die Leitungen im Quartiersmanagement 
der Trierer Stadtteile zu wesentlichen Mitstreitern im 
Aufbau dezentraler Lernorte. In enger Kooperation 
mit diesen ist der Aufbau wohnortnaher und niedrig-
schwelliger Lernangebote in Form von Lerncafés in 
den Stadtteilen gelungen.
  Mit der Amtsleitung des Jobcenters wurden 
Gespräche geführt und ein stetiger Austausch ge-
pflegt. Für zwei Folgejahre entschied sich die Lei-
tung das Thema „Sprache“ stärker in den Mittel-
punkt der Förder- und Beratungspraxis zu rücken. 
In diesem Zuge konnten im Laufe der Kooperation 
konkrete Vereinbarungen getroffen werden. 
  Mit der Abteilungsleitung im Bereich Aus- 
und Weiterbildung der Handwerkskammer Trier 
wurden Gespräche geführt, die zu Anknüpfungs-
stellen im System „Ausbildung“ führten.
  Das Thema einfache Sprache ist in die Amtslei-
tersitzungen eingebracht worden, woraufhin sich 
Möglichkeiten für die verschiedenen Abteilungen 
zeigten: zum einen in der Durchführung passgenauer 
Fortbildungen für die Mitarbeiter, die in ihrer alltägli-
chen Arbeit im direkten Kundenkontakt stehen, zum 
anderen durch die Unterstützung im Hinblick auf die 
Vereinfachung schriftlicher Formulare, beispielswei-
se den Formularen des Amtes für Schulen und Sport. 

Einbinden und Aktivieren von Akteuren städ-
tischer und sozialer Einrichtungen, die im di-
rekten Kontakt mit Menschen arbeiten 

In Erweiterung der Abstimmungen auf Leitungs-
ebene informierte und sensibilisierte das APAG-
Projekt Mitarbeiter auf Abteilungs- bzw. Einrich-
tungsebene einzelner Bündnispartner und band 
schließlich diese in konkrete Aktivitäten ein. 

Einbeziehen der Bündnispartner und konti-
nuierliche Information

Um die Bündnisarbeit auszubauen, wird ein regel-
mäßiger Newsletter herausgegeben. Hierüber erhal-
ten die Bündnismitglieder Informationen zum Stand 
der regionalen Alpha-Arbeit, zu aktuellen Terminen, 
Neuerscheinungen zum Thema und Praxistipps zu 
Materialien verschiedenster Art. Zu Beginn der Bünd-
nisarbeit 2009 wurden die Anknüpfungs- und Inte-
ressensschwerpunkte der Mitglieder anhand einer 
Suche-Biete-Maske abgefragt. Hier trugen sich Bünd-
nispartner in die verschiedenen Kategorien ein, z.B. in 
welcher Weise sie Kontakt zu Betroffenen haben, ob 
sie sich als aktives oder passives Bündnismitglied se-
hen oder welche Kapazitäten bzw. Ressourcen sie ein-
bringen können z.B. Räume, Materialien etc.. Im Zuge 
der weiteren Projektarbeiten konnte auf diese Bekun-
dungen zurückgegriffen werden, um Möglichkeiten 
der Zusammenarbeit weiter zu konkretisieren. Seit 
August 2013 gibt es für die Alphabetisierungs- und 
Grundbildungsarbeit in Trier eine eigene Homepage. 
Die Erfahrungen der letzten zwei Jahre zeigen, dass 
auch hierüber Mitwissende Informationen einholen 
und Betroffene davon profitieren konnten.

Start mit Sondierungsgesprächen auf  
Leitungsebene und konkrete Vereinbarungen 
für das operative Vorgehen

Mit dem Start des fast dreijährigen Projekts APAG 
konnten vermehrt operative Arbeiten aufgenom-
men werden. In diesem Zuge führte APAG weitere 
Sondierungsgespräche mit den Hausspitzen der 
Institutionen bzw. Ämter und diskutierte mögli-
che konkrete Vorgehensweisen. Dabei wurden bei-

Aufbau und Koordination eines Unterstützungssystems  
durch ehrenamtliche Lernpaten 

Aufbau von Lerncafés in den 
Stadtteilen und deren unterstützende 

Begleitung in den Anfängen 

Aufbau und Mitbetreuung des 
Lerntreffs in der Stadtbibliothek als 

zentrale Anlaufstelle für Grundbildung  

enge Abstimmung und Zusammenarbeit mit den Stadtteilverantwortlichen und 
Mitarbeitern der Stadtbibliothek sowie der vhs Kursentwicklung,  

enge Kooperationen mit dem Jobcenter, der Bundesagentur für Arbeit und 
sozialen Einrichtungen wie z.B. dem Bürgerservice GmbH   

Sensibilisierung von Multiplikatoren, Informationen für Mitwissende, 
Angebotsberatung und Vermittlung für Betroffene 

APAG Trier 

NetzwerkbilduNg am beispiel der stadt trier

2 Bildungsnetzwerke zu anderen Themen waren bereits gegründet und demonstrierten die Effektivität eines solchen Vorgehens.
3 Auf der Homepage finden sich nähere informationen zur Umsetzung des Konzepts und das entstandene Kochbuch zum Down-
load. http://grundbildung.trier.de/Archiv/Teilprojekte/Projekt-Food-Literacy/

10
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12/2011 – 
03/2012 

Eruieren von Fördermöglichkeiten  
Beispiel Trier „Stärken vor Ort“ im Programm „Soziale Stadt“ 

verschiedene Veranstaltungen zur Thematik Alphabetisierung & 
Grundbildung können für Multiplikatoren angeboten werden  

 

2012  
Ein kombiniertes Kursangebot im Stadtteil entwickelt sich  

„Das Kochkursprojekt in Trier-West“  
Trierer Bündnis wird weiter eingebunden und aktiviert  

durch regelmäßige Newsletter und eine Suche & Biete Matrix 
 

75 Bündnispartner im September 2012 
Einwerben von Projektmitteln im Förderprogramm des BMBF 
„Arbeitsplatzorientierte Alphabetisierung und Grundbildung 

Erwachsener“ 
Zuschlag für das Projekt APAG in Trier 

 

2012  
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2012 - 2015 

Aufbau von Lerncafés in Trierer Stadtteilen 
Aufbau eines ehrenamtlichen Lernpatensystems für Erwachsene 

Sensibilisierung und Vertiefung in die Thematik für Kooperationspartner: u.a. 
Jobcenter, Soziale Einrichtungen in den Stadtteilen, 

Personalvermittlungsagenturen 
Öffentlichkeitsarbeit, Zielgruppenansprache 

Entwicklung eines Konzepts für die Stadtbibliothek am Domfreihof 
 

Koordination & Ausbau des ehrenamtlichen Lernpatensystems 
 Eröffnung des Lerntreffs  

Aufbau und Vertiefung der Kooperationsstrukturen mit Jobcenter, 
Arbeitsagentur und Einstieg mit den Kammern 

Öffentlichkeitsarbeit, Zielgruppenansprache 
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AG

 

09/2011  

2009  

11/2011  

Intensiver Erfahrungsaustausch mit Partnerprojekten wie z.B. der 
Lernenden Region Köln, Lernen vor Ort als Impulsgeber für Trier  

Das Trierer Bündnis für Alphabetisierung und Grundbildung wird 
mit 56 Gründungsmitgliedern ins Leben gerufen 

Thematischer Einstieg mit Interessierten in der Stadt  
Veranstaltung zur Bestimmung des Status Quo 
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ZEITLICHE DIMENSION   

August 2013 www.Grundbildung.Trier.de geht online 
 

Die Mitarbeiter in den sozialen Einrichtungen aus 
den Stadtteilen erhielten über eine Sensibilisie-
rungsveranstaltung Hintergrundwissen zum Thema 
„funktionaler Analphabetismus“ und wurden über 
den Ansatz der Lerncafés näher informiert. In Tref-
fen vor Ort und einem gemeinsamen Konzept-Work-
shop lotete man die stadtteilspezifischen Möglich-
keiten aus, die im Weiteren in konkrete Planungs-
schritte mündeten. Die jeweilige Ausgestaltung und 
Umsetzung der Lerncafés war für jeden Stadtteil 
individuell, da die Rahmenbedingungen und Beson-
derheiten im Stadtteil zu berücksichtigen waren. 
Des Weiteren sind es beispielsweise die Mitar-
beiter des Jobcenters oder die Ausbildungsmeis-
ter der Handwerkskammer, die an Fortbildungen 
zum Thema „funktionaler Analphabetismus und 
mögliche Lernangebote in Trier“ teilnahmen. Da-
mit wurden sie für die konkrete Beratungs- bzw. 
Ausbildungspraxis zum Thema sensibilisiert und 
können betroffene Menschen mit diesem Wissen 
besser informieren und auch weitervermitteln. 
Ein Vorgehensschema ist in Rückkopplung mit der 
Leitungsebene vereinbart.
Es sind ebenso die Mitarbeiter der Stadtbibliothek, 
die in Zusammenarbeit mit dem Projekt APAG ge-
meinsam an einem Lernort für Grundbildung in 
der Stadtbibliothek arbeiteten und mittlerweile 
den hier entstandenen Lerntreff mitbetreuen.

Gewinnen von Unterstützern im operativen 
Bereich - Bürger der Stadt Trier werden  
ehrenamtliche Lernpaten für Erwachsene

In den Überlegungen und Bemühungen, auch erwach-
senen funktionalen Analphabeten ein niedrigschwel-
liges und individualisiertes Lernangebot machen zu 

können, spielt der Aufbau eines ehrenamtlichen 
Unterstützungssystems eine zentrale Rolle. Das 
Interesse und die Bereitschaft von Trierer Bür-
gern, sich als ehrenamtliche Lernpaten für Er-
wachsene einzusetzen, waren hoch. Ohne dieses 
Engagement wäre dieses zusätzliche kostenfreie 
Lernangebot auch im Rahmen der Lerncafés in 
den Stadtteilen nicht möglich gewesen. Die ehren-
amtlichen Lernpaten sind an den verschiedenen 
Lernorten in der Stadt, in den Lerncafés sowie in 
der Stadtbibliothek im Einsatz. 

Erreichen der Mitwissenden und Betroffenen 
selbst 

Durch eine breite Öffentlichkeitsarbeit im Rah-
men von Veranstaltungen, beispielsweise der Er-
öffnung des Lerntreffs, durch regionale Presse und 
inhaltlich abgestimmte Fortbildungen für Mitar-
beiter in Institutionen konnten insbesondere Mul-
tiplikatoren und Mitwissende auf das Thema und 
schließlich auf die neu entstandenen Lernangebo-
te in der Stadt aufmerksam gemacht werden. Post-
karten und Poster in leicht verständlicher Sprache 
machen darüber hinaus ein angepasstes Bildungs-
marketing möglich. Diese Werbeformate wurden 
an öffentlichen Orten wie Melde- und Gesund-
heitsämtern, Jugend- und Sozialamt, Familienbil-
dungsstätten, TÜV-Stellen oder Apotheken in den 
Stadtteilen ausgelegt. In Vermittlungsgesprächen 
über die Multiplikatoren dienten Postkarten bzw. 
Lesezeichen als Erinnerung und Kontaktnotiz.

Die nachfolgende Übersicht zeigt die Schritte und Aktivitäten 
noch einmal in ihrer zeitlichen Dimension auf. 
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onell die Stadtteilakteure in den sozialen Einrich-
tungen vor Ort, die städtischen Ämter wie dem 
Jobcenter, der Stadtbibliothek Palais Walderdorff 
oder die Kammern. Einzelne privatwirtschaftliche 
Unternehmen engagierten sich ebenfalls im Rah-
men der Bündnisarbeit u.a. als Sponsoren. Aber 
auch Trierer Bürger, die sich als ehrenamtliche 
Lernpaten meldeten, setzen sich als Einzelperso-
nen für Betroffene ein. 

Eine Auswahl an Kooperationen verdeutlicht dies:

Stadtteil/Quartiersmanagement/AOK/Koordi- 
nierungsstelle des Bündnisses 

Food Literacy

Stadtteile/Gemeinwesenarbeit/APAG-Projekt/
ehrenamtliche Lernpaten

Lerncafés in den Stadtteilen und Lerntandems
Stadtbibliothek/APAG-Projekt/ (ehrenamtliche 

Lernpaten)
Lerntreff – ein zusätzlicher Lernort in der 

Stadt Trier

Jobcenter/APAG-Projekt/ Lerntreff, Lerncafés 
und ehrenamtliche Lernpaten

Ansprache und Vermittlungswege 

Handwerkskammer/APAG-Projekt/Lerntreff, 
Lerncafés und ehrenamtliche Lernpaten

Ansprache und Vermittlungswege 

Ämter der Stadt/APAG-Projekt/weitere Koope-
rationspartner z.B. die Lebenshilfe Trier

Verbesserung der Kommunikation und Anspra-
che durch einfache Sprache/leichte Sprache

Legende: Beteiligte Thema

Besonderheiten in der Netzwerkbildung 
am Beispiel der Stadt Trier

Die systematische Auseinandersetzung mit dem 
Thema „Alphabetisierung und Grundbildung“ in der 
Stadt Trier begann Mitte 2011. In diesem Zusam-
menhang wurde das Trierer Bündnis für Alphabe-
tisierung und Grundbildung mit 56 Gründungsmit-
gliedern (aktuell 79) ins Leben gerufen. Über die 
geschaffene Stabsstelle und Schirmherrschaft des 
Oberbürgermeisters für das Trierer Bündnis ist die-
ses in der Stadt Trier auf bildungspolitischer Ebene 
eingebunden und erhält dadurch eine Priorisierung. 

Als Besonderheit lässt sich neben dieser Veran-
kerung auf der normativen, bildungspolitischen 
Ebene in der Stadt Trier auch die Verankerung der 
Prozesse auf allen hierarchischen Handlungsebe-
nen benennen. In vermittelnder bzw. koordinie-
render Funktion auf strategischer Ebene ist das 
APAG-Projekt verortet und bildet eine unterstüt-
zende Instanz. Diese übersetzt die strategischen 
Ziele und Meilensteine in verschiedene Impulse 
für den operativen Bereich und berät und unter-
stützt die Praktiker nach Bedarf (vgl. hierzu das 
Strukturmodell in Anlehnung an Knut Bleicher 
zum integrierten Management, Seite 16). 

Neben dieser Übersetzungsleistung ist auch gerade 
die Multiplikation der Thematik an die unterschied-
lichen Akteure in der Kommune ein zentraler Punkt:
Dies führt dazu, dass das Netzwerk in Trier breit 
aufgestellt ist. Es umfasst vielfältige Kooperati-
onspartner in den unterschiedlichen Handlungs-
feldern einer Kommune, so zum Beispiel instituti-

Besonderheiten 

• Bildungspolitische Priorisierung und Veran- 
  kerung in der Hausspitze
• Verankerung und Verschränkung der Pro- 
  zesse auf allen hierarchischen Ebenen
• Übersetzungsleistung und Multiplikation  
  durch koordinierende Instanz, wechselsei- 
  tige Rückkopplung der Prozesse und Un- 
  terstützung im operativen Handlungsfeld 
  durch „Mittlerstruktur“
• breit aufgestelltes Netzwerk
• Aufgreifen vorhandener Strukturen und  
  Aufschließen für die Alphabetisierungs- und  
  Grundbildungsarbeit 

Mit dem Strukturmodell nach Knut Bleicher 
(2012)4, das auf der folgenden Seite abgebil-
det ist, lassen sich die verschiedenen Ebenen 
nochmals gut veranschaulichen. Dieses zeigt ne-
ben den drei Hierarchieebenen (normativ, stra-
tegisch und operativ) auch die Strukturen, Akti-
vitäten und Verhalten auf: In den zugeordneten 
Rechtecken ist dies in der jeweiligen Konkre- 
tion aufgeschlüsselt. Die blau unterlegten Recht-
ecke machen die „Mittlerstruktur“ APAG deutlich. 

Ausschlaggebender Faktor zur Verankerung der 
Thematik in der Stadt ist darüber hinaus, dass be-
stehende Strukturen aufgegriffen und für die Al-
phabetisierungs- und Grundbildungsarbeit „auf-
geschlossen“ werden. Dies stellt einen wesentli-
chen Gelingensfaktor für die Umsetzungspraxis 
dar. Nicht alle Strukturen sind neu anzulegen, ein 
Teil der Strukturen kann in Anpassung oder durch 
Modifizierung genutzt werden. Diese Anpassungs-
leistung ist allerdings kein Selbstläufer.

Während der Projektlaufzeit von APAG haben 
sich durch die konkreten Kooperationen mit den 
verschiedenen Bündnispartnern verstärkt wech-
selseitige Prozesse entwickelt. So konnten Pro-
zesserfahrungen aus der alltäglichen Arbeit ge-
bündelt und zurückgespiegelt werden, um daraus 
Neujustierungen vornehmen bzw. Impulse aus der 
Praxis neu aufgreifen zu können. Ebenso war es 
möglich, diese Erfahrungswerte auch z.B. über die 
Presse an weitere Verantwortliche und politische 
Entscheidungsträger heranzutragen. 

Eine in dieser Weise verschränkte Prozess-
struktur ist durch die Existenz einer koordi-
nierenden und unterstützenden Stelle möglich: 
Dies war in Trier zunächst über das kommu-
nale Bildungsmanagement (Lernen vor Ort), 
dann über die Projektstruktur APAG gegeben. 

4 Bleicher, K (2004): Das Konzept integriertes Management 
– Visionen, Missionen, Programme, campus Verlag, Frank-
furt/Main, 7. überarbeitete und erweiterte Auflage
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„

Die Leitidee war, interessierten Lernenden in ei-
ner vertrauten Umgebung im Stadtteil ein Kurs-
angebot zu offerieren, das Lesen und Schreiben 
mit einem alltagsrelevanten Thema verbindet. Der 
direkte Alltagsbezug war in diesem Beispiel „Ko-
chen“. Durch die Kooperation mit der AOK konnte 
das Thema Kochen um die Dimension Gesundheit 
erweitert werden. Die Kursteilnehmerinnen tra-
fen sich einmal in der Woche im Gemeinwesen-
zentrum Trier-West zum gemeinsamen Kochen 
unter der Anleitung der AOK-Dozentin. Parallel 
hierzu bearbeiteten sie mit einer vhs Dozentin 
Inhalte wie „Maßeinheiten“, „Zutaten kennenler-
nen“, „Rezepte verstehen und einzelne Schritte 
aufschreiben“. Gemeinsam wurden zum Beispiel 
auch Lebensmittel eingekauft und Nährstofflisten 
besprochen. 

Als öffentlichkeitswirksames Produkt ist im Nach-
gang des Kurses ein Kochbuch entstanden, in dem 
alle Rezepte des Kurses festgehalten sind. 

Um die Verschränkung zwischen den Handlungs-
strängen zu veranschaulichen, werden beispiel-
haft SPOTS auf zwei ausgewählte Kooperationen 
gerichtet. 
 
Spot I 

Ein alternativer Ansatz: Das Kochkursprojekt 
in einem benachteiligten Stadtteil in Trier

Durch die Verschränkung bekannter theoretischer 
Ansätze mit den Praxiserfahrungen der Stadtteil-
akteure wurden Impulse für eine konkrete Maß-
nahme in Gang gesetzt, die gemeinsam mit Bünd-
nispartnern zur Umsetzung eines Kochkurses im 
Stadtteil Trier-West führten.

„Unsere Zielgruppe steht Bildungsange-
boten eher ablehnend gegenüber. Es müss-
ten Angebote entwickelt werden, die Bildung 
gekoppelt an andere, für die Zielgruppe interes-
santere Inhalte aus der Lebenswirklichkeit der 
Betroffenen, vermittelt,“ so eine der leitenden 
Quartiersmanagerinnen. (Renate Heineck)

Im Nachgang einer Sensibilisierungsveranstaltung 
des Trierer Bündnisses zum Thema food literacy 
entstanden erste Ideen für ein konkretes Projekt im 
Stadtteil. In Begleitung und mit Unterstützung der 
Bündniskoordinatorin konnte schließlich ein Angebot 
in einem der benachteiligten Trierer Stadtteile Trier-
West gemeinsam mit der AOK Trier und dem Bil-
dungs- und Medienzentrum Trier umgesetzt werden. 

Vision - Leitbild 

 

Bildungskultur 
(Bildungsbegriff usw.) 

 
 

Bildungspolitik  
Bildungsziele 

 

Strukturelle Gestaltung, 
konstitutioneller Rahmen 

Managementsysteme, 
strukturelle Konzepte 

 
Langfristige Programme 

Bildungsstrategien 
Partizipationsstruktur 

Begründende  (normative)  Ebene 

(strategische)  Ebene Ausrichtende  

 
 

Einzelmaßnahmen 
Bildungsprojekte 

Organisatorische Prozesse, 
Organisationsformen 

Kooperationskultur 

(operative)  Ebene Vollziehende  

 

Strukturen 
 

Aktivitäten 
 

Verhalten 

 APAG Trier  

 

Theoretischer Rahmen: 
u.a. leo. Level-One 
Studie, PIAAC 

Einbindung der Kooperationspartner u.a.:, 
Quartiersmanagement, Stadtbibliothek, 
Kreishandwerkerschaft, Jobcenter, HWK  

Einbindung/Beteiligung der 
Bildungsakteure 

gleichberechtigte 
Netzwerkpartner 

 

gleichberechtigte Kooperationspartner, 
ressourcenorientierte Zusammenarbeit 

 
APAG: Arbeitstreffen, 

Workshops, Fortbildungen, 
Schulungen 

 

APAG: Ganzheitlicher Ansatz 
Arbeitswelt, Sozialraum, 

öffentlicher Raum 

Netzwerktreffen von 
Mitgliedern des 

Grundbildungsbündnisses 
 

Bündnis für Alphabetisierung 
& Grundbildung 

 

Stabsstelle als 
Organisationsform für das 

städtische Bildungsmanagement 

Stadtrat, Ausschüsse, 
Amtsleitersitzungen 

 

Das kommunale Bildungsmanagement der Stadt Trier und damit 
auch das Trierer Bündnis für Alphabetisierung und Grundbildung 
folgen dem Modell des integrierten Managements nach Knut 
Bleicher. Auch für das aus dem Trierer Bündnis hervorgegangene 
Projekt APAG ist das umfassende Managementsystem 
richtungsweisend. Es sieht vor, dass konkrete Maßnahmen 
(operative Ebene) immer auf der Grundlage langfristiger 
Strategien und diese wiederum auf der Basis gemeinsam getra-
gener Visionen und Leitlinie fußen. 
 
© APAG Trier 2014 in Anlehnung an das Modell des integrierten 
Managements nach Knut Bleicher und der LvO Darstellung 2012 

Gewinnung von Multiplikatoren 
und Unterstützern  Ausweitung von Informationen & 

Angeboten in leicht verständlicher Sprache 

Etablierung Lernangebote und -
beratung im Lerntreff (SBZ) in der 
Stadtbibliothek Palais Walderdorff 

 
Etablierung niedrigschwelliger 
Lernangebote (u.a. Lernpaten, 

Lerncafés) in verschiedenen Kontexten  

 

Bildung als eines von 
drei Zukunftsthemen 

der Stadt Trier 

Bildungspolitische Leitlinien 
für die Stadt Trier Leitziel 

Bildungsgerechtigkeit 

Übersicht zur Alphabetisierungs- und Grundbildungsstrategie der Stadt Trier
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Stadtteil
Trier Ehrang

Stadtbibliothek

Stadtteil
Trier Weiden-

graben

Stadtteil
Trier Nord

Stadtteil
Trier West

Bildungs- und
Medienzentrum

vhs

Bürgerservice
GmbH

Caritas

Kita/
Schulen

IHK

HWK
Bundesagentur

für Arbeit
BA

Sponsoren

AOK

Presse

Lebenshilfe
Trier

Einrichtung 
eines Lerntreffs

Fortbildungen

Unterstützung
und Beratung

Vermittlung in Grund-
bildungsangebote

Ehrenamtliche
Lernpaten Multiplikatoren

Initiierung von 
Teilprojekten
z.B. food literacy

Multiplikatoren

Einrichtung eines
Lerncafés

Multiplikatoren

Kurse

Unterstützung
bei Beratung

Einrichtung eines
Lerncafés

Ehrenamtliche
Lernpaten

Ansprache
von Auszu-
bildenden

Öffentlichkeitsarbeit

Ehrenamtliche
Lernpaten

Multiplikatoren

Kooperation 
zur Wahl-
Broschüre des 
Oberbürger-
meisters

Jobcenter

wesentliche Bedingungen für das Fortbestehen 
eines aktiven Netzwerks für Alphabetisierung und 
Grundbildung in der Kommune.

Bezogen auf die Prozesse selbst, die innerhalb des 
Netzwerks zu Fortschritten geführt haben, lässt 
sich festhalten, wie wichtig ein kanalisierter und 
wechselseitiger Austausch zum Thema Alphabe-
tisierung und Grundbildung ist. Das „Mitnehmen“ 
vieler Handlungsakteure auf den unterschiedlichen 
Ebenen innerhalb einer Institution ist ein wesentli-
cher Gelingensfaktor, um in der Sache voranzukom-
men: Und dies sowohl in Bezug auf die Fürsprecher 
und Unterstützer auf Leitungsebene als auch die 
Praktiker im operativen Feld.

Idealtypisch ist dieser Prozess zum Beispiel in 
der Kooperation mit dem Jobcenter Trier gelun-
gen. Die Austauschprozesse innerhalb der in der 
Grafik gezeigten Lupe lassen sich ebenso auf die 
anderen Partner beziehen. Eine koordinierende, 
„auswertende“ und impulsgebende Mittlerstelle 
ist eine zentrale und aus den Erfahrungen auch 
unabdingbare Voraussetzung, - am Beispiel Trier 
war dies zu Beginn die Koordinierungsstelle des 
Trierer Bündnisses, danach das APAG Projekt. 
Entwicklungen und Strömungen aus der Praxis 
konnten so wiederum rückgekoppelt werden an 
Entscheidungsträger auf Institutionenebene und 
politischer Ebene. Eine wechselseitige Neujustie-
rung und Weiterentwicklung auf den unterschied-
lichen Ebenen kann so besser gelingen.

Auf der nächsten Doppelseite sind die Partner 
und Prozesse grafisch dargestellt. Die folgenden 
Ausführungen beziehen sich auf diese Grafik und 
beschreiben das Netzwerk nochmals in seinen Be-
sonderheiten.

Das Netzwerk der Stadt Trier ist durch seine zahl-
reichen Akteure breit aufgestellt. Dabei ist zentral, 
dass nicht alle Partner gleichzeitig aktiv sind. Eini-
ge Netzwerkpartner sind als dauerhaft aktive und 
engagierte Partner dabei, während andere sich bei 
Bedarf im Rahmen von Aktionen oder z.B. auch als 
Sponsoren punktuell einbringen. Schließlich bie-
tet das Netzwerk in Trier neben ganz konkreten 
Lernorten, die entstanden sind, vor allen Dingen 
strukturelle Pfade zur Ansprache von Betroffenen 
und deren Vermittlung in Lernangebote über die 
vielfältigen Multiplikatoren in den verschiedenen 
Institutionen. 

Bei Bedarf zur Umsetzung einzelner „Aktionen“ 
kann auf Partner zugegangen werden. Je nach „Ak-
tion“ sind die Verbindungen zwischen den Part-
nern schließlich dann auch unterschiedlich.
Wie in einem neuronalen Netz werden durch Im-
pulse Prozesse variabel aktiviert. 

Ein autonom agierendes und von sich aus selbst 
entwickelndes Netzwerk stellt das Trierer Bei-
spiel allerdings noch nicht dar. Momentan wird 
dies durch die Projektstruktur abgedeckt. Dauer-
hafte „Kümmerer“ und „Unterstützer“ sind stets 

In der etwa zweijährigen Zusammenarbeit entwi-
ckelte sich ein intensiver Austausch zu den Erfah-
rungen und strukturellen Gegebenheiten. Dabei 
stand u.a. auch die jeweilige Sachlage in Bezug zur 
Kursumsetzung des Bildungs- und Medienzent-
rums sowie der Förder- und Beratungspraxis des 
Jobcenters im Mittelpunkt. Die Kursfinanzierung 
im Alphabetisierungsbereich beim Bildungs- und 
Medienzentrum Trier wird über Mittel des Euro-
päischen Sozialfonds (ESF) verfolgt. Dieser hält 
bestimmte Auflagen und Richtlinien vor, die sich 
aus den Erfahrungen der Umsetzungspraxis nicht 
immer einfach bewerkstelligen lassen: Bisher 
konnte die Organisation von Alphabetisierungs-
kursen durch die Mindestteilnehmerzahl von fünf 
Personen und die vorgegebene Ausdifferenzie-
rung in Kompetenzstufen häufig nicht praktika-
bel umgesetzt werden. Durch die seit zwei Jahren 
enge Kooperation mit dem Jobcenter konnte mit 
der Leiterin diesbezüglich ein Handlungsschema 
vereinbart werden, das die Anschubfinanzierung 
von Alphabetisierungskursen ermöglicht. Mitt-
lerweile kann ab einer Teilnehmerzahl von drei 
Personen, die Kunden des Jobcenters sind, ein 
Alphabetisierungskurs im Bildungs- und Medien-
zentrum angeboten werden. Die Förderung eines 
Alphabetisierungskurses durch den Europäischen 
Sozialfond greift im Weiteren mit einer Teilneh-
merzahl von fünf Personen. Damit konnte eine 
strukturelle Lücke geschlossen werden. Weite-
re Ausführungen zur konkreten Kooperation mit 
dem Jobcenter sind auf Seite 58 ff zu finden.

Während des Kurszeitraums hat eine Teilnehmerin 
große Freude am Erzählen und Schreiben von Ge-
schichten entwickelt. Eine dieser Geschichten lo-
ckert als künstlerische Rahmung das Kochbuch auf. 
Das Kochbuch steht zum Download auf der Inter-
netseite zur Verfügung.

Spot II  
 
Die Kooperation mit dem Jobcenter

Die Sensibilisierung der Mitarbeitenden im Job-
center war ein erster gemeinsamer Schritt in 
Sachen „Alphabetisierung und Grundbildung“. 
Die eigene Beratungspraxis im Hinblick auf die 
Thematik funktionaler Analphabetismus weiter-
zuentwickeln und schließlich auch in konkrete 
Lernangebote zu vermitteln war über die weite-
re Zusammenarbeit mit den Jobcentermitarbei-
tern möglich. Dabei unterstützte das Projektteam 
APAG bei Beratungsgesprächen mit Kunden. Eine 
kontinuierliche Information der Jobcentermit-
arbeiter über die kostenfreien Lernangebote für 
Grundbildung in der Stadt Trier und bereitgestell-
te Informationsmaterialien zu den Angeboten in 
leicht verständlicher Sprache waren für die Bera-
tungspraxis ebenfalls entscheidend. 

Übersichtsgrafik zu den Partnern und Prozessen im Netzwerk für Alphabetisierung und 
Grundbildung in der Stadt Trier 

grundbildung.trier.de/Archiv/Teilprojekte/  
  Projekt-Food-Literacy/

www
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NetzwerkbilduNg am beispiel der stadt trier

Stadtteil
Trier Ehrang

Stadtbibliothek

Stadtteil
Trier Weiden-

graben

Stadtteil
Trier Nord

Stadtteil
Trier West

Bildungs- und
Medienzentrum

vhs

Bürgerservice
GmbH

Caritas

Kita/
Schulen

IHK

HWK
Bundesagentur

für Arbeit
BA

Sponsoren

AOK

Presse

Lebenshilfe
Trier

Einrichtung 
eines Lerntreffs

Fortbildungen

Unterstützung
und Beratung

Vermittlung in Grund-
bildungsangebote

Ehrenamtliche
Lernpaten Multiplikatoren

Initiierung von 
Teilprojekten
z.B. food literacy

Multiplikatoren

Einrichtung eines
Lerncafés

Multiplikatoren

Kurse

Unterstützung
bei Beratung

Einrichtung eines
Lerncafés

Ehrenamtliche
Lernpaten

Ansprache
von Auszu-
bildenden

Öffentlichkeitsarbeit

Ehrenamtliche
Lernpaten

Multiplikatoren

Kooperation 
zur Wahl-
Broschüre des 
Oberbürger-
meisters

Stadtteil
Trier Weiden-

graben

Caritas

Kita/
Schulen

Sponsoren

Multiplikatoren

Einrichtung eines
Lerncafés

Multiplikatoren

Ehrenamtliche
Lernpaten

Öffentlichkeitsarbeit

politisch 
Verantwortliche der Stadt

leitende Verantwortliche in den Institutionen

vermittelnde und koordinierende Stelle

Akteure in den operativen
Handlungsfeldern

Mitwissende und Lernende
in ihrem AlltagJobcenter

Übersichtsgrafik der Partner und Prozesse
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Hemmende Faktoren

Zu viele parallele Einzelaktivitäten können das Netzwerk und die Beteiligten zu stark beanspruchen; 
unkoordiniert können diese ins Leere laufen bzw. können nicht sinnvoll umgesetzt werden. 

Insbesondere strukturelle Veränderungen benötigen ihre Zeit, die man berücksichtigen sollte. Abstim-
mungs- und Aushandlungsprozesse lassen sich nicht übers Knie brechen. 

Aufgrund der Arbeitsdichte und Anforderungssituationen, denen sich viele Akteure gerade im Sozial- 
und Bildungsbereich ausgesetzt fühlen, sind viele für „neue“ Themenschwerpunkte weniger zugäng-
lich. Hier bedarf es stärkerer Unterstützung in der Umsetzung konkreter Maßnahmen, die durch eine 
bestehende operative Struktur gewährleistet sein muss. 

Die zeitliche Begrenzung im Rahmen von Projektstrukturen lässt Partner und Praktiker auch z.T. 
zögern, da sie befürchten, angefangene Vorhaben im Weiteren ohne Unterstützung fortführen zu 
müssen. 

 

 
 

 Aus den Erfahrungen der Netzwerkarbeit lassen sich folgende förderliche und hemmende Faktoren benennen: 

Förderliche Faktoren

Bestehende Strukturen aufgreifen, um diese für das Thema Alphabetisierung und Grundbildung zu 
öffnen und nutzbar zu machen 
 >  Dabei helfen engagierte Mitstreiter, die innerhalb ihrer Institution diese Öffnung mittragen und 
     unterstützen wollen. 

Personelle Ressourcen, die es auch im operativen Bereich möglich machen, Maßnahmen umzusetzen

Feste Ansprechpartner und Verantwortlichkeiten in den Prozessen
 >  Die Transparenz in der Kommunikation ist dabei sicherzustellen. 

Ein lösungsorientierter Umgang mit auftretenden Fragen
 >  Der Blick sollte immer wieder auf das Mögliche gerichtet werden. 

Pressearbeit, die das Thema immer wieder auf die Tagesordnung bringt 

Prominente Fürsprecher aus Politik und Gesellschaft (z.B. wie der Trierer Oberbürgermeister)

Sponsoren, die z.B. bei der Einrichtung eines Lerncafés oder der Materialanschaffung unterstützen können 

Ein bewusstes Wahrnehmen auch kleiner Fortschritte
 >  In der Arbeit im Grundbildungsbereich ist ein langer Atem gefragt.  

Kontinuierliche Impulsgeber und Verantwortliche im Netzwerk 
 >  Auf lange Sicht können die Strukturen nur so aufrechterhalten und mit Leben gefüllt werden. 
      Im operativen Bereich ist Unterstützung nach Bedarf notwendig.

Möglichkeit der Impulsgebung durch Projekte
 >  Es werden neue Sichtweisen eingebracht, die auf bestehende Systemstrukturen „auflockernd“ 
      wirken können.
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AufbAu offener LernAngebote unterhALb der Kursebene
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Das ehrenamtliche Lernpatensystem

Zu den Hintergründen des Aufbaus eines 
ehrenamtlichen Lernpatensystems

Eine Kursteilnahme bedeutet für einen Teil der 
Betroffenen mit Problemen im Lesen und Schrei-
ben eine sehr große Hürde. Die individuelle Be-
gleitung der Lernenden durch ehrenamtliche 
Lernpaten in Lerncafés oder anderen Orten der 
Gemeinwesenarbeit kann gerade für bildungsfer-
ne Menschen und erwachsene Lernende eine neue 
und ungezwungene Möglichkeit des Wiederein-
stiegs in einen Lernprozess ermöglichen. In einer 
1:1-Begleitung kann in den ersten Schritten die 
Angst genommen und besser geholfen werden, 
das Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten wieder-
zugewinnen. 
  
Eine 1:1-Begleitung unter festen institutionellen 
Bedingungen ist aus finanziellen Gründen in die-
sem Bereich nicht möglich. Genau hier kann das 
Konzept der ehrenamtlichen Lernpaten ansetzen: 
Durch das Engagement ehrenamtlicher Lernpa-
ten kann eine wichtige Lücke für die Anfänge im 
Lernprozess geschlossen werden. Als Konkurrenz 
zu Alphabetisierungskursen ist dieser Ansatz 
nicht zu sehen. Viele Lernpaten begleiten die Ler-
nenden zum Beispiel auch während einer Kurs-
teilnahme und können den Lernprozess damit 
weiter unterstützen.
  

Eine Lernpatenschaft bietet zudem die Möglich-
keit, sehr individuell auf Bedürfnisse der Lernen-
den einzugehen und dies in einem kleinen, ver-
trauten Rahmen. Die Lernenden können durch den 
persönlichen Kontakt mit einem Lernpaten einen 
neuen Zugang zu Schrift und Sprache erhalten; hier 
spielt der Aspekt der Anerkennung und Wertschät-
zung eine Rolle, dass sich jemand freiwillig, unent-
geltlich und ausschließlich für sie Zeit nimmt. 

Die Arbeit mit einem Lernpaten und die in Trier 
zur Verfügung stehenden verschiedenen Lernor-
te ermöglichen vor allen Dingen auch eine relativ 
zeitliche und örtliche Flexibilität, was gerade für 
erwachsene Lernende neben den Verpflichtungen 
des Alltags wichtig sein kann. 

Aufbau offener Lernangebote unterhalb 
der Kursebene

Hilfen geben beim Arbeiten
mit lernPOrtAlen Oder 
lernPrOgrAmmen

Ehrenamtliche Lernpaten können mit Lernenden zu-
sammen in den Lernportalen ich-will-lernen.de bzw. 
ich-will-deutsch-lernen.de oder einer Lernsoftware 
wie Beluga arbeiten. Der Lernpate kann bei den ein- 
zelnen Schritten helfen und mit dem Lernenden 
über Übungen und Aufgaben sprechen sowie auf 
Besonderheiten hinweisen und diese verdeutlichen. 

Wie können ehrenamtliche Lernpaten mit  
Lernenden arbeiten? Einige Beispiele:

Bestärken, 
 weiter dran zu  

BleiBen

persönliche
hemmnisse

Besprechen

im austausch sein
und erfolge aus dem 

alltag (mit)teilen 

Hilfen geben bei der 
formulierung von Sätzen

• Ehrenamtliche Lernpaten können mit Lernen-
 den zusammen an Formulierungen arbeiten
 oder zum Beispiel Besonderheiten beim   
 Schreiben von Bewerbungen erarbeiten. 

• Redewendungen durchsprechen, bei der Er-
 weiterung des eigenen Ausdrucksvermögens
 und des Wortschatzes unterstützen.

Gemeinsam Lesen und 
das TexTversTändnis üben

• Der Lernpate liest einen Text langsam vor, wäh-
 rend der Lernende im Text mit dem Finger mit-
 liest. Oder jeder liest abwechselnd einen Satz. 

• Gemeinsam wird ein Text gelesen und es wer-
 den Fragen zum Text bearbeitet. Je nach Lern-  
 stand können hier verschiedene Materialen  
 verwendet werden: Dies können u.a. die Olden- 
 burger Lesekartei sein, Artikel aus der 
 wöchentlich erscheinenden Zeitung „Klar &  
 Deutlich“ oder aus Büchern in einfacher  
 Sprache etc.

erste schritte am computer

Der Lernpate gibt Hilfen im Umgang mit dem 
Computer z.B. „Wo befindet sich die Hochstell-
taste?“, „Wie mache ich einen Absatz?“

Besonderheiten auf einen Blick

• Schließen einer Angebotslücke &
 Unterstützung gerade zu  Beginn des 
 Lernprozesses

•	 Ängste abbauen und Mut machen in einer 
 1:1-Begleitung

• individualisiertes und zeitlich flexibles   
 Lernen für Erwachsene in ungezwungener  
 Lernumgebung
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das ehreNamtliche lerNpateNsystem
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Mit dem Silbenschieber üben und 
erste Worte aus Buchstaben legen

Der Lernpate kann Begriffe aus dem Interes-
sensgebiet des Lerners, zum Beispiel einem 
Hobby, erfragen: u.a. aus dem ‚Handwerk‘ 
(Werkzeuge), ‚Natur‘ (Tiere), ‚Kochen‘ (Obst 
und Gemüse). Diese Wörter kann zunächst der 
Lernpate aus Buchstaben legen und der Lerner 
kann je nach Lernstand ausgewählte Buchsta-
ben finden. Der Lerner kann Schritt für Schritt 
später selbst Wörter zusammensetzen. 
Der Lernpate unterstützt hierbei und fragt z.B. 
nach, welche Buchstaben/Laute man in einem 
Wort hört, wiederholt ggf. deutlich.

Für Lernende mit niedrigem Lernlevel auf Buch-
stabenebene ist eine Vorbildung des ehrenamtli-
chen Lernpaten aus dem Bereich der Grund- bzw. 
Förderschule sinnvoll, um den Prozess ausgehend 
vom Erkennen der Buchstaben zu den Lauten und 
Silben und schließlich dem Wort anleiten und be-
gleiten zu können. 

Generell erhalten die ehrenamtlichen Lernpaten 
im Vorfeld eine Sensibilisierung in die Thematik 
sowie einführende Schulungen zu ihrer Tätig-

keit. Darin eingeschlossen ist u.a. der Einsatz von 
Lern- und Übungsmaterialien für Erwachsene und 
einführende Schulungen in den Lernportalen ich-
will-lernen.de, ich-will-deutsch-lernen.de sowie 
der Lernsoftware Beluga.  

Stimmen und Einschätzungen der Lernenden 
und Lernpaten zu ihrer Lernpatenschaft sind in 
dieser Praxishandreichung noch einmal ausführ-
lich in einem eigenen Kapitel dokumentiert (sie-
he Seite 46 ff). 

das ehreNamtliche lerNpateNsystem

Einsatzmöglichkeiten ehrenamtlicher  
Lernpaten für Erwachsene 

Aus den Erfahrungen des APAG-Projekts in Trier 
haben sich zwei organisatorische Einsatzvarian-
ten bewährt. 
Zum einen gibt es Lernpatenteams in den entstan-
denen Lerncafés in Trierer Stadtteilen. Mehrere 
ehrenamtliche Lernpaten empfangen dort inter-
essierte Lernende und helfen ihnen bei der Suche 
nach geeigneten Lernmaterialien, unterstützen 
beim Schreiben von Formularen oder üben ge-
meinsam mit den Lernern in Lernprogrammen 
oder den Lernportalen ich-will-lernen.de bzw. ich-
will-deutsch-lernen.de. Die Lerncafés sind meist 
ein- bis zweimal pro Woche geöffnet. In die Lern-
cafés kommen sehr unterschiedliche Lernende 
und Interessierte; dies kennzeichnet schließlich 
auch den Einsatz als Lernpate im Rahmen eines 
Lerncafés. Es handelt sich um ein offenes Lern-
angebot und keine festen Termine. Die Lernpaten 
wissen im Lerncafé nicht, welche Lernenden an 
welchem Tag kommen werden. Genau dies stellt 
für manche Lernpaten ein spannendes und inter-
essantes Miteinander dar, da man immer wieder 

neue Menschen kennenlernt und diese für eine 
Weile in ihrem Lernprozess begleiten kann. 
In der Startphase eines Lerncafés können Leerzei-
ten entstehen, die es mit zu berücksichtigen gilt.

Für andere Lernpaten ist es angenehmer, einen „fes-
ten“ Lernenden zu unterstützen, den man über einen 
längeren Zeitraum begleitet. Der Kontakt ist damit 
intensiver und sicherlich auch persönlicher. Dies ist 
in Form von sogenannten Lerntandems möglich. In 
Abstimmung mit den Stadtteilverantwortlichen wer-
den die Örtlichkeiten und die Zeiten abgesprochen, 
in denen sich das Lerntandem treffen möchte. Eine 
koordinierende Stelle ist hier sinnvoll; in Trier ist 
dies das APAG-Projektteam. 
Als weiterer Ort für gemeinsame Lerntreffen kann 
eine Bibliothek dienen. In Trier können sich Lerntan-
dems seit 2014 auch in der Stadtbibliothek Palais Wal-
derdorff, die zum Bildungs- und Medienzentrum Trier 
gehört, zum Arbeiten treffen. Im Mai 2014 hat hier ein 
Lerntreff eröffnet, in dem Laptops und weitere Materi-
alien kostenlos genutzt werden können. Ein Kubus er-
möglicht das ungestörte Arbeiten in einem „geschütz-
ten Raum“. Der Lerntreff als zentraler Ort für Grundbil-
dung in Trier wird ausführlich ab Seite 40 vorgestellt.

Lernpate im Lerntandem

•	 in	den	Stadtteilen
•	 in	einer	Bibliothek	oder	in	den	Räumlichkei-
 ten der vhs 
•	 intensiver,	persönlicher	Kontakt
•	 kontinuierliche	Begleitung	über	eine	
 längere Zeit

Lernpate im Team in einem Lerncafé

•	 in	den	Stadtteilen
•	 Unterstützung	verschiedener	Lernender
•	 eher	punktuelle,	anlassbezogene	Beglei-
 tung, z.B. beim Schreiben einer Bewerbung
•	 mögliche	Leerzeiten	im	Lerncafé
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Koordination und Organisation 

Die Anbindung des ehrenamtlichen Lernpaten-
systems an eine koordinierende Stelle ist not-
wendig. Neben organisatorischen Aufgaben und 
der Vorbereitung der ehrenamtlichen Lernpaten 
zu Beginn einer Lernpatenschaft ist der Einsatz 
der Lernpaten zu koordinieren und ggf. die Zu-
sammenführung von Lerntandems zu begleiten. 
Eine Unterstützung und begleitende Beratung der 
Lernpaten während ihrer Tätigkeit ist darüber hi-
naus wichtig, insbesondere wenn Lernpaten aus 
„fachfremden“ Bereichen kommen. 
Diese begleitenden Aufgaben im Kontext eines 
ehrenamtlichen Lernpatensystems können Ver-
antwortliche aus den Stadtteilen selbst sein, eine 
zentrale Einrichtung wie es Grundbildungszent-
ren sein könnten, wäre optimal. In Trier waren die 
personellen Voraussetzungen durch die vorhan-
dene Projektstruktur im APAG-Projekt gegeben.

Welche koordinierenden und organisatori-
schen Aufgaben sind zu berücksichtigen?

Akquise von ehrenamtlichen Lernpaten
• Aushänge, Flyer, Presse zur Gewinnung von po- 
 tenziellen Lernpaten; (Beispielsweise kann über  
 Artikel in der regionalen Presse oder einem Pro- 
 grammheft wie dem vhs Programm sehr erfolg- 
 reich geworben werden.)

Organisation und Durchführung einführender 
Schulungen für Ehrenamtliche 
• insbesondere zur Sensibilisierung in die The- 
 matik, Einsatz von Lern- und Übungsmateriali- 
 en, Möglichkeiten des Einsatzes 

Festlegung der Rahmenbedingungen für den 
Einsatz ehrenamtlicher Lernpaten in der eige-
nen Einrichtung/Kommune 
• Nutzung von Räumen, Klären von Abläufen, Ma- 
 terialien

Den Einsatz vorbereiten:
• Lerntandems zusammenführen: Welche Partner  
 können in einem Lerntandem gut zusammenar- 
 beiten? Zu berücksichtigen sind dabei Aspekte 
 wie Geschlecht, Typfrage, präferierte Lernzeiten 
 und die unterschiedlichen Lernorte. 
• Lernpatenteams zusammenstellen, die zu ei- 
 nem bestimmten Zeitpunkt als Lernbegleiter in 
 einer Einrichtung, z.B. einem Lerncafé im Stadt- 
 teil, mit Lernenden arbeiten können.

Begleitung der ehrenamtlichen Lernpaten 
Beratung zu Lernmaterialien, Sicherstellen der orga-
nisatorischen Rahmenbedingungen, Organisation 
von Austauschmöglichkeiten und Netzwerktreffen

Aus den Erfahrungen und den Rückmeldungen der 
ehrenamtlichen Lernpaten ist eine Begleitung und Be-
ratung während der Tätigkeit unabdingbar. Eine insti-
tutionelle Anbindung ist den Aussagen der Ehrenamt-
lichen zufolge sehr wichtig. Dies ist nicht zuletzt auf-
grund der organisatorischen Rahmenbedingungen, 
die sichergestellt werden müssen, zentral, sondern 
auch begründet in der thematischen Ausrichtung der 
ehrenamtlichen Tätigkeit im Schwerpunkt Alphabeti-
sierung und Grundbildung für Erwachsene: Eine bera-
tende Begleitung, die den Umgang mit der Problema-
tik generell und den erwachsenen Lernenden reflek-
tieren hilft, ist sinnvoll. Damit ist das ehrenamtliche 
Unterstützungssystem nicht als Selbstläufer denkbar.    

das ehreNamtliche lerNpateNsystem

• Beratung und Begleitung (Telefonate und Einzelgespräche vor Ort nach Bedarf) 
• Organisation eines regelmäßigen Austauschs unter den ehrenamtlichen Lernpaten in 

Form von Lernpatentreffen 
• Aufbereitung von Materialien für die konkrete Arbeit mit Lernenden 

Einführende Schulungen für die ehrenamtlichen Lernpaten 
• zum Thema funktionaler Analphabetismus 
• zu Lernportalen und Lernprogrammen 
• zu Übungs- und Arbeitsmaterialien 

Abstimmungen zu zeitlichen wie ört-
lichen Treffen im Lerntandem 

Zusammenführung der Lerntandems 
und Begleitung bzw. Unterstützung 
bei der individuellen Materialauswahl 

Einsatz in Form 
eines Lerntandems 

Unterstützung, Beratung bei der Material-
auswahl und den Abläufen im Lerncafé, 
ggf. Ergänzung der Materialkisten  

Einführung in das „Lerncafé“-Team, 
Kennenlernen der Abläufe sowie der Ver-

Einsatz im Rahmen 
eines Lerncafés 

antwortlichen vor Ort

 

das ehreNamtliche lerNpateNsystem

 Koordination und Organisation der Rahmenbedingungen 
für das ehrenamtliche Lernpatensystem
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lerNcafés – eiN Niedrigschwelliges aNgebot für gruNdbilduNg im sozialraum

In den Lerncafés bestehen feste Öffnungszeiten, in 
denen Bewohner im Stadtteil das offene Lernan-
gebot nutzen können. Interessierte Lerner werden 
von ehrenamtlichen Lernpaten begrüßt und nach 
Bedarf begleitet. Die Stadtteilverantwortlichen 
kümmern sich in Kooperation mit dem APAG-Pro-
jektteam um Organisation und Bereitstellung der 
benötigten Ressourcen, u.a. Räume, Materialien.

 

Lerncafés – ein niedrigschwelliges  
Angebot für Grundbildung im Sozialraum

Durch die Einrichtung von Lerncafés wird ein 
niedrigschwelliges Angebot wohnortnah geschaf-
fen. Ein wesentliches Ziel dieser Cafés ist die Be-
ziehungsarbeit mit den Betroffenen und das Er-
möglichen einer ungezwungenen Lernumgebung, 
in der mit Unterstützung individuell gelernt wer-
den kann: Die Lernenden sollen Mut fassen, über 
ihre Einschränkungen und damit verbundenen 
Probleme zu reden. Sie sollen wieder oder erst-
malig erfahren, dass Lernen auch Freude bereiten 
kann. Als Unterstützung und Begleitung des Lern-
prozesses werden ehrenamtliche Lernpaten in 
den Lerncafés eingesetzt. 
In den Stadtteilen in Trier sind die Lerncafés in 
sozialen Einrichtungen angesiedelt, die den Men-
schen bekannt sind und die von den Bewohnern 
auch zu unterschiedlichen Anlässen aufgesucht 
werden, so zum Beispiel zur Kinderbetreuung, Se-
niorenfrühstück, Gesundheitsangebote oder Bera-
tung in sozialen Angelegenheiten. Dies ermöglicht 
einen niedrigschwelligeren Zugang als es ggf. im 
Rahmen von Angeboten in Bildungsinstitutionen 
der Fall ist. 

In Trier haben mittlerweile drei Stadtteile ein offe-
nes Angebot in Form eines Lerncafés. In einem wei-
teren Stadtteil haben Lerntandems die Möglichkeit, 
sich nach Vereinbarung in Räumen der Gemeinwe-
senarbeit zum Lernen zu treffen. Auf der Übersicht 
ist zudem der Lerntreff in der Stadtbibliothek Pa-
lais Walderdorff am Dom als Ort für Grundbildung 
aufgeführt (vgl. hierzu ausführlich Seite 40 ff ). 

T
R

I E
R

TRIER EHRANG

TRIER NORD

TRIER WEIDENGRABEN

TRIER DOMFREIHOF

TRIER WEST

lerNcafés – eiN Niedrigschwelliges aNgebot für gruNdbilduNg im sozialraum

• Raum für individualisiertes Lernen je nach Inte- 
 ressen und Lernbedarfen
• Aufbau eines nachhaltigen Angebots: Die An‑ 
 gebote sollten sich gut in bestehende Strukturen 
 integrieren lassen. Hierbei ist auf handhabbare 
 Strukturen zu achten; dies betrifft u.a. organisa- 
 torische Rahmenbedingungen, aber auch die 
 personellen Ressourcen.

Nachfolgend werden die verschiedenen Schritte 
und Überlegungen zum Einrichten eines Lernca-
fés im Stadtteil beschrieben und nachgezeichnet.

Schritte

• Leitfragen zur Einrichtung eines Lerncafés  
  in einem Stadtteil 
•  Vorbereitende Schulungen 
•  Die Ausstattung eines Lerncafés
• Anschaffung von Materialien für ein Lerncafé 
•  Hand in Hand – die Unterstützung durch  
  ehrenamtliche Lernpaten
•  Überlegungen zur Zielgruppenansprache

Ist der Entschluss gefasst, dass ein Stadtteil, eine 
Einrichtung oder eine ganze Kommune ein nied-
rigschwelliges Angebot zur Grundbildung in Form 
eines Lerncafés aufbauen möchte, sind zu Beginn 
wesentliche Fragen zu beantworten. 

In den Lerncafés kann mit Laptops individualisiert 
gelernt werden. Mit dem Lernportal ich-will-ler-
nen.de steht ein kostenloses Lernprogramm zur 
Verfügung, das vielfältige Lerneinheiten sowohl 
für die Alphabetisierung als auch für den Bereich 
„Schulabschlüsse“ bereitstellt. Zusätzlich gibt es 
Materialkisten, die durch das APAG-Projektteam 
zusammengestellt werden: Neben Lern- und 
Übungsmaterialien, Büchern in einfacher Sprache 
oder Wortspielen enthalten die Materialkisten 
auch Silbenschieber und Alltagsformulare, mit de-
nen das Lesen und Schreiben geübt werden kann 
(Informationen zur Materialkiste vgl. Seite 36).

Die ehrenamtlichen Lernpaten stehen als Unter-
stützter zur Seite und begleiten den Lernprozess. 
Hierdurch können Lerner positive Erfahrungen 
machen und auf diese Weise ggf. auch wieder zu 
einer Kursteilnahme motiviert werden oder sich 
besser darauf vorbereitet fühlen. Die Besuche im 
Lerncafé können für die Nutzer eine weitere Be-
gleitung und Betreuung oder auch eine Vertiefung 
zum Kursgeschehen darstellen.

Die Ziele der Lerncafés im Überblick

• Schaffen von wohnortnahen, kostenlosen Lern- 
 orten in den Stadtteilen
• Aufbau eines niedrigschwelligen Angebots für 
 Erwachsene 
• Lernen in einer ungezwungenen und angeneh-
 men Lernumgebung 
• Unterstützung durch das Quartiersmanagement
 sowie ehrenamtliche Lernpaten
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• Welche verantwortlichen hauptamtlichen Personen 
 können sich für betroffene Menschen im Bereich 
 Alphabetisierung und Grundbildung einsetzen? 
• Sind personelle/organisatorische und finanziel‑ 
 le Strukturen vorhanden, die beim Aufbau und  
 der Begleitung eines Lerncafés unterstützend 
 wirken können? 
• Besteht ggf. eine ehrenamtliche Unterstützungs- 
 struktur im Stadtteil, die in die Aktivitäten eines  
 Lerncafés eingebunden werden kann? 

Leitfragen zur Einrichtung eines Lerncafés in 
einem Stadtteil

• Welche Institutionen sind im Stadtteil präsent? 
 Gibt es beispielsweise ein Stadtteilcafé, ein Treff 
 für Jugendliche, eine Familienbildungsstätte im  
 Stadtteil?
• In welcher Einrichtung lässt sich das Angebot  
 eines Lerncafés am sinnvollsten anknüpfen und  
 in der praktischen Handhabung auch umsetzen?

lerNcafés – eiN Niedrigschwelliges aNgebot für gruNdbilduNg im sozialraum

Wichtig für die Planung und Umsetzung der Lerncafés war die Berücksichtigung der Besonderheiten in den einzelnen Stadtteilen (Struk-
turen innerhalb der Quartiere: Verantwortlichkeiten, Örtlichkeiten, Aktivitäten, Bewohnerstruktur). in regelmäßigen Planungstreffen 
wurden die wesentlichen Abstimmungen, Bedarfe sowie die Verknüpfung mit dem ehrenamtlichen Lernpatensystem angegangen. 

Organisation und 
Rahmenbedingungen 

Ausstattung mit 
Lernmaterialien  

Öffnungszeiten  

Inhaltliche 
Ausgestaltung/ 

Zielgruppen für das 
Lerncafé  

ggf. Aufbau eines 
Unterstützungssystems 

durch ehrenamtliche 
Lernpaten bzw. Nutzung 
vorhandener Strukturen  

Verantwortung für 
Inventar: Schrank, 

Laptops, Unterlagen  

Koordination des 
Unterstützungssystems 
bzw. Organisation von 

Schulungen  

Lerncafé im 
Stadtteil 

 

 
Sensibilisierung zum Thema
funktionale Analphabeten

v.a. empirische Befunde, Verbreitung und 
Ausmaß, Anzeichen erkennen und Betroffene an-
sprechen, Betroffene in ihrer Alltagsbewältigung  

Überblick und Schulung zu 
ausgewählten Lernmaterialien

DVV Online-Lernportale www.ich-will-lernen.de, 
www.ich-will-deutsch-lernen.de

Lernsoftware Beluga sowie Lesekartei des ABC-
Projekts aus Oldenburg www.abc-projekt.de

Zeitung und Bücher in einfacher Sprache (Spaß 
am Lesen Verlag) www.spassamlesenverlag.de

a³-Themenhefte (Themen für junge Erwachsene 
u.a. Ernährung, Eltern werden, Graffiti, Handy, 
Kommunikation, Bewerbung, Demokratie, Si-
cher auf der Arbeit) www.chancen-erarbeiten.de 

Grundbildung für den Beruf (Themen u.a. 
Arbeitsschutz, Gebrauchsanweisungen, Haus-
meister/Reinigung, Hauswirtschaft, Küche) 
www.alpha-z.de

Internetseiten mit der Möglichkeit zum Down-
load kostenfreier und kostenpflichtiger Materi-
alien, zum Beispiel www.alphabetisierung.de, 
www.alphabund.de

• Welche finanziellen Mittel können zum Beispiel 
 zur Anschaffung von Materialien oder Laptops 
 herangezogen werden? (u.a. Sponsoring)

Für die Planung und Umsetzung eines derartigen 
Angebotes sollte sich eine hauptamtliche Arbeits-
gruppe zusammenfinden, in der die Verantwort-
lichkeiten festgelegt sind. Dies ist gerade auch 
außerhalb einer vorhandenen Projektstruktur 
dringend zu empfehlen, da verschiedene Bereiche 
wie zum Beispiel Unterstützung (personell und fi-
nanziell), Organisation und inhaltliche Ausgestal-
tung eines Lerncafés abgestimmt werden müssen.

Vorbereitende Schulungen 

In der vielfältigen Sozial-, Jugend- und Bildungsarbeit 
in der Stadt Trier gibt es zahlreiche Kontakte zu und 
umfassende Erfahrungen mit benachteiligten Men-
schen. Das Thema Grundbildung und generell die 
Problematik ‚funktionaler Analphabetismus‘ liegt da-
bei aber häufig weniger im Blickfeld und wird damit 
auch eher rudimentär behandelt. Daher ist es für die 
Planung und Umsetzung eines Lerncafés für Grundbil-
dung zunächst wichtig, für alle Beteiligten eine Grund-
lage mit Hintergrundwissen zu schaffen. Als vorbe-
reitende Bausteine ist eine Einführung/Schulung zu 
zwei Themenbereichen zu empfehlen, die man im 
Vorfeld bearbeiten sollte. Das ist neben einer grundle-
genden Einführung in die Thematik insbesondere die 
Auseinandersetzung mit möglichen Lernmaterialien, 
die in einem Lerncafé zum Einsatz kommen können.

lerNcafés – eiN Niedrigschwelliges aNgebot für gruNdbilduNg im sozialraum

Informationen zu den Lernportalen wie zu möglichen Referenten und Multiplikatoren 
sind beim Deutschen Volkshochschulverband (DVV) in Bonn zu erfragen. (Ansprech-
person Projektleiterin Regina Eichen eichen@dvv-vhs.de Tel.: 0228 - 620 94 75 - 82)
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Gleichzeitig sind es die alltagsrelevanten, orga-
nisatorischen Rahmenbedingungen, die bei der 
Umsetzung eines Lerncafés entscheidend sind, in-
wieweit sich ein derartiges Angebot im Stadtteil 
etablieren kann.

• Welche Öffnungszeiten sind denkbar für ein  
 Lerncafé?
• Wer organisiert die Schließzeiten?
• Wer kümmert sich um die ggf. notwendige Vor- 
 bereitung des Raumes?
• Wer ist verantwortlich für z.B. Passwörter zu 
 Computern oder Schlüssel? 
• Wer ist verantwortlich für die Pflege der tech‑  
 nischen Gegebenheiten, insbesondere einen 
 funktionierenden Internetzugang, notwendige 
 Updates zu Programmen etc.?

Die Ausstattung eines Lerncafés

Mit dem Lerncafé-Ansatz ist gerade der Gedanke an 
ein ungezwungenes Lernen in einer lockeren Atmo-
sphäre ausschlaggebend. Aus diesem Grund sind 

die räumlichen Voraussetzungen auch ein erster 
wichtiger Aspekt, den man berücksichtigen sollte. 

Ideal sind folgende Voraussetzungen:

• ein heller und freundlicher Raum
• Möglichkeiten für Gruppentische und Einzelar- 
 beitsplätze 
• Platz für Computer oder ggf. einen Laptopwagen 
• Stauraum für Materialien, eine Materialkiste 
• eine gute Internetverbindung

lerNcafés – eiN Niedrigschwelliges aNgebot für gruNdbilduNg im sozialraum

Um ein breites Angebot zum Lernen bereitstellen 
zu können, ist es sinnvoll, vier bis fünf Computer 
oder Laptops in einem Lerncafé zur Verfügung zu 

stellen. In den Lerncafés in Trier war dies durch 
eine Spende eines ansässigen Großunternehmens 
möglich geworden. Jeweils ein Laptopwagen ist 
in den Lerncafés vorhanden. Ein Laptopwagen 
beinhaltet jeweils acht Laptops sowie einen Dru-
cker. Die Lernenden können den Laptopwagen 
(Laptops und Drucker) zu den Öffnungszeiten des 
Lerncafés kostenlos und in Eigenregie nutzen. Wer 
Hilfe benötigt, wird von den ehrenamtlichen Lern-
paten unterstützt.

In den Stadtteilen in Trier sind es jeweils Räume 
der Gemeinwesenarbeit, die für die Zeiten des 
Lerncafés genutzt werden können. Da die Räume 
in den Einrichtungen der Gemeinwesenarbeit un-
terschiedlich stark genutzt werden, richten sich 
die Öffnungszeiten des Lerncafés nach den jewei-
ligen Raumkapazitäten. Dies beschränkt natürlich 
die Auswahl an Zeiten, in denen ein Lerncafé geöff-
net sein kann. Es hat aber den deutlichen Vorteil, 
dass die Menschen die Örtlichkeiten durch andere 
Angebote bereits kennen und gerne nutzen.    
Die Etablierung eines Lerncafés hängt neben den 
Rahmenbedingungen vor Ort zudem stark von der 
Ansprache der Zielgruppe und den Bewohnern in 
einem Stadtteil selbst ab. Je nach Nutzerstruktur 
in einem Stadtviertel sind die Öffnungszeiten des 
Lerncafés zu bedenken. 

Eine alternative Option

Als Alternative lassen sich auch einzelne Treffen 
nach Vereinbarung organisieren: In diesem Fall 
treffen sich dann sogenannte Lerntandems zu 
bestimmten Lernzeiten in Räumen der Gemein-
wesenarbeit. Auch so kann ein niedrigschwelli-
ges Grundbildungsangebot organisiert werden.

lerNcafés – eiN Niedrigschwelliges aNgebot für gruNdbilduNg im sozialraum

Generell ist das Thema Sponsoring für die Etablierung eines Lerncafés zu beach-
ten: Nicht nur wenn es um die technische Ausstattung mit Laptops geht, sondern 
auch die weitere Ausstattung mit Lern- und Übungsmaterialien, Verbrauchsmate-
rialien, Kaffee und Gebäck.
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• Lehrbücher für Erwachsene (Lehrbücher sind  
 häufig eher für Migranten konzipiert)
• Spiele wie zum Beispiel Scrabble, Letra-Mix,  
 ABC-Lettera
• Die wöchentlich erscheinende Zeitung „Klar & 
 Deutlich“
• Oldenburger Lesekartei
• Bücher in einfacher Sprache (Spaß am Lese Verlag)
• Bild- und Wortkarten
• Silbenschieber
• Ausdruck von Lernmaterialien (z.B. Lesekarten, 
 alpha.Z berufsbezogene Materialien)

Tipp

Im Anhang finden Sie eine kommentierte Aus-
wahl an Lehr- und Lernmaterialien, die im Rah-
men eines Lerncafés eingesetzt werden können. 
Ebenso gibt es Hinweise, welche Lernmateriali-
en kostenlos und welche kostenpflichtig sind.

Anschaffung von Materialien für ein Lerncafé

Je nach Zielgruppe, die man mit dem Lerncafé-An-
gebot ansprechen möchte, fällt die Anschaffung von 
Lehr- und Lernmaterialien unterschiedlich aus (z.B. 
Jugendliche, Erwachsene, Berufstätige, Migranten). 

In den Trierer Lerncafés können die Lernenden 
neben den Lernportalen ich-will-lernen.de und ich-
will-deutsch-lernen.de auch das Lernprogramm 
Beluga auf den Laptops nutzen. Dieses wurde als 
Verknüpfung auf dem Desktop abgelegt, so dass 
man es leicht aufrufen kann. 

Es gibt viele hilfreiche Lernmaterialien, die man 
nach Bedarf downloaden kann: so zum Beispiel die 
a³-Themenhefte von chancen-erarbeiten.de, die 
als interaktive pdf-Formate am Computer genutzt 
werden können. Diese sind für junge Erwachsene 
aufbereitet und behandeln ganz unterschiedliche 
Themen wie zum Beispiel Lifestyle, Handy, Mu-
sik, genauso wie Bewerbung, Ernährung oder das 
Thema Eltern werden. 

In allen Stadtteilen sind zusätzliche Materialkis-
ten angeschafft worden, die darüber hinaus Lern-
materialien in Form von Büchern, Übungsheften 
und Spielen bereitstellen. Für die Bestückung 
einer Materialkiste in einem Lerncafé ist es sinn-
voll, unterschiedliche Lern- und Übungsmateri-
alien anzuschaffen: Zum einen um verschiedene 
Zugänge in den Lernprozess zu ermöglichen, zum 
anderen um auf die unterschiedlichen Lernni-
veaus einzugehen.  

lerNcafés – eiN Niedrigschwelliges aNgebot für gruNdbilduNg im sozialraum

Lernpaten eine gute Unterstützung dar, wenn 
mehr als vier Lernende das offene Lernangebot 
besuchen.  

Somit stellen sich folgende Fragen: 

• Gibt es bereits aktive Ehrenamtliche im Stadtteil, 
 in der Einrichtung? Haben diese Interesse, sich  
 als Lernpaten in einem Lerncafé zu engagieren? 
• Gibt es eine Agentur für Ehrenamtliche in der  
 Kommune, die man einbinden kann, um Ehren- 
 amtliche zu gewinnen? 

Auch für die ehrenamtlich tätigen Lernpaten 
ist es sehr wichtig, sich zunächst in die Thema-
tik eindenken und einfühlen zu können. Dies ist 
über eine Sensibilisierung im Rahmen einer ge-
meinsamen Veranstaltung oder eines intensiven 
Beratungsgesprächs möglich. 
Nachfolgend sollten die ehrenamtlichen Lernpa-
ten eine Einführung in die im Lerncafé vorhan-
denen Lernmaterialien erhalten und in das Team 
des Lerncafés eingeführt werden. 

Es werden darüber hinaus Folien und abwischbare 
Folienstifte eingesetzt, wenn mit Büchern oder den 
einlaminierten Lesekarten gearbeitet wird. Auch Ver-
brauchsmaterial steht in den Lerncafés zur Verfügung.

Tipp

Es empfiehlt sich beim Start eines Lerncafés 
mit weniger Lernmaterialien anzufangen. 
Im Laufe der Zeit kann dann der Materialbe-
stand angepasst an die Bedürfnisse der Besu-
cher aufgestockt werden. 

Hand in Hand – die Unterstützung durch  
ehrenamtliche Lernpaten 

Mit der Etablierung eines Lerncafés im Stadtteil ist 
es sinnvoll, sich ehrenamtliche Unterstützer und 
Helfer zu suchen, die interessierte Lernende im 
Lerncafé begrüßen und nach Bedarf bei der Aus-
wahl und der Nutzung von Lernmaterialien unter-
stützen können. 

In zwei Lerncafés in Trier sind so zum Beispiel eh-
renamtliche Lernpaten im Einsatz und begleiten 
die Lernenden dort: Sie lesen gemeinsam Texte, 
formulieren Briefe oder üben am Computer zum 
Beispiel mit einem der Lernprogramme. In einem 
Lerncafé sind die hauptamtlichen Mitarbeiter in 
direktem Kontakt mit den Lernenden und als Hel-
fer im Einsatz; auch hier stellen ehrenamtliche 

lerNcafés – eiN Niedrigschwelliges aNgebot für gruNdbilduNg im sozialraum
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Überlegungen zur Zielgruppenansprache

Auswahl an stadtteilspezifischen Medien und 
Aktivitäten
Hierüber erhalten Multiplikatoren, Mitwissen-
de und potenzielle Lernende Informationen zum 
Angebot im Lerncafé: Zum Beispiel Presseartikel 
in Stadtteilzeitungen, Präsenz auf Familienfesten, 
Sportevents, Informationen für „runde Tische“ in 
Schulen/Kitas/ Familienbildungsstätten.

Persönliche Kontakte und Aushänge im Stadtteil 
Die Ansprache der Lernenden kann darüber hi-
naus im persönlichen Gespräch durch die Quar-
tiersmanager erfolgen. Postkarten bzw. Handzet-
tel in leicht verständlicher Sprache können hierbei 
ausgehändigt werden. Zusätzlich können Poster 
und Handzettel in sozialen Einrichtungen und Ge-
schäften im Stadtteil wie zum Beispiel Kindergär-
ten, Schulen, Apotheken und Kioske auf das Lern-
angebot aufmerksam machen. 

Informieren möglichst vieler Multiplikatoren
Auch eine Information möglichst vieler Multiplika-
toren aus den unterschiedlichen Einrichtungen der 
Stadt ist wichtig, um langfristig gesehen, die Ange-
bote bekannt zu machen. Hier ist zum Beispiel an 
Einrichtungen wie TÜV, Bürgerservice, Jobcenter, 
Jugendamt, Familienbildungsstätten und karitative 
Einrichtungen gedacht. 

Rechts: Beispiele (von oben nach unten: Poster im Stadtteil 
Trier nord, Ausschnitt aus einem Presseartikel zur informa-
tion für Multiplikatoren aus dem „Meilenstein – Stadtteilzei-
tung Trier Ehrang-Quint“, Postkarte in leicht verständlicher 
Sprache, Flyer Lerncafé)

lerNcafés – eiN Niedrigschwelliges aNgebot für gruNdbilduNg im sozialraum lerNcafés – eiN Niedrigschwelliges aNgebot für gruNdbilduNg im sozialraum

  

In der Anfangszeit ist Ausdauer gefragt   unregelmäßige Nutzung ist möglich Schwankungen in der Nutzung kommen immer wieder vor Umsetzung  

Beim Einsatz von ehrenamtlichen Lernpaten sind Leerzeiten zu berücksichtigen und der Einsatz im Team zu koordinieren.   

• Entscheidung über die Ausrichtung und Art des 
Lerncafés 
 

• Klären der Verantwortlichkeiten 
 

• Festlegen des Raumes und der Öffnungszeiten 
 

• Suche nach geeigneten Fördermöglichkeiten 
(Sponsoren, Finanzierung)  
 

• Schaffen von Grundlagen in Form von 
Schulungen je nach inhaltlicher Ausrichtung 
des geplanten Lerncafés 
 

• Entscheidung über die Einbindung von 
Unterstützern  
„Ehrenamtliche“ und/oder „Hauptamtliche“ 
 

• konkrete Planungen im Team, Vereinbaren von 
Teamtreffen 

• Ausstattung des Lerncafés  
 

• erste Anschaffung ausgewählter 
Lernmaterialien; nach und nach können 
weitere Lernmaterialien nach Bedarf 
angeschafft werden 
 

• Sponsoring (technische Ausstattung mit 
Laptops) 
 

• oder Möglichkeiten der Nutzung eigener 
Ressourcen wie PCs 
 

• ggf. Lernsoftware und Besuch von Schulungen 
u.a. zu den Lernportalen ich-will-lernen, ich-
will-deutsch-lernen  

 

(a) Hauptamtliche Mitarbeiter  

• Vorbereitung auf den Start im Lerncafé  
 

• Erstellen von Werbematerialien und Auslage 
an verschiedenen öffentlichen Stellen (Kitas, 
Schulen, TÜV etc.)  

 

• Informationen zum Lerncafé für 
Multiplikatoren, kooperierende Einrichtungen 
etc. – Mund zu Mund - Propaganda   

(b) Ehrenamtliche Lernpaten 

• Akquise von ehrenamtlichen Lernpaten 
  

• Organisation und Durchführen von Schulungen 
zur Einführung in die Thematik, den Einsatz im 
Lerncafé sowie zu den Lernmaterialien 

  

Planungsphase I 

Planungsphase II Planungsphase III  

 Umsetzungsphasen zur Einrichtung eines Lerncafés

Zusammenfassend hier nochmals die Phasen zur Einrichtung eines Lerncafés in der Übersicht. 

„….Es werden in den Stadttei-len Lerncafés für Menschen eingerichtet, die das Lesen und Schreiben sowie grundlegende Kompetenzen im Rechnen und der PC-Arbeit für sich weiterent-wickeln und verbessern möch-ten. Eine Unterstützung durch individuelle Lernpatenschaften sowie eine kostenlose Kursteil-nahme mit Dozenten der vhs sind ebenfalls möglich. Sie wol-len mehr erfahren, dann neh-men Sie Kontakt mit uns auf.“
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Betroffene zu schaffen. Das Angebot sollte an die 
Bedürfnisse der Lernenden angepasst werden. Mit 
der Eröffnung eines Selbstlern- und Beratungszen-
trums mit dem Namen Lerntreff im Mai 2014 wur-
de in der Bibliothek eine zentrale Anlaufstelle nicht 
nur für Betroffene, sondern auch für die Akteure 
aus der Grundbildungsarbeit – seien es Dozenten, 
Lernpaten oder Multiplikatoren – geschaffen. 

Vorbereitungsphase und gezielte Ansprache 

Vor der Eröffnung des Lerntreffs gab es eine ein-
jährige Vorbereitungsphase, in der die gezielte An-
sprache von Lernenden sowie die inhaltliche und 
räumliche Konzeption gemeinsam mit Mitarbeitern 
der Stadtbibliothek entwickelt wurden. Dazu ge-
hörte ebenfalls die Auswahl an geeigneten Medien.
  
Damit die Betroffenen auch den Weg in die Biblio-
thek finden, wurden einige Vorarbeiten geleistet. 

Stadtbibliothek Palais Walderdorff als 
zentrale Anlaufstelle für die Grund- 
bildungsarbeit in Trier

Die Stadtbibliothek Palais Walderdorff liegt zent-
ral in der Trierer Innenstadt, besitzt über 100.000 
Medien, die über fünf Etagen verteilt sind, und 
ist 32 Stunden in der Woche geöffnet. Sie gehört 
ebenso wie die vhs und Musikschule zum Bil-
dungs- und Medienzentrum der Stadt Trier. 
Bereits seit vielen Jahren bekommen die Teilneh-
menden der Alpha-Kurse der vhs bei regelmäßi-
ger Kursteilnahme einen kostenlosen Bibliothek-
sausweis. Ein Blick in die Statistik zu Beginn der 
Projektlaufzeit zeigte, dass die Teilnehmenden 
sich im Rahmen eines Kursbesuches in der Biblio-
thek einen Nutzerausweis ausstellen ließen, dann 
jedoch nicht mehr das Angebot nutzten. 
In der Projektarbeit war es ein Ziel, in der Stadt-
bibliothek ein neues und attraktives Angebot für 

stadtbibliothek palais walderdorff als zeNtrale aNlaufstelle für die gruNdbilduNgsarbeit stadtbibliothek palais walderdorff als zeNtrale aNlaufstelle für die gruNdbilduNgsarbeit 

ten am PC und in den Lernprogrammen an. Diese 
fanden in einem ersten Schritt am Kursort selbst 
statt. Danach gab es noch vor der offiziellen Eröff-
nung des Lerntreffs erste Schnupperstunden für 
die Alphakurse der vhs vor Ort. Ziel war es, dass 
die Teilnehmenden einerseits eine gewisse Routi-
ne mit dem Arbeiten in Lernprogrammen bekom-
men. Anderseits sollten sie durch den gemeinsa-
men Besuch mit den Räumlichkeiten und dem Ab-
lauf vertraut gemacht werden.

Mit der Eröffnung des Lerntreffs war eine neue 
Kundengruppe in den Fokus gerückt, die bisher 
eher selten die Stadtbibliothek besuchten. Aus 
diesem Grund nahmen auch die Bibliotheksmit-
arbeitenden an mehreren Schulungen (Sensibili-
sierung, Einführung in die Lernportale, Lernende 
begleiten) teil. Zwar gehören Beratungsgespräche 
zum Alltag eines Bibliotheksmitarbeiters, aber das 
Aufgabengebiet ist durch die Ansprache dieser 
neuen Zielgruppe gewachsen. 

Der Lerntreff wird von einem festen Team an Mit-
arbeitern besetzt. Diese begleiten die Besucher 
über ihre bisherige Beratungsfunktion hinaus bei 
den ersten Schritten in Lernprogrammen und hel-
fen bei auftretenden Problemen beim Arbeiten mit 
dem PC weiter.

In einem ersten Schritt wurden die häufig gestell-
ten Fragen (FAQs) auf der Internetseite der Stadt-
bibliothek Palais Walderdorff in Leichte Sprache 
übersetzt. Diese Vereinfachung der Sprache ist 
hilfreich für unterschiedliche Zielgruppen, die aus 
diversen Gründen Probleme haben, komplexe Tex-
te zu verstehen. „Die Bibliothek in Leichter Spra-
che“ wird häufig bei der Anmeldung benutzt, um 
den Kunden die wichtigsten Nutzungsbedingun-
gen zu erklären.

Des Weiteren wurden für die Zielgruppe speziel-
le Bibliotheksführungen entwickelt. Die Teilneh-
menden gehen hier auf Entdeckungsreise in der 
Bibliothek. Mit Hilfe eines Fragebogens lernen 
sie die Vielseitigkeit der Medien in der Bibliothek 
kennen, machen erste Recherchearbeiten im Bib-
liothekskatalog und lernen, sich in der Bibliothek 
zurechtzufinden.

Während der Planung zum Lerntreff wurde als 
Übergangslösung für den Grundbildungsbereich 
eine Lernstation eingerichtet. Die Lernstation ist 
ein PC-Arbeitsplatz, der in einer geschützten Ni-
sche in der Bibliothek platziert ist. Die Lerntan-
dems reservierten sich diesen Platz und arbeiteten 
dort im Lernportal ich-will-lernen.de oder Beluga. 
Mit einem Paravent konnte man sich zusätzlich bei 
Bedarf vor neugierigen Blicken schützen. Zudem 
wurde wie in den Lerncafés eine Materialkiste zur 
Verfügung gestellt, die verschiedene Arbeits- und 
Übungsmaterialien bereithält. 

Im Vorfeld boten die Projektmitarbeiterinnen 
Kurseinheiten in den Alpha-Kursen zum Arbei-
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Beruf, Führerscheintraining, Bewerbungstraining, 
Schreib- und Leseprogramme, Lerntutorials aus 
dem Bereich EDV, Lernprogramme für Schüler. Es 
gibt direkte Verknüpfungen zu den Lernportalen 
ich-will-lernen.de und ich-will-deutsch-lernen.de. 
Zudem gibt es eine Linkliste zu kostenlosen Lern-
angeboten sowie Wörterbücher, Nachrichten in 
einfacher Sprache usw.

Kostenloses W-Lan ist für alle Besucher im ganzen 
Haus zugänglich, sodass auch das Arbeiten an den 
eigenen Geräten möglich ist. Eine Besonderheit im 
Lerntreff ist die Ausstattung mit multifunktionel-
lem Mobiliar. Dies erlaubt es, schnell und einfach 

Räumlichkeiten und Lernangebote im  
Lerntreff 

Der Lerntreff ist ein Angebot, das sich an alle Bür-
ger der Stadt Trier richtet. Er ist in die Multime-
dia-Abteilung integriert, ein offenes Angebot und 
für jeden zugänglich, auch für diejenigen, die kei-
nen Bibliotheksausweis haben.

Im Lerntreff stehen den Besuchern zwölf Laptops 
zur Verfügung. Auf diesen sind unterschiedliche 
Lernprogramme installiert: Sprachprogramme 
(Englisch, Französisch, Spanisch, Italienisch so-
wie Deutsch als Fremdsprache), Deutsch für den 

stadtbibliothek palais walderdorff als zeNtrale aNlaufstelle für die gruNdbilduNgsarbeit 

Arbeitsbereich des Projektes APAG seit der 
Eröffnung des Lerntreffs

Zu bestimmten Zeiten (mittwochs 09:00 – 12:00 
Uhr und donnerstags 14:00 – 17:00 Uhr) ist das 
Projekt APAG seit Juni 2014 vor Ort und kümmert 
sich speziell um Menschen mit Schreib- und Lese-
schwierigkeiten. Eine Projektmitarbeiterin unter-
stützt die Lernenden zum Beispiel in der Auswahl 
eines passenden Lernprogramms und hilft ihnen 
bei der Arbeit am Computer. Darüber hinaus kann 
sich der Nutzer über weitere Lernangebote im Be-
reich Lesen und Schreiben informieren und bei 
Bedarf findet auch eine direkte Vermittlung in ein 
Angebot statt – sei es ein passendes Kursangebot, 
die Möglichkeit mit einem Lernpaten zu arbeiten 
oder der Besuch eines Lerncafés in einem Stadtteil.

Die Lerner schätzen es, einen Raum gefunden zu 
haben, in dem sie in ihrem eigenen Tempo arbeiten 
und nach Bedarf Unterstützung bekommen kön-
nen. Besonders hilfreich ist, dass sie während der 
Beratungszeiten des Projektes immer die Möglich-
keit haben, Fragen zu stellen, wenn sie in den Lern-
programmen nicht weiterkommen oder generell 
Unterstützung brauchen. Manche Lerner bringen 
auch Formulare und Briefe mit. Diese Möglichkeit 
wird ebenso von Menschen genutzt, die bisher kein 
Lernangebot wahrgenommen haben.

Es können auch gesonderte Einzel- und Gruppen-
termine vereinbart werden. Diese Termine richten 
sich sowohl an Lernende als auch an Multiplika-
toren. Gerade letztere schätzen die Möglichkeit, 
sich ausführlich im Bereich Lernmaterialien und 

den jeweiligen Anforderungen angepasste Lern-
settings zu schaffen: Einzelplätze, Gruppenplät-
ze, offene oder geschlossene Settings. Der Kubus, 
eine „Raum-in-Raum-Lösung“, bietet den Lernern 
einen Rückzugsraum. In diesem haben bis zu vier 
Personen Platz. Der Kubus kann von Lerntandems 
und Lernern reserviert werden. 

Wenn ein Besucher des Lerntreffs einen Laptop 
entleihen möchte, um damit vor Ort zu arbeiten, 
benötigt er einen Bibliotheksausweis. Momentan 
liegt die Jahresgebühr zwischen zehn und 15 Euro. 
Hinzu kommt die einmalige Gebühr von 2,50 Euro 
für die Anmeldung.

stadtbibliothek palais walderdorff als zeNtrale aNlaufstelle für die gruNdbilduNgsarbeit 
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in den Lerntreff. Besonders die kursfreie Zeit in 
den Ferien der vhs wird von den Teilnehmenden 
verstärkt im Lerntreff genutzt, um im Lernprozess 
keine Lücken zu haben. Hier treffen sich inzwischen 
auch Kleingruppen, die sich gegenseitig beim Ler-
nen unterstützen.

-portale zu informieren, um dann mit Gruppen 
von Lernern wiederzukommen.
Da die Nachfrage nach Informationsmaterial und 
Lernmaterialien seitens der Multiplikatoren be-
sonders stark ist, richtete man schließlich dau-
erhaft ein Grundbildungsregal ein. Hier werden 
Materialien aus dem Bereich Grundbildung vor-
gestellt. Alle im Regal ausgewählten Materialien 
sind kostenlose Materialien, die als Download im 
Internet zur Verfügung stehen. Zudem gibt es eine 
Übersicht, auf denen die Webseiten mit den Mate-
rialien aufgelistet sind. Des Weiteren finden sich 
hier Informationen zu Webseiten zu Lernportalen, 
Einstufungstests, Lernspielen sowie Webseiten mit 
allgemeinen Informationen zur Thematik. Die Ma-
terialien bzw. die Auflistung der Webseiten werden 
regelmäßig durch das Projekt APAG aktualisiert.
  Von Beginn an wurde der Lerntreff von den 
Lernenden gut angenommen. Besonders hilfreich 
war hier der Kontakt zu den Alphakursen, der schon 
im Vorfeld sehr intensiv war. Neben der bereits gu-
ten Vernetzung zu sozialen Einrichtungen in Trier 
lag ein weiterer wichtiger Aspekt in der Ansprache 
von „neuen Lernern“. Dies wurde durch eine inten-
sive und regelmäßige Berichterstattung in den re-
gionalen Medien erreicht. Auf diese Weise konnten 
Kontakte zu vielen Multiplikatoren gewonnen wer-
den, die in Verbindung mit der Zielgruppe stehen.
  Für die Alphakurse der vhs besteht die Mög-
lichkeit, bei Bedarf auch außerhalb der Öffnungs-
zeiten den Lerntreff zu besuchen. Die Teilnehmen-
den bekommen dabei Unterstützung beim Arbeiten 
mit den Lernprogrammen, Textverarbeitung, Text-
korrektur, Rechercheaufgaben uvm.. Inzwischen 
kommen einige Kursteilnehmer regelmäßig allein 

stadtbibliothek palais walderdorff als zeNtrale aNlaufstelle für die gruNdbilduNgsarbeit stadtbibliothek palais walderdorff als zeNtrale aNlaufstelle für die gruNdbilduNgsarbeit 

Angebot für Lernende 
 
• Beratung zu Lernangeboten im Grundbil-  
 dungsbereich und anschließende Vermittlung 
 
• Einführung in Lernprogramme  
 
• Unterstützung bei der Arbeit am PC und im  
 Lernprozess  
 
• Nutzung der Laptops 
 
• nach Absprachen Einzeltermine  
 
• Bücher in einfacher Sprache 
 
• Unterstützung beim Ausfüllen von Formula- 
 ren und Schreiben von Briefen

Angebote für Multiplikatoren

• Übersicht und Beratung zu Angeboten im   
 Grundbildungsbereich in Trier
 
• Einführung in Lernprogramme
 
• Grundbildungsregal: Materialien zur Ansicht  
 mit Verweis zu den kostenlosen Download-
 angeboten im Internet, aktualisierte Über- 
 sichten zu Lernmaterialien und weiteren 
 interessanten Internetseiten
 
• Gruppentermine für Interessierte aus sozia-
 len Einrichtungen

Das Angebot im Lerntreff in der Übersicht

Nützliche Schritte im Vorfeld

• Übersetzung der häufig gestellten Fragen  
 (FAQs) in Leichte Sprache: „Die Bibliothek in  
 Leichter Sprache“ (Was gibt es in der Biblio- 
 thek? Wie funktioniert die Ausleihe? uvm.)

• Schulungen für Bibliotheksmitarbeiter: Sen- 
 sibilisierungen zur Thematik und Einführun- 
 gen in die Lernprogramme

• Einrichtung einer Lernstation: ein PC, der  
 für Lerntandems reserviert ist

• Anschaffung ausgewählter Materialien und Be-  
 reitstellen einer Materialkiste für Lerntandems 

• kostenloser Bibliotheksausweis für die Teil- 
 nehmer der Alphakurse der vhs

• spezielle Bibliotheksführungen für Alphakurse  
 der vhs sowie für Teilnehmer aus Kursen und  
 Maßnahmen sozialer Einrichtungen

• spezielle Angebote für die Alphakurse der  
 vhs: Arbeiten am PC; Nutzung des Lerntreffs  
 außerhalb der Öffnungszeiten bzw. Computer- 
 einheiten in den Räumen der Alphakurse

• Öffentlichkeitsarbeit: regelmäßige Berichter- 
 stattung in den regionalen Medien

• Erweiterung des Bestands: Bücher in einfacher  
 Sprache und Materialien aus der Grundbil- 
 dungsarbeit (Hintergrundinformationen zur  
 Thematik, Lernmaterialien)

• Sponsoring
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dann z.B. eine Einführung in eines der Lernporta-
le oder eine Lernsoftware erfolgen oder auch ein 
ehrenamtlicher Lernpate in den weiteren Prozess 
eingebunden werden. 

Lerncafés in den Stadtteilen
Die Lerncafés sind in der Regel einmal pro Woche 
für mehrere Stunden geöffnet. Nachdem die Lern-
paten in die Struktur des jeweiligen Lerncafés ein-
geführt wurden, verlief die Anfangsphase erwar-
tungsgemäß zunächst zögerlich an. In der Anfangs-
phase gab es Wochen, in denen die Lernpaten ohne 
Einsatz während der Öffnungszeiten in den Lern-
cafés verblieben. Die Bemühungen, über Multipli-
katoren breit zu informieren und über die direkte 
Ansprache betroffene Menschen in den Stadtteilen 
zu erreichen, benötigte in allen Stadtteilen sei-
ne Zeit. Durch die guten Kooperationen mit dem 
Jobcenter sowie den nach und nach wachsenden 
Netzwerken in der Stadt wurden die offenen Lern-
angebote nach einer Anlaufphase von etwa einem 
halben bis dreiviertel Jahr gut angenommen. Im 
Durchschnitt nutzen zwei bis drei Personen das 
offene Lernangebot Lerncafé konstant. Lernpaten-
teams von zwei bis drei ehrenamtlichen Lernpaten 
empfangen die Besucher dort. Somit ist auch hier 
häufig eine 1:1‑Begleitung möglich. Es gibt weiter-
hin „Nutzungswellen“ von weniger bzw. von mehr 
Personen, die die Lerncafés in den Stadtteilen auf-
suchen. Zum Teil kommen bis zu fünf Personen 
gleichzeitig, wobei einige Lernende bereits selbst-
ständig mit den Laptops arbeiten.   

Vorab sind die verschiedenen Bausteine, Rahmen-
bedingungen und Handlungsschritte zum Aufbau 
der offenen Lernangebote in der Stadt Trier be-
schrieben worden. Gleichzeitig bleibt es interes-
sant zu erfahren, wie die direkten Akteure, allen 
voran die Lernenden selbst und die Lernpaten, 
die offenen Angebote wahrnehmen und bewerten. 
Auf den folgenden Seiten werden daher zum einen 
überblicksartig die Erfahrungen während der Pro-
jektlaufzeit resümiert, zum anderen anhand von 
Interviewpassagen vertiefend illustriert. 

Wie sind die offenen Lernangebote 
angelaufen?

Über die Kontakte in den Stadtteilen, den Bera-
tungsgesprächen im Jobcenter sowie über weite-
re Multiplikatoren in verschiedenen Institutionen 
wie Sozialeinrichtungen, Kammern, Beratungs-
stellen und Bildungsstätten werden Betroffene 
auf die Angebote aufmerksam gemacht. Verein-
zelt kommen nun nach etwa eineinhalb Jahren, in 
denen die offenen Angebotsstrukturen aufgebaut 
wurden, auch selbstständig interessierte Erwach-
sene auf die verschiedenen Netzwerkpartner zu, 
insbesondere in den Stadtteilen, und fragen nach 
Möglichkeiten außerhalb eines Kursangebotes an.  
Die jeweiligen Multiplikatoren übermitteln den 
Kontakt an das APAG-Projektteam. Im Rahmen ei-
nes vertraulichen Gesprächs am Telefon oder im 
Lerntreff werden die Betroffenen über die offenen 
Lernangebote in der Stadt bzw. die bestehenden 
Kursangebote näher informiert. Bei Interesse kann 

Erfahrungen – Stimmen der Lernenden und 
Lernpaten

teten auch zwei Lernende parallel. In einem der 
Stadtteile begleiten zwei hauptamtliche Mitarbeiter 
der Gemeinwesenarbeit Lernende auch in ihrer re-
gulären Arbeitszeit als Lernpate.

Die Mehrheit der Lernpaten und Lerner empfinden 
das gemeinsame Arbeiten in ihrer Lernpatenschaft 
als sehr angenehm. „Rückzieher“ oder Abbrüche 
einer Lernpatenschaft sind natürlich auch möglich 
und mitzuberücksichtigen. Zeiten des Leerlaufs 
durch Pausen in einer Lernpatenschaft sind im Be-
reich der Grundbildungs- und Alphabetisierungs-
arbeit immer wieder gegeben. Häufig sind die Be-
troffenen auch mit Problemen oder den alltäglichen 
Verpflichtungen derart belastet, dass sie das Lernen 

Lerntandems 
Die Zusammenführung der sogenannten Lerntan-
dems (ein Lerner mit einem Lernpaten) ist mit 
einem hohen Koordinationsaufwand verbunden. 
Dafür bietet diese Form ein sehr individualisier-
tes Vorgehen, da Zeiten, Orte und Begleitung auf 
die Bedarfe der Erwachsenen abgestimmt sind. 
Die zusammengeführten Lerntandems arbeiten in 
der Mehrzahl in hoher Konstanz miteinander: Ein 
gemeinsames Arbeiten einmal pro Woche (1 - 1½ 
Stunden) geht über mehrere Monate bis zu einem 
Jahr und länger. Im Projekt APAG arbeiteten in den 
letzten zwei Projektjahren 15 aktive ehrenamtli-
che Lernpaten mit jeweils einem Lernenden als 
Lerntandem zusammen; einige Lernpaten beglei-

Zahlen und Fakten im Überblick (Stand März 2015)

� drei etablierte Lerncafés in Trierer Stadtteilen 
 Öffnungszeiten einmal pro Woche für mehrere Stunden – hier finden sich jeweils zwischen zwei bis fünf   
 Lernende ein und werden vom jeweiligen Lernpatenteam begleitet 

� feste Lerntandems in den Stadtteilen 
 Acht Lerntandems treffen sich regelmäßig einmal pro Woche nach vereinbarten Terminen in Räumen der   
 Gemeinwesenarbeit (Lernpatenschaften bestehen etwa seit drei Monaten bis zu einem Jahr) 

� feste Lerntandems mit Treffpunkt Bildungs- und Medienzentrum Trier
 Sechs Lerntandems treffen sich regelmäßig einmal pro Woche, an vereinbarten Terminen in Seminarräu-  
 men der vhs bzw. im Kubus des Lerntreffs (Lernpatenschaften bestehen etwa seit drei Monaten bis zu   
 einem halben Jahr)

� Lerntreff in der Stadtbibliothek am Dom 
 in den ersten zehn Monaten bestand Kontakt zu 331 Lernenden, z.T. im Rahmen von Gruppenbesuchen;   
 119 Lernende hatten einen Migrationshintergrund; einige Lernende besuchen den Lerntreff regelmäßig;   
 Darüber hinaus konnten 122 Multiplikatoren angesprochen werden 
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Lernerin, Mitte Fünfzig

Berufssituation Frau D. ist aus gesundheitlichen Gründen 
nicht mehr im aktuellen Arbeitsgeschehen. Sie hat früher in 
vielen verschiedenen Einrichtungen in der Stadt als Reini-
gungskraft gearbeitet.
Einschätzung der eigenen Situation im Alltag kann sie kur-
ze Schriftzüge und Hinweise gut lesen. Längere Passagen 
zu lesen, fallen ihr aber noch schwer. im Schreiben möchte 
sie sich verbessern, um zum Beispiel Überweisungen sicher 
tätigen zu können.  
Motivation Frau D. möchte selbstständiger werden und sich 
unabhängiger fühlen. Sie genießt es aber auch, dass sie 
durch Lesen mehr über Dinge erfahren kann, die sie inte-
ressieren. 
Lernsituation Frau D. besucht seit über einem Jahr einen 
Alphakurs bei der vhs. Seit Kurzem hat sie zusätzlich eine 
Lernpatin bekommen, mit der sie sich einmal pro Woche 
trifft. Darüber ist sie stolz, dass sie nun noch intensiver an 
ihren Fähigkeiten im Lesen und Schreiben arbeiten kann. 

die Anzeigen im Programmheft der Volkshochschu-
le, als der Aufruf Lernpate für Erwachsene startete. 
Andere Interessierte fühlten sich durch die Aushän-
ge in der Stadt, so zum Beispiel an der Universität 
angesprochen oder meldeten sich in der Ehrenamt-
sagentur, die als zentrale Vermittlungsstelle für das 
Ehrenamt in der Stadt fungiert.  
Die Mehrheit der Lernpaten sind Senioren. Insge-
samt reicht die Altersspanne der sich engagieren-
den Lernpaten von Mitte 30 bis Mitte 60. Bei der 
jüngeren Gruppe der Berufstätigen ist ein länger-
fristiges Engagement nicht immer konstant geblie-
ben. Die älteren Lernpaten sind zum Teil bis zu ei-
nem Jahr und länger als ehrenamtlicher Lernpate 
für Erwachsene tätig.  
Die Interessierten kommen aus unterschiedlichen 
Berufsbranchen wie zum Beispiel Informations-
technologie, Bank-, Versicherungs- und Personal-
wesen. Den größten Anteil bilden allerdings ehe-
malige Lehrkräfte aus Grund- und Förderschule, 
Gymnasium und Berufsschule.       

Einige Steckbriefe zu den Lernenden

Die Altersspanne derjenigen Erwachsenen, die im 
Kontext der Lerncafés, des Lerntreffs sowie der 
Lernpatenschaften für ein Weiterlernen im Lesen 
und Schreiben angesprochen werden konnten, 
reicht von Anfang Zwanzig bis Ende Fünfzig. An-
hand einiger Steckbriefe soll ein Bild zu den Ler-
nenden ermöglicht werden. Die Ergebnisse aus den 
Interviews gehen stärker auf die konkreten Erfah-
rungen der Lernenden und Lernpaten ein und ver-
anschaulichen die jeweilige individuelle Bedeutung 
und Bewertung der offenen Lernangebote.     

des Lesens und Schreibens zunächst wieder zu-
rückstellen. Dies ist ein wichtiger Punkt, der zuvor 
klar mit den ehrenamtlichen Lernpaten besprochen 
werden sollte, um Enttäuschungen vorzubeugen. 

Lerntreff in der Stadtbibliothek 
 Mit der offiziellen Eröffnung eines derartigen 
zentralen Lernorts in der Stadt können zahlreiche 
Multiplikatoren angesprochen werden. Die brei-
ten Öffnungszeiten bieten verschiedenen Ziel-
gruppen einen guten Zugang. Über die Multiplika-
toren aus verschiedenen karitativen Einrichtun-
gen der Stadt konnten bisher neben organisierten 
Gruppenbesuchen auch Einzelpersonen direkt 
zur Nutzung des neuen Lernorts bewogen wer-
den. Mittlerweile übertrifft die Zahl der Besucher 
aus dem Bereich Grundbildung nach knapp einem 
Jahr nach der Eröffnung bei weitem alle erhofften 
Erwartungen.   
Ein großer Vorteil des Lerntreffs besteht in der 
Möglichkeit, zunächst einfach einmal vorbeischau-
en zu können, ohne dass man sich direkt als Inte-
ressent für den Grundbildungsbereich offenkundig 
zeigen muss. 

Wer sind die Lernpaten?

Das Interesse und die Bereitschaft von Trierer 
Bürgern, sich als ehrenamtliche Lernpaten für Er-
wachsene zu engagieren, waren und sind groß. Ne-
ben vielen neuen Kontakten konnte an bestehende 
Kontakte wie den Lesepaten für Kinder angeknüpft 
werden. Einige Lernpaten, die bereits als Lesepaten 
in Kita und Grundschule tätig waren, meldeten sich 
auf die Presseartikel in der lokalen Zeitung sowie 

Lernerin, Anfang Fünfzig
Berufssituation Frau F. ist seit Kurzem in Folge von Einspar-maßnahmen in einem Beförderungsunternehmen erstmalig arbeitslos geworden. Die Aussicht auf eine neue Anstellung in diesem Bereich ist unwahrscheinlich.Einschätzung der eigenen Situation Eine neue Stelle zu finden, stellt sich aus ihrer Sicht ohne den Ausbau weiterer Lese- und Schreibkompetenzen als schwierig dar. Frau F. kann schon gut lesen, sinnerfassendes Lesen von längeren Texten fällt ihr eigenen Angaben zufolge aber häufig schwer. Beim Schreiben verspürt sie enorme Unsicherheit. Motivation Durch die Suche nach einem neuen Tätigkeits-feld ist der starke Wille zum Lernen vorhanden. Weitere Motivation ist durch das interessensgebiet „Gesundheit“ gegeben. Hierzu möchte Frau F. durch eigenes Lesen mehr erfahren können. 

Lernsituation Das nächste Kursangebot ist für Frau F. auf-grund der Entfernung und einer schlechten Verkehrsanbin-dung nicht verfügbar. Für einen informations- und Bera-tungstermin kommt sie in den Lerntreff. Hier lernt sie das Lernportal ich-will-lernen.de kennen, worüber Frau F. sehr froh ist. Sie möchte sich mit Unterstützung ihres Mannes hierdurch weiter im Bereich Lesen und Schreiben fit machen und erhofft sich insgesamt mehr Sicherheit. Lernerin, Anfang Vierzig

Berufssituation Frau M. arbeitet in einer geringfügigen Be-

schäftigung.
Einschätzung der eigenen Situation Private Probleme sowie 

eine in der Jugend diagnostizierte Lernbehinderung ließen 

und lassen die Aussicht auf die Ausübung eines regulären 

Berufs nicht zu. Den Besuch eines Kurses kann sich Frau M. 

nicht vorstellen, da sie sich schämt. Frau M. kann langsam 

und bislang nur in Abschnitten Texte lesen. Das Schreiben 

fällt ihr bisher sehr schwer; alleine traut sie sich nicht, es 

weiter auszuprobieren.
Motivation Lesen und Schreiben war lange zeit sehr negativ 

besetzt, weil man ihr aufgrund der Lernbehinderung nichts 

zugetraut hat. Mit dem Lesen und Schreiben „als Technik“ 

verbindet Frau M. einen positiven nutzen. Sie liebt Märchen-

bücher und würde auch gerne mehr Kontakt mit ihrer Toch-

ter über E-Mail halten. 
Lernsituation Frau M. trifft sich seit mehr als einem Jahr mit 

ihrer Lernpatin. Es gibt immer wieder auch größere Pausen, 

die aufgrund der Jobsituation entstehen. Gemeinsam lesen 

sie in Romanen und auch Märchenbüchern; die Lernerin übt 

mit Unterstützung durch ihre Lernpatin das Schreiben, z.B. 

anhand von Rezepten.  

Lerner, Anfang Vierzig

Berufssituation Herr G. ist in Folge eines schweren Arbeits-

unfalls seit etwa einem Jahr aus seiner bisherigen Arbeits-

stätte ausgeschieden.

Einschätzung der eigenen Situation infolge des Unfalls hat-

te sich die Lesekompetenz weiter verschlechtert. Herr G. 

möchte den Einschnitt, den der Unfall für ihn bedeutet habe, 

nutzen, erneut wieder Lesen und Schreiben zu lernen. Dies 

benötige er auch für einen neustart im Job. Kurze Wörter 

kann Herr G. lesen, längere Wörter und seltene Buchstaben 

bereiten noch Probleme. 

Motivation Die Aussicht auf einen Job in einem bekannten 

Betrieb ist mit der Voraussetzung Lesen verbunden. Als ein 

weiteres positiv besetztes ziel steht der Führerschein für die 

zukunft auf dem Programm.

Lernsituation Herr G. besucht zweimal in der Woche den 

Lerntreff und arbeitet dort individuell mit einem Lernpaten 

zusammen. nach Angaben des Mannes erhält er zuspruch 

und Bestärkung durch seine ehemaligen Kollegen. Diese 

wissen um sein Problem und finden es toll, dass er sich nun 

damit auseinandersetzt. Vor der Familie hält der Mann sein 

Problem geheim. 
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Erfahrungen aus Sicht der Lernenden und 
Lernpaten 

In Einzelgesprächen berichteten Lernende und 
Lernpaten über ihre Erfahrungen in ihrer Lern-
patenschaft. Vereinzelt führten Lernende darüber 
hinaus auch ihre Eindrücke zum Besuch des Lern-
treffs in der Stadtbibliothek aus. Die Erfahrungen 
beziehen sich in erster Linie aber auf die Lernpa-
tenschaften. Diese bestehen seit drei Monaten bis 
zu einem Jahr und länger. 
Die Aussagen der Lernpaten geben zum Teil auch 
Aufschluss über mehrere Lernpatenschaften, da 
die Lernpaten entweder bereits mehrere Lernen-
de begleitet haben in ihrer aktiven Zeit als Lernpa-
te bzw. vereinzelt auch zwei Lernende gleichzeitig 
begleiten. 
Die Gespräche wurden als Einzelgespräche an-
hand eines Gesprächsleitfadens durchgeführt und 
dauerten mit den Lernenden zwischen zehn und 
zwanzig Minuten. Die Lernpaten berichteten zwi-
schen 20-35 Minuten. Es wurden 17 Gespräche 
geführt, davon acht mit Lernenden und neun mit 
Lernpaten. Dabei beziehen sich die Aussagen ins-
gesamt auf 14 Lernpatenschaften. 

Lernende berichten 

Im Gespräch mit den Lernenden wurde neben 
den Erfahrungen bezüglich der Lernpatenschaft 
eingangs auch über das Umfeld, den persönlichen 
Hintergrund und den Weg zum offenen Lernange-
bot gesprochen. 

Gibt es Unterstützer im Lernprozess?

Es zeigt sich, dass die meisten Lernenden nur 
zum Teil in ihrem privaten Umfeld Unterstützung 
erfahren. Wenn dies der Fall ist, dann ist es den 
Angaben der Befragten zufolge aber auch schwer, 
z.B. mit dem Partner oder der Tochter/dem Sohn 
zu lernen. Sie würden in ihrem Anliegen zu lernen 
unterstützt, aber eine direkte Hilfe könnten die 
Angehörigen oder Freunde nicht darstellen. Ver-
einzelt wird deutlich, dass sie keinerlei Unterstüt-
zung in der Sache haben und froh sind, eine derar-
tige Hilfe gefunden zu haben.

„Meine Kollegen haben gesagt: ‚Mache das, ziehe 
das durch, sonst hast du keine Chance mehr auf dem 
Arbeitsmarkt.‘“

„Ich mache das geheim, für mich mache ich das. Es 
fragt niemand [AUS DER FAMILIE] und das ist gut. 
Ich fahre nach Trier und das merkt dann keiner. Ich 
muss das lernen, aber das soll niemand wissen.“ 

„Ich habe im Privaten niemanden, der mich groß 
unterstützen könnte beim Lernen. Mein Mann kann 
mir nicht helfen, die Enkel haben nur selten Zeit und 
sonst [AUßERHALB DER FAMILIE] weiß es auch nie-
mand. Meine Lernpatin unterstützt mich nun seit 
mehr als einem Jahr beim Lernen. Und das bringt 
mich weiter.“

Was bewegt Lernende zu einem Wiedereinstieg?

Aus den Gesprächen werden insbesondere zwei 
Impulse zum Lernen deutlich: Zum einen aus dem 

„Ich habe über die hier [im Stadtteil] davon erfah-
ren, dass es das gibt. Das ist gut, dass man das hier 
lernen kann.“

„Es war gut, dass das meine Tochter im Internet ge-
funden hat. Jetzt kann ich das für mich nutzen und 
für mich endlich einen Start nochmal mit dem Ler-
nen machen.“ 

Wie wird das Lernen von Seiten der Lernenden 
in der Lernpatenschaft empfunden (im Ver-
gleich zu anderen Formen bzw. Erfahrungen)?

Alle befragten Lernenden sehen für sich das Ler-
nen im Rahmen der Lernpatenschaften sehr po-
sitiv. Zu diesem Befund ist sicherlich zu beachten, 
dass die Gespräche mit Lernenden geführt wur-
den, die sich derzeit aktuell in einer Lernpaten-
schaft befinden. Bei Abbrüchen einer Lernpaten-
schaft wurde im Nachgang durch das APAG-Team 
versucht, ein Nachgespräch zu führen. Hier wur-
den dann in erster Linie die Alltagsbewältigung 
oder dringendere Probleme angesprochen, die 
zum Beenden der Patenschaft führten. Ob Grün-
de auch in der Lernpatenschaft selbst lagen, kann 
hier nicht ausgeschlossen werden. 
Ausnahmslos berichten die befragten Lernen-
den, dass sie das gemeinsame Lernen sehr positiv 
wahrnehmen. Dabei spielt es eine große Rolle, dass 
sich der Lernpate individuell auf die Probleme des 
Einzelnen einstellt und die Lernenden mit einem 
guten Gefühl zu den Lerntreffen kommen können; 
die Chemie stimmt und die Lernenden fühlen sich 
verstanden. Das gemeinsame Üben bringt die Ler-

direkten Arbeitsbezug bzw. dem Wegfall der Ar-
beitsstelle, zum anderen aus einem persönlichen 
Interesse, unabhängiger zu sein, seinen Interessen 
besser nachgehen zu können und sich sicherer im 
Umgang mit Menschen zu fühlen. 

„Ich will es probieren, dass das besser für die Arbeit 
ist. Weil ich in eine andere Firma will und da muss ich 
viel lesen und schreiben, da muss ich die Sachen unter-
schreiben, wo ich die Reparaturen mache an den Autos.“

„Ich habe immer schon das Bedürfnis gehabt. […] 
Ich mache es eigentlich für mich. […] Ich will siche-
rer werden. Auch damit man nicht immer freundlich 
belächelt wird von außen.“

Wie oder durch wen haben die Lernenden von 
den offenen Lernangeboten erfahren? 

Die Mehrheit der befragten Lernenden gibt an, 
dass sie von einer Vermittlungsperson über das 
Lernangebot erfahren haben, größtenteils im Kon-
text des Arbeitsplatzverlustes oder den Kontakt im 
Stadtteil selbst. Einige Lernende haben aber auch 
durch ihre gleichzeitige Teilnahme an einem Al-
phabetisierungskurs und den Dozenten erfahren, 
dass es die Möglichkeit einer Unterstützung durch 
einen ehrenamtlichen Lernpaten gibt. Vereinzelt 
sind „Mitwissende“ aus dem privaten Umfeld auf 
das Lernangebot aufmerksam geworden und ha-
ben den ersten Kontakt zu APAG hergestellt. 

„Dadurch, dass ich den Job verloren habe, bin ich zu 
Frau X bei der Caritas gegangen. Sie hat mir davon 
erzählt.“
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„Mit meiner Lernpatin kann ich besser Texte auch 
besprechen, was steht da eigentlich drin z.B. in ei-
nem Nachrichtentext. Was bedeutet das? Das ist im 
Kurs nicht immer so möglich. […] Ich gehe gerne zu 
den Treffen. Ich bekomme Verständnis entgegenge-
bracht. Ich finde es für mich positiv.“

„Ich habe mich verändert. Ich traue mich mehr und 
fühle mich auch wohler dabei, wenn ich z.B. eine 
Nachfrage hab‘. Sie [DIE LERNPATIN] hilft mir da-
bei, sicherer zu werden.“ 

Wie wird das Lernen von Seiten der Lernen-
den im Lerntreff bzw. in einem der Lerncafés 
empfunden (im Vergleich zu anderen Formen 
bzw. Erfahrungen)?

Das Besondere am Lernen im Lerntreff sehen die 
befragten Lernenden darin, dass sie ganz in Ruhe 
und für sich nach freier Einteilung lernen können. 
Sie könnten die Lernzeiten hier sehr gut anpassen 
an persönliche Planungen und nach der jeweiligen 
aktuellen Alltagssituation auswählen. 

„Ich kann hier [IM LERNTREFF] ganz in Ruhe mich 
zum Lernen hinsetzen. Ich übe und schaue, was das 
Programm fordert, vorgibt und sehe, ob ich die Auf-
gaben verstehen kann.“ 

„Ich merke, dass ich hier [IM LERNTREFF] entspan-
nen und mich voll auf das Lernen konzentrieren 
kann. Das tut mir gut. […] Manchmal komme ich 
nach der Arbeit, manchmal an meinem freien Tag, 
je nachdem was ich sonst zu erledigen habe.“ 

nenden eigenen Aussagen zufolge weiter und zum 
Teil bemerken sie selbst, dass sie sich mit der Zeit 
sicherer fühlen und mehr Selbstvertrauen bekom-
men haben. 

„Wir lesen zusammen und legen Zettelchen zusam-
men mit Buchstaben. Ich kann schon alle Buchsta-
ben, mit dem Lesen das fällt mir noch schwer. Es 
muss mir was bringen, ich brauche das für den Job. 
[…] Also mit dem Computer macht es mir auch Spaß, 
aber da kenne ich mich noch nicht so gut aus. Im 
Beruf hatte ich damit bisher noch nichts zu tun.“

„Mein Gefühl ist gut [IN DER LERNPATENSCHAFT]. 
Bisher habe ich noch keinen Kurs belegt, da würde 
ich es vielleicht noch schneller lernen. Dieses Jahr 
will ich aber erst die Arbeit wieder anfangen. […] In 
der Schule bin ich viel zurückgehalten worden [SIT-
ZEN GEBLIEBEN]. An die Schule habe ich keine gu-
ten Erinnerungen. Das ist ganz anders hier [IN DER 
LERNPATENSCHAFT].

„Ich bringe meinen Laptop mit und dann arbeiten 
wir darin zusammen, manchmal lesen wir ein Buch 
oder ich schreibe etwas und meine Lernpatin korri-
giert es mir. […] Ich komme sehr gerne, die Chemie 
hat direkt gestimmt, sie ist mir sehr sympathisch, 
sonst könnte ich das auch nicht.“

„Das mit einem Kurs ist anders, man kennt die Leute 
nicht. Da kann man auch Panik kriegen, wenn man 
zum Beispiel vorlesen soll. Entspannt ist das nicht. 
Hier [MIT DER LERNPATIN] geht es mir gut, sie 
stellt sich auf mich ein und hilft mir da, wo ich die 
größten Probleme hab‘.“ 

es bei mir eng wird. Ich habe eben diese Verantwor-
tung für meine Mutter und da kann immer einmal 
etwas dazwischen kommen.“

Lernpaten berichten

Der persönliche Kontakt ist wichtig

Die Treffen im Lerntandem sind den Schilderungen 
der Lernpaten zufolge durch eine persönlich gute 
Beziehung und ein Vertrauensverhältnis zwischen 
ihnen und den Lernenden gekennzeichnet. Dies ist 
je nach Dauer der Lernpatenschaft natürlich unter-
schiedlich ausgeprägt. Deutlich wird aber, dass zu 
den Lerntreffen auch immer ein Austausch über 
das Alltags- bzw. Privatleben dazugehört; die Ler-
nenden erzählen von Dingen, die sie beschäftigen, 
zum Teil auch bedrücken. Dass diese Möglichkeit 
des Erzählens in der Lernpatenschaft besteht, hilft 
nach Aussagen der Lernpaten den Lernenden, 
sich dann wieder auf das Lernen einzulassen und 
konzentrieren zu können. Gleichzeitig können die 
Lernpaten eigenen Angaben zufolge in der Lernpa-
tenschaft durch das Wissen über die persönlichen 
Umstände gezielt Alltagssituationen aufgreifen und 
gemeinsam bearbeiten. Zum Beispiel das Schreiben 
einer Bewerbung, Ausfüllen eines Formulars oder 
Lesen einer Infobroschüre zum Thema Diabetes/
Impfung etc.. Der persönliche Kontakt helfe zudem 
auch, den betroffenen Lernenden Mut zu machen 
und sie immer wieder zu bestärken. 

„Zwischendrin erzählt er mal etwas Privates, wie es 
gerade so ist. Er hat Vertrauen.“

Wie lässt sich das Lernen in der Lernpaten-
schaft/Lerncafé/Lerntreff in den Alltag inte-
grieren (im Vergleich zu anderen Formen)?

Für alle befragten Lernenden ist der Lernort, an 
dem sie sich mit ihren Lernpaten treffen (Stadt-
teil oder Lerntreff in der Stadtbibliothek), ein gut 
zugänglicher Ort. Manche müssen eine längere 
Fahrzeit in Kauf nehmen, andere sind sehr froh 
darüber sich direkt im Stadtteil sozusagen um die 
Ecke mit ihrem Lernpaten treffen zu können. Für 
die meisten sind die Treffen sehr gut in den Alltag 
zu integrieren. In Abstimmung mit den Lernpaten 
können die Termine auch verschoben oder eine 
„Lernpause“ vereinbart werden. 

„Ich fahre schon so viele Jahre Bus, das geht gut, 
um in die Stadt zu kommen. Das ist kein Hinde-
rungsgrund. Für mich ist das da [DIE LERNPATEN-
SCHAFT] einmal eine Verbesserung. Ob ich das mit 
einem Kurs dieses Jahr hinbekomme, ich muss erst 
einmal wieder in den Beruf, ich muss erst einmal 
wieder Geld verdienen, weil sich das Haus auch 
nicht von alleine abzahlen lässt.“

„Es passt gut, dass ich mich mit meiner Lernpatin 
auch direkt im Stadtteil treffen kann. Dann bekom-
me ich den Haushalt und die Verpflichtungen an-
sonsten neben dem Kurs, den ich auch zweimal pro 
Woche besuche, gut hin.“

„Ich komme fast ein Jahr in den Lerntreff, einmal pro 
Woche. Es lässt sich gut nach der Arbeit einbauen.“ 

„Ich kann mit meiner Lernpatin besprechen, wenn 
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Einschätzung zum Nutzen der 
Lernpatenschaften 

Fortschritte 

Den Aussagen der befragten Lernpaten zufol-
ge kommen sie im Bereich Lesen und Schreiben 
Schritt für Schritt voran. Während die einen kurze 
Texte gemeinsam lesen und über den Inhalt spre-
chen, Passagen rausschreiben oder Besonderhei-
ten durcharbeiten, sind andere dabei, die Buch-
staben zu festigen und über das Üben von Silben 
kleine Worte zu erarbeiten. Dabei haben alle Lern-
paten den Eindruck, dass sie gemeinsam Stück 
für Stück vorankommen und durch das Üben ei-
nerseits eine Festigung in der Lesetechnik errei-
chen, zum anderen eine Weiterentwicklung der 
Lese- und Schreibkompetenzen anstoßen. In ei-
nigen Lernpatenschaften sind neben dem Bereich 
Deutsch Lesen und Schreiben auch der Umgang 
mit dem Computer sowie Englisch und Mathema-
tik Lernbereiche, die sie gemeinsam bearbeiten. 

„Das ist ganz unterschiedlich, es gibt Tage, da kann 
meine Lernerin viel alleine machen und es gibt 
Tage, wo ich sehr viel helfe, damit sie nach Hause 
geht und das Gefühl haben kann: „Ich habe etwas 
hingekriegt und es hat funktioniert.“ Wobei an die-
sen Tagen dann viel Hilfe notwendig ist, das ist ab-
hängig von den Bedingungen zuhause, wie es in der 
Familie gerade läuft. Wenn sie relativ unbelastet ist, 
funktioniert es sehr gut. Man muss sie ein bisschen 
aufbauen.“

„Ich versuche nach meinem Eindruck vorzugehen 
und versuche dem Lerner den Lernschritt/die Lösung 
selbst finden zu lassen. Ich selbst berate nur und gebe 
Hinweise. Ich sehe meine Aufgabe mehr darin, dass 
die Lerntreffen überhaupt stattfinden und dass da im-
mer eine Motivation für das nächste Treffen Bestand 
hat. Das Umfeld ist zum Teil von vielen privaten Prob-
lemen bestimmt, von dieser Seite kann vielleicht nicht 
der Anstoß kommen, durchzuhalten und weiterzuler-
nen. Ich sehe meine Aufgabe darin, zu motivieren und 
Mut zu machen. […]“

„Erst erzählt man sich eigentlich Sachen, die im 
Alltag passieren, was einem auf der Seele liegt, das 
muss sie erst einmal loswerden.“

„Ich merke so, sie hat noch zwei Personen, die ihr in 
der letzten Zeit Unterstützung geben, ein Kollege und 
eine Sozialarbeiterin. Wir drei sind ein fester Anker, so 
habe ich den Eindruck. Wir bestärken sie und sagen: 
‚Du kannst was, du bist nicht blöd‘. Weil wir sie immer 
wieder bestärken. ‚Du hast eine gute Ausdrucksweise‘, 
das motiviert sie auch, weiterzumachen.“

nicht gemacht. Sie wusste keine Maße und Gewichte, 
das haben wir aufgemalt und dann umgerechnet, 
jetzt traut sie sich zu backen. Sie ist glücklich darü-
ber. Das wäre vorher nicht möglich gewesen.“

„Ganz stolz hat meine Lernerin davon erzählt, dass 
sie einen bestimmten Pfeffer kaufen wollte. Es habe 
mehrere Päckchen gegeben, die gleich aussahen und 
sie habe das richtige Päckchen kaufen können, weil 
sie die Aufschrift lesen konnte. Es hilft ihr insgesamt 
selbstständiger zu werden, dass sie weniger auf andere 
angewiesen ist, wenn es um geschriebene Dinge geht. 
Immer häufiger erzählt sie davon, dass sie Dinge im 
Alltag, die wir geübt haben, versucht, auch umzusetzen 
und sie Dinge liest. Sie kann besser zu Recht kommen.“ 

„Es ist so, dass er mehr Selbstvertrauen kriegt.“ 

Konzentrationsfähigkeit

„Die Konzentrationsfähigkeit hat enorm zugenom-
men. Am Anfang musste man sagen, nach einer Vier-
telstunde müssen wir eine Pause machen, dann konn-
ten wir mit ganz leichten Sachen weitermachen. Und 
heute können wir eine Stunde zusammenarbeiten, 
ohne Probleme; das Lesen wird immer besser.“

Motivation

„Er merkt auch, man lernt dazu, wenn man sich be-
müht und dass er dann weiterkommt mit dem Job.“

Zuverlässigkeit

„Am Anfang war sie nicht zuverlässig, das klappt 
jetzt hervorragend. […] Sie hat sich die Treffen in 

Weiterentwicklung personaler Kompetenzen 

Gerade in den Lerntandems zeigt sich aus den Schil-
derungen der Lernpaten, dass die Lernenden durch 
die Lernpatenschaft an personalen und sozialen 
Kompetenzen gewinnen. Dabei ist der Zugewinn an 
Selbstständigkeit und Selbstbewusstsein zentral. 
Dies bemerkten die Lernpaten insbesondere an den 
Erzählungen der Lernenden aus ihrem Alltag. Wei-
tere erkennbare Entwicklungen bei den Lernenden 
liegen den Beobachtungen der Lernpaten zufolge 
auch in der Steigerung der Konzentrationsfähigkeit, 
der Zuverlässigkeit und der Motivation. 

Selbstständigkeit und Selbstbewusstsein 
 
„Sie hat an Selbstbewusstsein zugelegt, das merkt 
man. […] Sie traut sich an viele Sachen dran, was sie 
vorher nie gemacht hat. Sie probiert jetzt alles aus, 
Kuchen backen, kochen. Das hat sie ja früher alles 

Benutzte Materialien 

In den Lernpatenschaften nutzen die Lernpaten 
neben den zur Verfügung gestellten Materialien 
wie dem Silbenschieber, dem Buchstabenspiel 
ABC Lettera, den Oldenburger Lesekarteien, 
der wöchentlich erscheinenden Zeitung „Klar & 
Deutlich“ auch das Lernportal ich-will-lernen.de 
und die Lernsoftware Beluga. Zusätzlich arbeiten 
manche Lernpaten auch mit Materialien zum Teil 
aus der eigenen vergangenen Schulpraxis oder 
mit Zeitschriften aus einem Interessensgebiet des 
Lernenden, z.B. einer Tierzeitschrift. Eine Ausein-

andersetzung mit alltäglichem Material wie zum 
Beispiel Überweisungsträgern/ Rechnungen, Ein-
kaufs- oder Merkzetteln, Rezepten oder Anleitun-
gen, Bewerbungen und Lebenslauf führt darüber 
hinaus ebenfalls immer wieder zu neuen Lern-
anlässen, die in der Lernpatenschaft gemeinsam 
weiterverfolgt und bearbeitet werden. 
Die Lernpaten geben auch an, dass sie die unter-
schiedlichen Materialien variieren, um Abwechs-
lung zu schaffen, aber auch verschiedene Lernzu-
gänge zu bedienen. 

„Ich versuche zu variieren, auch haptisch machen 
wir etwas. […] Ich habe das Gefühl das ist gut, es 
geht dann nicht zu schnell für ihn. Er wird sicherer 
mit den Buchstaben.“
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persönlichen Zugewinn durch den Austausch und 
die gemeinsame Arbeit mit ihren Lernenden. 
 
„Es ist die Freude, wenn ich merke, dass es voran-
geht, ein Stück vorangeht, dass wir ein Stück wei-
terkommen.“ 

„Man sieht Erfolge, es macht mir Spaß, ich komme 
gerne.“

„Es macht Freude, zu sehen, wie sie weiterkommt. 
Es macht einfach Spaß gemeinsam zu lernen, wir 
profitieren beide.“

„Ich finde es toll, wenn ich sehe mit welchem Willen 
die Leute das Lesen und Schreiben lernen wollen. 
Das beeindruckt mich und macht mir große Freude. 
[…] Ich will den Fluss weiteranregen und freue mich, 
wenn ich die Begeisterung fürs Lesen anderen Men-
schen vermitteln kann.“

„Ich würde es gerne weitermachen, wenn ich das Ge-
fühl habe, dass es den Leuten etwas bringt. Es ist eine 
wichtige und befriedigende Aufgabe für mich, ich 
sehe auch wie gut die Fortschritte im Umgang mit 
dem Computer sind.“ 

„Es ist ein gegenseitiges Geben und Nehmen. Ich 
lerne auch ganz viel von ihr. Ich übe auch viel Ge-
duld und ich denke mal, man kriegt auch Einblicke 
in Leben, zu denen man vorher so keinen Zugang 
hatte. […] Dann ist man noch einmal ein Stück dank-
barer, dass man Lernen konnte, dass man eine Fa-
milie hatte, die sich gekümmert hat und man unter-
stützt wurde. […] Ich bewundere auch, wie die Leute 
damit trotzdem leben.“

ihrem Kalender notiert, das war vorher nicht so, da 
war ich oft sauer. Jetzt sieht sie das als regelmäßige 
Verpflichtung und sie ruft von sich aus an.“

Zuwendung und eine „Auszeit für sich“ 

Eine Besonderheit in der Lernpatenschaft scheint 
darüber hinaus in der persönlichen Anerkennung 
und Zuwendung im Rahmen des gemeinsamen Ar-
beitens zu liegen. Hierüber erfahren die Lernen-
den den Einschätzungen der Lernpaten zufolge 
eine Wertschätzung ihrer Person, die insgesamt 
positiv und bestärkend wirkt. 

„Ich habe den Eindruck, dass die Lernerinnen es so 
genießen diese eine Stunde nur für sich etwas tun 
zu können. Es will keiner was von ihnen, man muss 
nichts für andere tun. Das glaube ich schon, das ist 
ein weiterer wichtiger Punkt [IN DER LERNPATEN-
SCHAFT].“

„Die Leute sind total glücklich, das bringt die Leute 
wirklich weiter, eine Person zu haben, die nur für 
einen selbst da ist. Es sind auch Leute, die nicht un-
bedingt überall so positiv wahrgenommen werden. 
Die Leute fühlen sich durch eine Lernpatenschaft 
wertgeschätzt.“ (Eine Lernpatin, die gleichzeitig 
auch Dozentin eines Kurses ist, bekommt häufig 
Reaktionen der Kursteilnehmenden mit, wenn 
diese über ihre Lernpatenschaften erzählen)

Persönliches Statement von Seiten der Lernpaten 

Die Aussagen der Lernpaten zeigen, dass sie 
durchweg Freude an ihrer ehrenamtlichen Tätig-
keit haben. Sie benennen auch für sich selbst einen 

führen, wenn ich wüsste, ich muss mich wieder selbst 
um Dinge kümmern. Das hatte ich zulange im Berufs-
leben. Dann würde ich es doch eher wieder aufgeben.“

Ausblick 

Einige der befragten Lernpaten machen sich Gedan-
ken darüber, wie es für sie und ihre Lernenden weiter-
gehen könnte. „Wie lange haben wir noch Zeit?“ Aus 
ihren Erfahrungen in den Lernpatenschaften sehen 
sie, dass es ein langer Prozess ist, im Erwachsenenal-
ter das Lesen und Schreiben zu erlernen bzw. zu ver-
bessern. Sie wollen ihren Lernenden weiter ein „Mut-
macher“ sein; für die meisten Lernpaten ist ein Enga-
gement als ehrenamtlicher Lernpate für Erwachsene 
ohne weitere Begleitung aber eher nicht denkbar. 

„Wenn die Grundzüge z.B. vom Lernprogramm ich-
will-lernen.de bekannt sind, können sie [die Lerner] 
theoretisch auch zuhause damit weiterarbeiten. Mein 
Eindruck ist schon, dass Frustration und Enttäu-
schungen warten werden: Und mit einem regelmä-
ßigen Kontakt kann man vielleicht ein bisschen das 
Auffangen und dazu ermutigen, weiterzugehen. […]“

„Es gibt schon starke Brüche, das Lesen und Schrei-
ben ist dabei ein kleiner Teil in der Gesamtproble-
matik. Es wäre gut, dranzubleiben und ich versuche 
Interesse zu zeigen, Mut zu machen, weiterzuma-
chen. Man braucht Zeit.“

„Die Zahlen haben sich ja nicht geändert, das Pro-
blem hat sich noch nicht erledigt. Man müsste die 
Arbeit eigentlich eher intensivieren, anstatt es nun 
abzugeben. Man braucht insgesamt einen langen 
Atem, zwei Jahre sind dabei nicht viel. Die Nachhal-
tigkeit ist doch wichtig.“

„Ich finde das gut, dass es die Begleitung gibt. Für 
mich wäre das Engagement dann schwierig fortzu-

Zusammenfassung

Die Erfahrungen von Seiten der Lernenden wie 
der Lernpaten lassen sich bezogen auf die Lern-
patenschaften als durchweg positiv festhalten. 
Der direkte zugewinn für die Lernenden zeigt 
sich neben den Lese- und Schreibfortschritten 
Stück für Stück, vor allen Dingen im persönlichen 
Bereich. Sie trauen sich mehr zu, entwickeln 
über die zeit mehr Unabhängigkeit und Sicher-
heit. Die Lernenden schätzen die Unterstützung, 
fühlen sich motiviert und wertgeschätzt. 

Für die ehrenamtlichen Lernpaten ermöglicht die 
Lernpatenschaft eine sinnvolle Tätigkeit und einen 
Einblick in eine andere Lebenswelt. Einige Lernpa-
ten beschreiben dies auch als „beidseitiges Lernen“.

Die Wege der Lernenden zu den offenen Lernan-
geboten führten in der Mehrzahl über Multiplika-
toren, was die Bedeutung des Vernetzungsgedan-
kens deutlich bestärkt. 

Ein langer Atem ist aus den Erfahrungen der 
Lernpaten ein wesentlicher Gelingens- und auch 
wichtiger nachhaltigkeitsfaktor. Die Lernpaten 
sprechen sich ausnahmslos für dieses Vorgehen 
aus und würden sich sehr gerne weiterengagieren. 
Ein Engagement ohne Begleitung und institutionel-
le Einbindung ist für viele der Befragten (und auch 
derjenigen Lernpaten, die nicht im Rahmen der 
Einzelinterviews befragt wurden) nicht denkbar. 
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ihrer Lese- und Schreibprobleme gehemmt, schä-
men sich und brechen die Maßnahmen häufig ab. 

Die unten stehende Tabelle zeigt die empirische 
Verteilung in den jeweiligen Berufsstatusgruppen 
auf. Aus der Gruppe der Befragten, die angaben, 
arbeitslos zu sein, sind 31,9 Prozent von funktio-
nalem Analphabetismus betroffen.
Vor diesem Hintergrund sind gerade die Jobcen-
ter und Agenturen für Arbeit wichtige Netzwerk-
partner im Bereich Alphabetisierung und Grund-
bildung. 

Die jeweilige Förderpraxis der bundesweiten Agen-
turen und Jobcenter lassen sich bezüglich der Arbeit 
mit Menschen mit Grundbildungsdefiziten allerdings 
als sehr unterschiedlich beschreiben. Dabei bilden 
die folgenden rechtlichen Grundlagen Orientie-
rungspfeiler für die konkrete Ausgestaltung vor Ort.

Seit Beginn der Projektarbeit lag die Herausforde-
rung insbesondere auch in der Ansprache betrof-
fener Menschen. Aus der Erfahrung zeigt sich, wie 
wichtig in dieser Hinsicht die Netzwerkbildung 
und die breite Sensibilisierung und Information 
von Multiplikatoren sind. Darüber hinausgehend 
sind vertiefende Kooperationsstrukturen aufzu-
bauen, die an bestehenden Strukturen anknüp-
fen können, um hieraus Wege zu entwickeln und 
auszubauen. Dies ist in der Stadt Trier durch eine 
enge Kooperation mit dem Jobcenter gelungen, 
in Ansätzen konnten auch mit den Kammern ers-
te Schritte verfolgt werden, was am Beispiel der 
Handwerkskammer skizziert wird. 

Kooperationsstrukturen im Bereich        
Arbeitsvermittlung

Insbesondere zur beruflichen Wiedereingliede-
rung von Erwerbslosen sind ausreichende Fähig-
keiten und Kompetenzen im Bereich Grundbil-
dung (Lesen, Schreiben, Rechnen, PC Kenntnisse) 
unerlässlich. In geförderten Weiter- und Fort-
bildungsmaßnahmen, die auf eine betriebliche 
Wiedereingliederung abzielen, sind Lese- und 
Schreibkompetenzen wichtige Voraussetzungen 
für eine erfolgreiche Teilnahme.  
Neben der Brüchigkeit des notwendigen „Wis-
sensfundaments“ fällt es Betroffenen oftmals 
schwer, sich vor anderen Umschulungsteilneh-
mern mitzuteilen und die Probleme beim Lesen 
und Schreiben anzusprechen. Sie sind aufgrund 

Weitere Kooperationen im Netzwerk – 
Strukturen in der Ansprache Betroffener

Quelle: leo. – Level-One Studie, n=8.436 Deutsch sprechende 
Personen im Alter von 18-64 Jahren. Abweichung der Sum-
men von 100% aufgrund von Rundungseffekten

Anke Grotlüschen140

Tabelle 1:  Funktionaler Analphabetismus und fehlerhaftes Schreiben nach beruflichem 
Status

Anteil der Berufsstatusgruppen

Literalität Alpha-
Level Insgesamt Erwerbstätig Arbeitslos Erwerbsunfähig

Hausfrau/
-mann, 

Elternzeit

Funktionaler 
Analpha-
betismus 

α 1 0,6% 0,5% 1,4% 1,2% 1,2%

α 2 3,9% 3,2% 11,1% 7,1% 5,1%

α 3 10,0% 8,7% 19,4% 18,3% 11,4%

Zwischen-
summe 14,5% 12,4% 31,9% 26,6% 17,7%

Fehlerhaftes 
Schreiben α 4 25,9% 25,1% 30,3% 31,2% 25,6%

> α 4 59,7% 62,5% 37,8% 42,2% 56,8%

Summe 100,0% 100,0% 100% 100,0% 100,0%

 Quelle: leo. – Level-One Studie, n=8.436 Deutsch sprechende Personen im Alter von 18-64 Jahren, 
Abweichungen der Summen von 100% aufgrund von Rundungseffekten

Tabelle 2:  Funktionaler Analphabetismus und fehlerhaftes Schreiben nach beruflichem 
Status (Fortsetzung)

Anteil der Berufsstatusgruppen (Fortsetzung von Tabelle 1)

Literalität Alpha-Level Insgesamt Rentner/in In Ausbildung sonstiges

Funktionaler 
Analphabetismus 

α 1 0,6% 0,6% < 0,1% 0,0%

α 2 3,9% 5,1% 1,5% 2,6%

α 3 10,0% 13,3% 7,5% 11,5%

Zwischensumme 14,5% 19,0% 9,0% 14,1%

Fehlerhaftes 
Schreiben α 4 25,9% 33,4% 24,5% 18,1%

> α 4 59,7% 47,6% 66,4% 67,9%

Summe 100,0% 100,0% 100,0% 100,0%

Quelle: leo. – Level-One Studie, n=8.436 Deutsch sprechende Personen im Alter von 18-64 Jahren, 
Abweichungen der Summen von 100% aufgrund von Rundungseffekten

1.2 Er werbsstatus funktionaler Analphabet/inn/en

Von den funktionalen Analphabet/inn/en sind knapp 57 Prozent erwerbstätig. Knapp 
17 Prozent sind arbeitslos, weitere 10,1 Prozent sind zu Hause (Tabelle 3). Bezogen 
auf die Grundgesamtheit von 7,5 Millionen funktionalen Analphabet/inn/en muss 
man also rechnerisch von 4,275 Millionen beschäftigten funktionalen Analphabet/inn/
en ausgehen. Diese Menschen können nicht alle im zweiten Arbeitsmarkt beschäftigt 
sein, denn der besteht (je nach Jahr) aus einigen hunderttausend Arbeitsgelegenheiten 
bei Beschäftigungsgesellschaften.

leistet werden. Durch die relativ hohe Fluktuati-
on in der Kundenbetreuung im Jobcenter wurden 
nach Bedarf erneut Sensibilisierungseinheiten für 
neue Mitarbeiter angeboten.

In den ersten Schritten wurden in Kooperation mit 
dem Jobcenter und den Stadtteilen Triers die Mög-
lichkeiten besprochen, Kurse auch in den Stadttei-
len selbst zu bewerben. In Vereinbarung mit dem 
Jobcenter wurden Kunden im Rahmen der Bera-
tungsgespräche gezielt darauf angesprochen, ob 
sie eine Kursteilnahme im Stadtteil selbst bevor-
zugen würden. Aus diesen Bemühungen konnte 
ein Kurs neu initiiert und in einem der Stadtteile 
durchgeführt werden. Als Zwischenbilanz kann 
festgehalten werden: Im Jahr 2013 wurden ins-
gesamt 55 Kunden des Jobcenters in Gesprächen 
informiert. 26 Kunden haben an einem bestehen-
den bzw. an dem neu initiierten Kurs in einem der 
Stadtteile.

Im fortgeschrittenen Projektverlauf von APAG konn-
ten weitere offene Lernangebote aufgebaut werden, 
die sich unterhalb der Kursebene befinden. Mit der 
Etablierung dieser Angebote wurden weitere Ko-
operationsschritte mit dem Jobcenter möglich. 

• Unterstützung bei Beratungsgesprächen mit  
 Kunden im Jobcenter vor Ort, die Literalitätspro- 
 bleme haben: Die Kunden des Jobcenters wer- 
 den über die möglichen Lernangebote in der 
 Stadt informiert und beraten. Neben den Kursen  

§ 44 SGB III 
Förderung aus dem Vermittlungsbudget

§ 16f SGB II 
Grundsicherung für Arbeitssuchende -  

Freie Förderung

§ 45 SGB III 
Maßnahmen zur Aktivierung und  

beruflichen Eingliederung

Diese rechtlichen Grundlagen werden von Stand-
ort zu Standort unterschiedlich weit gefasst und 
ausgelegt. So war eine passgenaue Maßnahmen-
gestaltung im Bereich der Alphabetisierung und 
Grundbildung im Jobcenter Trier vor der Zusam-
menarbeit mit APAG nicht ausdrücklich fokussiert 
worden. 

Beispielhaft werden hier die initiierten Struktu-
ren in Kooperation mit dem Jobcenter Trier vor-
gestellt.

Zu Beginn der Zusammenarbeit wurden für die 
Mitarbeiter des Jobcenters verschiedene In-
house-Fortbildungen zur Sensibilisierung durch-
geführt. Von Seiten des Jobcenters wurde zur 
weiteren Zusammenarbeit ein Koordinator be-
stimmt. Hierdurch konnte ein verlässlicher und 
guter Austausch mit dem Projekt APAG gewähr-
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Alphabetisierungskurse wurden vom Jobcenter 
Trier bislang finanziell nicht unterstützt. Derzeit 
werden diese durch den Europäischen Sozialfond 
(ESF) abgesichert, mit der allseits bekannten Pro-
blematik der Mindestteilnehmerzahlen (seit 2015 
ist die Mindestteilnehmerzahl auf fünf festgelegt, 
in den Jahren zuvor waren es sechs). Dies hatte 
mehrfach zur Folge, dass interessierte Kunden des 
Jobcenters vertröstet werden mussten, da die lau-
fenden Kurse ausgebucht und zugleich ein neuer 
Kurs nicht zustande kommen konnte. Aufgrund 
der bislang sehr guten Erfahrungen in der Zu-

 betrifft dies insbesondere auch die Angebote in 
 Form der Lerncafés in den Stadtteilen, dem  
 Lerntreff in der Stadtbibliothek sowie die Arbeit  
 mit einem ehrenamtlichen Lernpaten. 

• Kontinuierliche Information über Jobcenter- 
 Messen: Das Jobcenter organisiert für die ver- 
 schiedenen Kundengruppen in regelmäßigen  
 Abständen Infomessen z.B. eine Sozialmesse für  
 institutionelle Einrichtungen oder eine Messe  
 für Wiedereinsteigerinnen nach der Familien- 
 pause. In diesem Rahmen stellt APAG auch die 
 Grundbildungsangebote in Trier vor. 

• Weitere intensive Betreuung von Kunden durch  
 APAG: Nach Übermittlung durch das Jobcenter  
 konnten Kunden auch außerhalb der Beratungs- 
 gespräche des Jobcenters betreut und bezüglich 
 konkreter Lernangebote beraten und vermittelt  
 werden. Es konnten direkte Termine zum Bei- 
 spiel im Lerntreff vereinbart werden. 

• Schaffung eines Anreizsystems – die Einführung 
 einer Sammelkarte für besuchte Lernangebo- 
 te auch unterhalb der Kursebene: Das Jobcenter 
 fördert den Besuch von Lernangeboten auch un- 
 terhalb der Kursebene durch die Übernahme 
 der Fahrtkosten. Dadurch wird eine Lernnische  
 für betroffene Menschen eröffnet, die den Ein- 
 stieg in das Lernen erleichtern kann. Die Kun- 
 den erhalten ein Belegheft, in welchem sie sich 
 die Teilnahme bzw. den Besuch abzeichnen las- 
 sen. Werden drei Grundbildungsangebote pro Wo- 
 che wahrgenommen, wird eine Monatskarte für 
 den öffentlichen Personennahverkehr bewilligt. 

 
 

 

 

 
 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  

 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  

 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  

 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  

 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  

 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  

 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  

 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  

 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  

 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  

 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  

 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  

 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  

 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  

 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  

 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  

 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  

 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

 

Sammelkarte zum Beleg der Kursteilnahme und dem 
Besuch weiterer offener Lernangebote

Kooperation mit den Kammern in Trier

Im Sinne präventiver Möglichkeiten und vor dem 
Hintergrund des sich bereits heute abzeichnenden 
Fachkräftemangels ist der Blick auch auf junge Er-
wachsene mit Problemen im Schriftsprachbereich 
zu richten. Hierzu bietet es sich an, die Kammern 
bzw. Innungen aus dem Bereich „Ausbildung“ zum 
Thema funktionaler Analphabetismus und Grund-
bildung, verstärkt ins Boot zu nehmen. Dabei ist 
der Handlungsbedarf stark branchenabhängig: 
Branchen mit Nachwuchsproblemen wie Bä-
cker, Metzger, Fleischer, Maler, Lackierer zeigen 
sich sehr interessiert. Technikbasierte Branchen, 
etwa aus dem Bereich KFZ, sehen dagegen weni-
ger Bedarf; der Nachwuchs ist gesichert und die 
Anforderungen sind in diesen Berufen sehr vor-
aussetzungsreich. Im Zuständigkeitsbereich der 
Industrie- und Handelskammer liegt der Hand-
lungsdruck bisher ebenfalls noch weniger vor, wo-
bei auch in diesen Ausbildungsberufen junge Er-
wachsene Probleme mit dem Lesen und Schreiben 
haben können. 

Häufig wird der Ball im Bereich der Ausbildung 
eher an die Berufsschulen gespielt, deren Bildungs-
auftrag auch eine schulische Förderung von Lese- 
und Schreibkompetenzen umfasst. Demgegenüber 
haben sich die Trierer Kammern zum Thema Al-
phabetisierung und Grundbildung sehr offen und 
kooperationsbereit gezeigt. Ein eigenes Angebot 
im Bereich der Alphabetisierung und Grundbil-
dung zu initiieren, kann von beiden Institutionen 
IHK und HWK aber weder zeitlich noch personell 
umgesetzt werden. Im gemeinsamen Austausch 

sammenarbeit zwischen dem Jobcenter und dem 
Projekt APAG des Bildungs- und Medienzentrums 
sind Jobcenter intern weitere Bemühungen zur Sa-
che Grundbildung in Gang gekommen: 
 
• Ein Ausloten der Fördermöglichkeiten im Rah- 
 men des Vermittlungsbudgets: Gleichwertigkeit  
 der Maßnahmen zu Alphabetisierungsangeboten 
 Das Jobcenter eruierte intern die verschiede- 
 nen Möglichkeiten, wie Bemühungen des Kun- 
 den an Alphakursen bzw. offenen Lernangebo-
 ten teilzunehmen, bestärkt werden können. So  
 werden Kunden nach geprüfter Sachlage auch  
 von bislang vorzuziehenden Maßnahmen freige- 
 stellt, um an einem Grundbildungsangebot  
 (auch den offenen Lernangeboten) teilnehmen  
 zu können. 

• Einrichten eines Alphakurses unabhängig der 
 ESF-Förderung: Um Kunden des Jobcenters 
 rasch ein Kursangebot unterbreiten zu kön- 
 nen, ist eine alternative Finanzierung zu den  
 ESF-Kursen von Nöten. Sollten sich drei Kun- 
 den des Jobcenters für einen Kurs interessieren, 
 jedoch keinen Platz erhalten, kann ein Kurs ein- 
 gerichtet werden. Die entstandenen Kursgebüh- 
 ren werden auf die Teilnehmer umgelegt und er- 
 stattet. 
 Diese Regelung wurde zunächst auf der Grund- 
 lage der Praxiserfahrungen in der Kursakquise 
 und Abwicklung generiert. Durch einen intensi- 
 ven Austausch zwischen APAG und dem Koor- 
 dinator im Jobcenter wurden mögliche Wege 
 besprochen und schließlich der Hausspitze vor- 
 geschlagen. 

  

 

 

Eine Zusammenarbeit von 

 
 
 
 
 
 

 
Sammelkarte  
zum Nachweis der regelmäßigen 

Teilnahme an unseren Lernangeboten 

(Lerntreff, Lerncafé, Lernpaten, Kurs) 

 
 
 
 

________________________________ 
Vorname 

 
 

________________________________ 
Nachname 

Kontakt APAG-Mitarbeiterinnen: 

Annelie Cremer    718-2441 

Natalie Smilek      718-2443 

Ruth Strauß          718-2444 

 

Kontakt APAG-Mitarbeiterinnen: 

Annelie Cremer    718-2441 

Natalie Smilek      718-2443 

Ruth Strauß          718-2444 

 
 
 
 
 
 

 
Sammelkarte 
zum Nachweis der regelmäßigen 

Teilnahme an unseren Lernangeboten 

(Lerntreff, Lerncafé, Lernpaten, Kurs) 

 
 
 
 

________________________________ 
Vorname 

 
 

________________________________ 
Nachname 

Eine Zusammenarbeit von 



62 63

Weitere Kooperationen im netzWerK - StruKturen in der anSprache Betroffener Weitere Kooperationen im netzWerK - StruKturen in der anSprache Betroffener

   
  

AU
FB

AU
 O

FF
En

ER
 L

ER
n

An
G

EB
OT

E 
U

n
TE

R
H

A
LB

 D
ER

 K
U

R
SE

B
En

E
ER

FA
H

R
U

n
G

En
 –

 S
Ti

M
M

En
 D

ER
 

LE
R

n
En

D
En

 U
n

D
 L

ER
n

PA
TE

n
B

Ei
SP

iE
LE

 D
ER

 Ö
FF

En
T-

Li
c

H
K

Ei
TS

A
R

B
Ei

T
n

ET
zW

ER
K

B
iL

D
U

n
G

 A
M

B
Ei

SP
iE

L 
D

ER
 S

TA
D

T 
TR

iE
R

W
Ei

TE
R

E 
K

O
O

P
ER

AT
iO

n
En

 –
ST

R
U

K
TU

R
En

 in
 D

ER
 A

n
SP

R
Ac

H
E

   
  

AU
FB

AU
 O

FF
En

ER
 L

ER
n

An
G

EB
OT

E 
U

n
TE

R
H

A
LB

 D
ER

 K
U

R
SE

B
En

E
ER

FA
H

R
U

n
G

En
 –

 S
Ti

M
M

En
 D

ER
 

LE
R

n
En

D
En

 U
n

D
 L

ER
n

PA
TE

n
B

Ei
SP

iE
LE

 D
ER

 Ö
FF

En
T-

Li
c

H
K

Ei
TS

A
R

B
Ei

T
n

ET
zW

ER
K

B
iL

D
U

n
G

 A
M

B
Ei

SP
iE

L 
D

ER
 S

TA
D

T 
TR

iE
R

W
Ei

TE
R

E 
K

O
O

P
ER

AT
iO

n
En

 –
ST

R
U

K
TU

R
En

 in
 D

ER
 A

n
SP

R
Ac

H
E

Der Praxistest steht bislang noch aus, so dass Er-
fahrungswerte das Vorgehen noch nicht verifizie-
ren konnten. 
 

Diese Vorgehensweise ist mit den Verantwortli-
chen in der Handwerkskammer so gemeinsam 
ausgearbeitet worden. 

Die Zusammenarbeit zwischen APAG und der 
Handwerkskammer umfasst die folgenden Ele-
mente und Abläufe:
 
• Sensibilisierung der Ausbildungsmeister im Hand- 
 werk: Zunächst wurden die Ausbildungsmeister  
 im Rahmen einer Sensibilisierungsveranstaltung  
 über das Thema „funktionaler Analphabetismus“  
 informiert. 

• Erkennen und Ansprechen von Auszubildenden 
 im Rahmen der überbetrieblichen Lehrlingsun- 
 terweisungen (ÜLU): Durch vorherige Hospita- 
 tionen in den Werkstätten der überbetriebli- 
 chen Lehrlingsunterweisungen wurden zum 
 einen der Tagesablauf und die organisatori- 
 schen Rahmenbedingungen der Präsenzzeiten 
 der Auszubildenden vor Ort in Augenschein ge- 
 nommen, zum anderen die möglichen Lese- und 
 Schreibanlässe während der ÜLUs mit den Aus- 
 bildungsmeistern besprochen. 

• Information und Beratung der Auszubildenden in- 
 nerhalb der Handwerkskammer: Lassen sich An- 
 zeichen von Schriftsprachdefiziten erkennen, ist  
 es im Gespräch zwischen Auszubildenden und  
 Ausbildungsberater wichtig, die Beobachtungen   
 vertraulich zu handhaben. Nur mit ausdrück- 
 lichem Einverständnis des Auszubildenden sind  
 weitere Verantwortliche im Ausbildungsverhält- 
 nis anzusprechen. Dem Auszubildenden sind viel 
 mehr mögliche Wege aufzuzeigen, wie er/sie sich  
 verbessern kann. Hierbei ist „die Beratung und  
 Vermittlung in Lernangebote“ der nächste Schritt.

ließen sich dennoch Anknüpfungspunkte und vor-
handene Strukturen ausfindig machen, die eine 
Ansprache junger Erwachsener in der Ausbildung 
ermöglicht. Diese Wege werden nachfolgend am 
Beispiel der Handwerkskammer skizziert. 

In Gesprächen mit den verantwortlichen Ent-
scheidungsträgern des Hauses wurde das Thema 
„funktionaler Analphabetismus“ vorgestellt und 
besprochen. Dabei waren das Erkennen und die 
Vorgehensweise in der Ansprache von betroffenen 
Auszubildenden von besonderem Interesse. Eine 
zunächst gewünschte flächendeckende Analyse 
bzw. Testung zur Verbreitung von funktionalem An-
alphabetismus bei den Auszubildenden im Hand-
werk in der Region Trier war zum einen aufgrund 
von befürchteten Stigmatisierungen nicht sinnvoll, 
zum anderen aus personeller Sicht nicht leistbar. 
Im Bestreben, Auszubildende mit Problemen im 
Lesen und Schreiben besser ausfindig machen zu 
können, wurden schließlich die überbetrieblichen 
Lehrlingsunterweisungen (ÜLUs) als besondere 
Schnittstelle im Ausbildungssystem näher in den 
Blick genommen. Die Auszubildenden sind in re-
gelmäßigen Abständen vor Ort und durchlaufen 
unter Anleitung der Handwerksmeister verschie-
dene Lehrgänge. Die Sichtung der Berichtshefte ist 
ebenfalls im Rahmen der überbetrieblichen Lehr-
lingsunterweisung möglich. In der gemeinsamen 
Bearbeitung von Aufgaben und durch die Sichtung 
schriftlicher Dokumente können mögliche Schrift-
sprachdefizite offenkundig werden. Liegen mögli-
che Hinweise vor, können die wahrgenommenen 
Probleme im Einzelgespräch thematisiert werden. 

1. Erkennen und erste Ansprache betroffener Auszubildender 
durch die Ausbildungsmeister

2. Gespräch der Auszubildenden mit Ausbildungsberater/Lernberater zum konkreten Bedarf, 

zu den persönlichen Lernbedingungen und Lebensumständen, 

Bereitstellen erster Informationen zu kostenfreien städtischen Lernangeboten

3. Kontaktaufnahme und Übergabe (an APAG) 
zur weiteren Beratung und Bereitstellung eines passgenauen Lernangebots, u.a. 

            Lerntreff                                                           Lerncafé                                                         Lernpaten                                                            

 Mögliches Vorgehensschema in der Übersicht



64 65

   
  

AU
FB

AU
 O

FF
En

ER
 L

ER
n

An
G

EB
OT

E 
U

n
TE

R
H

A
LB

 D
ER

 K
U

R
SE

B
En

E
ER

FA
H

R
U

n
G

En
 –

 S
Ti

M
M

En
 D

ER
 

LE
R

n
En

D
En

 U
n

D
 L

ER
n

PA
TE

n
B

Ei
SP

iE
LE

 D
ER

 Ö
FF

En
T-

Li
c

H
K

Ei
TS

A
R

B
Ei

T
n

ET
zW

ER
K

B
iL

D
U

n
G

 A
M

B
Ei

SP
iE

L 
D

ER
 S

TA
D

T 
TR

iE
R

W
Ei

TE
R

E 
K

O
O

P
ER

AT
iO

n
En

 –
ST

R
U

K
TU

R
En

 in
 D

ER
 A

n
SP

R
Ac

H
E

   
  

AU
FB

AU
 O

FF
En

ER
 L

ER
n

An
G

EB
OT

E 
U

n
TE

R
H

A
LB

 D
ER

 K
U

R
SE

B
En

E
ER

FA
H

R
U

n
G

En
 –

 S
Ti

M
M

En
 D

ER
 

LE
R

n
En

D
En

 U
n

D
 L

ER
n

PA
TE

n
B

Ei
SP

iE
LE

 D
ER

 Ö
FF

En
T-

Li
c

H
K

Ei
TS

A
R

B
Ei

T
n

ET
zW

ER
K

B
iL

D
U

n
G

 A
M

B
Ei

SP
iE

L 
D

ER
 S

TA
D

T 
TR

iE
R

W
Ei

TE
R

E 
K

O
O

P
ER

AT
iO

n
En

 –
ST

R
U

K
TU

R
En

 in
 D

ER
 A

n
SP

R
Ac

H
E

Um auf die Thematik „Funktionaler Analphabe-
tismus“ aufmerksam zu machen und die Arbeit 
diesbezüglich in einer Stadt vorzustellen, ist es 
auch in diesem Bereich sinnvoll, an bestehende 
Formate anzuknüpfen. Im Folgenden soll die öf-
fentlichkeitswirksame Teilnahme des Projektes 
APAG an der viertägigen Veranstaltung StadtLesen 
dargestellt werden. Des Weiteren wird exempla-
risch für ein Einzelvorhaben die Broschüre „Ober-
Bürgermeister-Wahl in Trier. Einfach wählen. Eine 
Erklärung in Leichter Sprache“ präsentiert. 

Neben der Sensibilisierung möglichst vieler Ak-
teure aus dem kommunalen, sozialen und be-
trieblichen Kontext zum Thema „Funktionaler 
Analphabetismus“ war es in der Projektarbeit 
von Anfang an wichtig, eine breite und intensive 
Öffentlichkeitsarbeit zu betreiben. Dies wurde 
unter anderem durch eine regelmäßige Berichter-
stattung über die Projektarbeit in den regionalen 
Medien, die eigene Webseite, Teilnahme an Mes-
sen oder Aktionstagen in der Stadt sowie Einzel-
vorhaben, die eine große Außenwirkung hatten, 
gewährleistet.

Postkarten zum Mitnehmen luden zur Recherche auf der 
internetseite ein: www.grundbildung.trier.de 

Beispiele der Öffentlichkeitsarbeit

Ein Lesefestival als Möglichkeit, breit für 
die eigene Arbeit zu werben

StadtLesen ist ein Lesefestival, das 2009 das ers-
te Mal auf Tour ging und in neun österreichischen 
Städten stattfand. Im Jahr 2014 wurden bereits 
165 Städte aus Deutschland, Österreich und der 
Schweiz als StadtLesestädte nominiert; 25 wurden 
ausgewählt und darunter befand sich zum ersten 
Mal auch Trier. Mit ihrem Konzept verwandeln die 
Organisatoren von StadtLesen – die Innovations-
werkstatt aus Österreich - einen zentralen Platz in 
der Innenstadt in ein Leseparadies. Über 3000 Bü-
cher aus allen Genres stehen in Büchertürmen zur 
Verfügung. Sitzsäcke und Hängematten laden zum 
Verweilen ein. Im Juli 2014 fand die Veranstaltung 
StadtLesen für vier Tage in Trier statt und startete 
mit dem bibliophilen Highlight der Lesung Wladi-
mir Kaminers. 
Die Projekte „Lernen vor Ort“ und APAG orga-
nisierten ein abwechslungsreiches Rahmenpro-
gramm: Freitags wurden die Schulen aus der Stadt 
Trier eingeladen, auf der Bühne Texte vorzutra-
gen. Samstags präsentierten Autoren aus der Re-
gion Auszüge aus ihren Werken.
  Das Projekt APAG nutzte während der vier-
tägigen Veranstaltung die Möglichkeit, gezielt auf 
seine Arbeit und die Thematik „Funktionaler An-
alphabetismus“ hinzuweisen. Alle Kooperations-
partner, Lernpaten sowie Lernende waren eben-
falls zur Veranstaltung eingeladen. Die Resonanz 
war groß, selbst unter den Lernenden. 

Ein Großteil der Gesellschaft erachtet Lesen im-
mer noch als Selbstverständlichkeit und kann sich 
nicht vorstellen, was es bedeutet, mit mangeln-
den Lese- und Schreibfähigkeiten den Alltag zu 
bewältigen. Zahlreiche Bürger und Besucher des 
Lesefestivals verweilten interessiert am Stand des 
APAG-Projekts. Es gab viele, intensive Gespräche 
mit Bürgern der Stadt, die sich u.a. über den neu 
eröffneten Lerntreff in der Stadtbibliothek Palais 
Walderdorff, das Lernpatensystem für Erwach-
sene oder die Lernportale ich-will-lernen.de und 
ich-will-deutsch-lernen.de informierten. Manche 
Besucher machten direkt Termine aus, um z.B. den 
Lerntreff näher kennenzulernen. Zudem wurden 
Bücher des Spaß am Lesen Verlags in einfacher 
Sprache vorgestellt, die für die meisten Besucher 
völlig unbekannt waren. 
Das Interesse für die Bü-
cher in einfacher Sprache 
war so stark, dass das 
Angebot diesbezüglich 
in der Stadtbibliothek 
im Anschluss an die 
Veranstaltung erwei-
tert wurde. Insge-
samt war die Ver-
anstaltung für die 
Projektarbeit ein 
voller Erfolg.

Allgemeine Informationen zum Lesefestival StadtLesen unter: http://www.stadtlesen.com/
www
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plikatoren und Lernende verteilt und konnte auf 
Nachfrage auch im Klassensatz bezogen werden. 
Die Alpha-Kurse der vhs nahmen die Thematik 
in ihr Unterrichtsgeschehen auf. Soziale Einrich-
tungen, die unter anderem mit jungen Erwach-
senen zur beruflichen Eingliederung / in beruf-
lichen Maßnahmen arbeiten, griffen ebenso das 
kommunalpolitische Thema auf. Aber auch zwei 
Grundschulen nutzen die Gelegenheit, mit ihren 
Schülern das in der Broschüre stark vereinfachte 
Thema der Oberbürgermeisterwahl im Unterricht 
zu behandeln.

Welche positiven Nebeneffekte hatte die  
Broschüre für die Projektarbeit?

• Durch das große mediale Interesse konnte noch 
 einmal auf die Problematik „Funktionaler An- 
 alphabetismus“ hingewiesen werden.

• Bestehende Kontakte aus der Grundbildungsar- 
 beit konnten gepflegt bzw. neue Kontakte ge‑ 
 wonnen werden.

• Weitere Ämter in der Stadt haben Interesse an 
 der Thematik Leichte Sprache/einfache Sprache  
 bekundet.

• Dozenten, Lernpaten sowie Akteure aus der 
 Grundbildungsarbeit konnten in ihrer Arbeit  
 unterstützt werden.

• Menschen mit Literalitätsdefiziten wurde die 
 Möglichkeit gegeben, sich über ein politisches  
 Ereignis zu informieren.

regionales Flair gab. Der damalige Oberbürger-
meister Klaus Jensen unterstütze das Vorhaben, 
sodass Kosten wie Gestaltung und Druck von 
der Stadt Trier übernommen wurden. Die Über-
setzungen wurden von APAG und der Lebens-
hilfe geleistet: Die Texte wurden auf inhaltliche 
Richtigkeit durch das Wahlbüro und auf Ver-
ständlichkeit durch Mitarbeiter der Lebenshilfe-
Werke Trier geprüft.

Das mediale Interesse für das Kooperationspro-
jekt war immens, sodass auch hier wieder neue 
Akteure für die Projektarbeit gewonnen werden 
konnten. Die Broschüre lag im Bürgeramt und der 
Stadtbibliothek Palais Walderdorff aus, wurde 
von APAG und der Lebenshilfe gezielt an Multi-

„Ober-Bürgermeister-Wahl in Trier.  
Einfach wählen. Eine Erklärung in  
Leichter Sprache.“ –  
Ein Kooperationsprojekt mit  
Partnern aus der Stadt

Um die Zielgruppe funktionaler Analphabeten zu 
erreichen und auf die neu entstehenden Ange-
bote hinzuweisen, war es von Beginn an wichtig, 
Informationen für die Zielgruppe zu vereinfa-
chen, damit eine adressatengerechte Ansprache 
gewährleistet ist. Dies geschah über Handzettel, 
Poster, Postkarten sowie eine Broschüre in leicht 
verständlicher Sprache, die auf die vielfältigen 
Lernangebote im Grundbildungsbereich in Trier 
hinweisen. 

Im Sommer 2014 entwickelte APAG mit mehre-
ren Partnern aus Trier eine Broschüre in Leichter 
Sprache für die Oberbürgermeisterwahlen im Sep-
tember 2014. Ziel war es, mit der Wahlbroschüre 
alle auftauchenden Fragen rund um das Thema 
Wahlen zu beantworten. Die Broschüre „Ober-
Bürgermeister-Wahl in Trier. Einfach wählen. Eine 
Erklärung in Leichter Sprache.“ erklärt den Wahl-
vorgang sei es im Wahlbüro oder die Briefwahl, 
beantwortet aber auch Fragen wie: „Was macht 
der Oberbürgermeister?, Wer darf wählen?, Was 
ist eine Wahlbenachrichtigung?, Wer hat die Wahl 
gewonnen?, Was ist eine Stichwahl?“. 

An der Broschüre wirkten neben APAG die Le-
benshilfe Trier, das Wahlbüro der Stadt Trier 
und der stadtbekannte Karikaturist Johannes 
Kolz, der mit seinen Figuren der Broschüre ein 

• Das Interesse von sozialen Einrichtungen ist  
 nach Erscheinen der Broschüre stark gestiegen,  
 einfache Sprache in die alltägliche Arbeit aufzu- 
 nehmen, um die Menschen besser zu erreichen. 

Mit der Broschüre wurde ein wichtiges Ziel er-
reicht, denn Zielgruppe sind nicht nur diejeni-
gen, die Probleme mit dem Lesen und Schreiben 
haben, sondern all diejenigen, die Informationen 
in schriftlicher Form herausgeben. Sie profitieren 
von der Vereinfachung der Sprache, da dies eine 
Möglichkeit ist, mehr Menschen zu erreichen und 
besser verstanden zu werden.

Zur Info:

Leichte Sprache unterliegt einem festen Regel-
werk. Texte bestehen aus kurzen Sätzen. Man 
vermeidet zum Beispiel Nebensätze, Passiv, Ge-
nitiv, Konjunktiv und Abkürzungen. „Schwierige 
Wörter“, das können Fremd- oder Fachwörter 
sein, werden erklärt. Zusammengesetzte No-
men trennt man durch Bindestriche. Die Texte 
werden durch Bilder ergänzt, um den Inhalt 
deutlich zu machen. Menschen mit geringer 
Lesekompetenz soll durch die Leichte Sprache 
ermöglicht werden, Texte oder Sachverhalte 
besser verstehen zu können. Einfache Sprache 
basiert nicht auf einem festen Regelwerk; sie ist 
jedoch bemüht, Sachverhalte klar und deutlich 
darzustellen. Insgesamt ist die einfache Sprache 
komplexer, dadurch ist der Schwierigkeitsgrad 
der Texte höher.

i
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Gesund essen Tag für Tag (PDF Datei kann man von der Homepage der Lebenshilfe herunterladen.)
http://www.lebenshilfe.de/de/leichte-sprache/freizeit/Kochen/gesund-essen.php?listLink=1

Materialien zu dem Lehrwerk Schritte plus (Hueber)
Erlernen der Buchstaben, Schreibzeilen, Buchstabenkärtchen, Silbenkärtchen; Lehrerhandbuch zu dem Lehrwerk usw. 
http://www.hueber.de/seite/pg_lehren_kovo01_srpa?menu=203164

Anlautbilder, Buchstaben schreiben, Schreibzeilen, Spiele (ABC Domino, Laute hören und ankreuzen) usw.
http://www.graf-gutfreund.at/m_alphabetisierung.htm

Material für Alphabetisierungskurse- und Grundbildungskurse
Die Materialien sind unterteilt in die Kategorien Lesen, Schreiben und Rechnen, der jeweilige Schwierigkeitsgrad wird 
angegeben.  
http://www.grundbildung.de/arbeitsmaterialien/

Kostenlose Lernsoftware und Lernportale

Beluga
Beluga ist eine Lernsoftware und steht für „Berufsbezogenes Lern- und Grund-bildungsangebot“. Es gibt verschiedene 
Übungen zu den Bereichen Lesen, Schreiben und Rechnen. Es gibt sechs verschiedene Bereiche, in denen man üben 
kann. Z.B. Nomino: Die Lernende können einzelne Wörter schreiben. Es gibt den Wortschatz: Allgemein, Maler und 
Pflege. Man hat die Möglichkeit sich das Wort anzuhören. Der Wortschatz ist in verschiedene Stufen unterteilt, die sich 
nach dem Schwierigkeitsgrad der Wortstruktur richten.  
http://abc-projekt.de/beluga/

Ich-will-lernen.de
ist Deutschlands größtes offenes Lernportal vom dvv mit mehr als 31.000 Übungen. Es gibt drei große Bereiche: 
Alphabetisierung und Grundbildung, Vorbereitungen auf den Schulabschluss sowie den Bereich Leben & Geld zur 
Ökonomischen Grundbildung.  
http://www.ich-will-lernen.de/

Ich-will-deutsch-lernen.de
Ein Lernportal zur Förderung der sprachlichen, beruflichen und gesellschaftlichen Integration Zugewanderte (mit 
Registrierung oder mit Gastzugang ohne Speicherung der individuellen Lernschritte)
http://www.ich-will-deutsch-lernen.de

Kostenlose Materialien

Chancen erarbeiten – a3 Themenhefte  (junge Erwachsene)
(jeweils zwei Hefte: einmal für Lernende à Inhalte und Aufgaben, einmal für Lehrende/Begleitpersonen à Informati-
onen); Themen u.a.: Bundestagswahl, Ernährung, Musik, Sicher auf der Arbeit, Lifestyle, Handy, Eltern werden. Leicht 
lesbare Texte + Links  
http://www.chancen-erarbeiten.de/download/themenhefte.html

„Quick Read Texte“ sind leicht lesbare Kurzromane, thematisieren jugendorientierte Themen, beinhalten Fragen 
zum Text, aber auch über den Text hinausgehende Fragen bezogen auf die Welt des Lesers.
http://www.chancen-erarbeiten.de/download/quick-read-texte.html

Oldenburger Lesekartei (Erwachsene, Allgemeinwissen)
Kurze, leichte Texte zu einem bestimmten Thema (z.B. Ernährung, Tiere) mit einem Foto (50-200 Wörter), Format A4, 
enthalten jeweils eine Liste mit schwierigen Wörtern + Fragen zum Text
http://abc-projekt.de/oldenburger-lesekartei/

alphaZ (Erwachsene, Berufsbezug)
Berufsfeldübergreifende und berufsfeldspezifische Module für Erwachsene, differenziert nach Niveaustufen. Nach 
einer Registrierung kann man die Materialien kostenlos downloaden. 
• übergreifende Themen u.a. Arbeits‑ u. Gesundheitsschutz, Rund um das Arbeitsverhältnis, persönliche Daten, münd‑ 
 liche Kommunikation (Niveaustufen 2,3,4)
• Berufsfelder Hausmeister/Reinigung, Pflegehilfe und Hauswirtschaft (Niveaustufen 3,4)
http://site.alpha-z.de/index/46/

Auf Schulfächer bezogene kostenlose Arbeitsblätter 
Hier können zum Beispiel aus der Biologie, Geschichte, Erdkunde, Chemie, Physik interessante Inhalte bearbeitet werden 
http://www.unterrichtsmaterial-schule.de/

APOLL-Zeitung (Zeitgeschehen)
Die APOLL-Zeitung ist eine leicht lesbare Zeitung vom Deutscher Volkshochschul-Verband e.V. Sie erscheint alle zwei 
Wochen mit aktuellen Beiträgen.  
http://www.apoll-zeitung.de/

Nachrichtenleicht (Zeitgeschehen)
Einmal in der Woche werden die wichtigsten Nachrichten der Woche in leichter Sprache verfasst. – Ein Angebot vom 
Deutschlandfunk  
http://www.nachrichtenleicht.de

Kommentierte Übersicht zu Lernmaterialien (Stand März 2015)
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http://www.prosonsoft.com/alphabetisierung.html
Alphabetisierung- Lesen und Schreiben lernen (Download als Einzelplatzlizenz) 19,90 €
Laute, Silben, Wörter (Download als Einzelplatzlizenz) 19,90 €

http://www.prosonsoft.com/deutsch-lernen.html
Deutsch für Pflegeberufe (Download als Einzelplatzlizenz)  19,90 €
Deutsch für Reinigungsberufe (Download als Einzelplatzlizenz)  19,90 €
Deutsche Sprache für Hotel und Restaurant (Download als Einzelplatzlizenz)  19,90 €
Deutsch für Büro und Business (Download als Einzelplatzlizenz)  19,90 €
Deutsche Sprache im Handwerk (Download als Einzelplatzlizenz)  19,90 €
Deutsche Sprache im Verkauf (Download als Einzelplatzlizenz)  19,90 €

http://www.prosonsoft.com/mathe-lernen.html
Basiswissen Mathematik Stufe 1 (Download als Einzelplatzlizenz) 15,00 €
Basiswissen Mathematik Stufe 2 (Download als Einzelplatzlizenz) 15,00 €

http://www.prosonsoft.com/deutsch-uebungen.html
Basiswissen Deutsch - Lesen und Grammatik (LG) (Download als Einzelplatzlizenz) 15,00 €
Basiswissen Deutsch - Schreiben und Rechtschreibung (SRG) (Download als Einzelplatzlizenz) 15,00 €
Neu! Business Knigge: http://www.prosonsoft.com/business-knigge/business-umgangsformen.html 19,90 €

Führerscheintraining 
Lern-o-Mat Kfz-Führerschein 2  
Go4Drive – Der intelligente Führerscheintrainer  

Lernvitamine Einfach bessere Noten http://www.cornelsen.de/lernvitamine/

Lernvitamin Mix: Englisch, Deutsch, Mathematik - 6. Schuljahr
Kompletttrainer und Vokabeltrainer, 4 CD-ROMs und 1 Hör-CD im Klassenstufenpaket,  
ISBN 978-3-464-90188-5 (Cornelsen)

29,95 €

Lernvitamin Mix: Englisch, Deutsch, Mathematik - 7. Schuljahr
Kompletttrainer und Diktattrainer, 4 CD-ROMs und 2 Hör-CDs im Klassenstufenpaket,  
ISBN 978-3-464-90189-2 (Cornelsen)

29,95 €

Lernvitamin Deutsch 5. Schuljahr 
Kompletttrainer, CD-ROM mit Mini Pocket Teacher, ISBN 978-3-589-00402-7 (Cornelsen)

9,99 €

Lernspiel – Winterfest
Auf spielerische Weise werden  sollen die Kenntnisse im Bereich Lesen, Schreiben und Rechnen vertieft werden.  
Das Winterfest kann kostenlos heruntergeladen werden.  
http://www.lernspiel-winterfest.de/index.html

Sonstige 

http://www.qualiboxx.de/wws/lernangebote.php?sid=61161089542245298138547174717190
kostenloses Lernprogramm zu allgemeinen oder berufsspezifischen Bereichen (mit Registrierung)

http://www.legasthenie-software.de/game/game.htm 
unterschiedliche spielerische Übungen (z.B. Wort zu einem Bild zuordnen, aus einem Buchstabensalat das passende 
Wort zu einem Bild schreiben usw.)

http://hurraki.de/wiki/Hauptseite 
ein Wörterbuch in Leichter Sprache

http://www.klett-langenscheidt.de/Deutsch_als_Fremdsprache/Fuer_Erwachsene/Alphamar/ue-
bersicht/ Testen_Sie_selbst!/10523#downloads_kategorie_1136
Zu dem Lehrwerk Alphamar (Langenscheidt) gibt es kostenlose Downloadangebote. Z.B: Bastelanleitung für einen 
Silbenschieber, kurze Texte und Dialoge mit Bildern, Memospiele zum Thema Essen usw.

Kostenpflichtige Lernmaterialien

http://www.spassamlesenverlag.de/cms/website.php?id=/einfachezeitung.htm

Ein Abonnement von Klar & Deutlich Aktuell beinhaltet neben den aktuellen Beiträgen jede Woche  
(40 Ausgaben im Jahr) auch Aufgabenstellungen und eine Dozentenanleitung.  
Eine Kopierberechtigung für den Einsatz innerhalb der eigenen Organisation ist inklusive.

40 Ausgaben 
250,00 € 

im Jahr

http://www.spassamlesenverlag.de/cms/website.php?id=/einfachebuecher.htm

Bücher in einfacher Sprache u.a. Ziemlich beste Freunde, Anne Frank, Nelson Mandela, In 80 Tagen um 
die Welt, Sherlock Holmes, Das Wunder von Bern, Tschick 

zwischen      
8,00 - 14,00 €
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